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Errata: pag. 13 letzte Zeile: General der Infanterie z. D., soll heißen: 
General-Lieutenant.

na»-. 30 letzte Zeile: 14. September 1872, soll heißen: 14. Sep- 
P tember 1772.
pag. 62 Zeile 10 von oben: v. Hartig, soll heißen: v. Hertig. 
pag. 95 Zeile 13 von unten: Geschützfahrer, soll heißen: Ge­

schützführer.
pag. 96 Zeile 5 von unten: Kompiegne, soll heißen: Com­

piègne.

Vorwort.

^ie Geschichte der brandenburgisch -preußischen Artillerie, welche 

mit dem Geschützdonner beginnt, durch den der erste Kurfürst aus 

dem Hause Hohenzollern die Besitzergreifung der Marken besiegelt 

hat, erinnert in bedeutungsvoller Weise an den Satz uralter Staats­

weisheit^), daß das Gedeihen der Staaten wesentlich abhängig sei 

von der Pflege derjenigen Elemente, die bei ihrer Gründung vor­
gewaltet.

In diesem Sinne muß es weit über die unmittelbar berührten 

Kreise von Interesse sein, wenn wir den erhabenen Kriegsherrn 

in huldvollster Weise zu Gunsten des ältesten Truppentheils der 

Waffe Befehl zur würdigen Feier des hundertjährigen Bestehens 

im Regimentsverbande ertheilen sehn.

Dieser Truppentheil hat seit Jahren als einen besonders we­

sentlichen Theil einer solchen Feier die Bearbeitung seiner Geschichte 

erkannt, deren Zusammenstellung er dem Unterzeichneten übertragen, 

welchem zu diesem Behuf die trefflichen historischen Arbeiten ein­

gehändigt wurden, die das 2., 6. und 7. Kapitel ausfüllen.

*) Aristoteles, Politica. Sallust. Catii II: Nam imperium facile 
his artibus retinetur, quibus initio partum est. (Denn die Herrschaft 
läßt sich leicht mit den Mitteln behaupten, mit welchem sie Anfangs re- 
worben worden).



Die erste derselben, ein Abriß der Geschichte des Regiments 

seit dessen Stiftung durch Friedrich den Großen im Jahre 1772, 

ist ein Vermächtniß des Hauptmanns v. Horn, welcher den Helden­

tod bei Noisseville, also in derjenigen Schlacht gefunden, die der 

Feldherr selber burd) die Worte gekennzeichnet hat: „Artillerie über 

alles Lob erhaben." Das durch diesen Umstand angeregte weh­

müthige Interesse kann nur zur Erhöhung desjenigen dienen, welches 

die lebenswarme Darstellung der Resultate mühsamer und redlicher 

Forschungen in Anspruch nimmt.
Die beiden andern Schriften, höchst gründliche Darstellun­

gen der Betheiligung des Regiments in den Feldzügen von 1866 

und 1870—71 von Offizieren, die ihrerseits Theilnehmer an jenen 

gewaltigen Kämpfen waren, imponiren durch die vollständige Objek­

tivität, mit welcher die Ereignisse vorgeführt werden. Dieselben 

werden hier zum ersten Mal in dem Rahmen der Wirksamkeit eines 

Feld-Arüllerie-Regiments geboten und sind eben dadurch von einer 

Bedeutung für die milttairischcn Wissenschaften, die kein Kenner 

unterschätzen wird. Die hier gegebene rein sachliche Darstellung 

der Artillerie-Kämpfe von 1866 beweist schlagender, als ganze 

Bände voll der scharfsinnigsten Erörterungen vermöchten, die un­

gemeinen Schwierigkeiten, welche mit der thcilweisen Bewaffnung 

mit glatten Geschützen verbunden waren. Wäre eine solche vor 

5 Jahren erschienen, so würden die zu Gunsten der letzteren ver­
öffentlichen Schriften, die in ihrer verletzenden Fassung so viel 

böses Blut gemacht, bereits damals glänzeud ad absurdum geführt 

worden sein.
Von Seiten des Unterzeichneten, welchem der Vorzug geworden, 

daß ihm von des Herrn Kriegsministers Excellenz Recherchen in 

der Königlichen Geheimen Kriegs - Kanzlei gestattet wurden, wäh­

rend er von des Herrn Fürsten v. Bismark Durchlaucht zu ähn­

lichen Forschungen im Königlichen Geheimen Staats-Archiv be­

reits seit Jahren ermächtigt ist, und welcher sich zugleich ean- 
kenswerthester Unterstützung von Seiten des Königlichen Großen 

Generalstabes und der Königlichen General-Inspektion der Artil­

lerie zu erfreuen hatte, überdies auch die Akten der General Ordens- 

Kommission benutzen konnte, wird im 1. Kapitel die Vorgeschichte des 

Regiments gebracht, der im 3., 4. und 5. Kapitel Ergänzungen zu 

der v. Horuschen Schrift folgen.

Der Unterzeichnete hat geglaubt, sich uicht mit der Hinstcllung 

der nahen Thatsachen begnügen zu dürfen, sondern ist einerseits 

bestrebt gewesen, denselben das eigenthümliche Kolorit des be­

treffenden Zeitalters zu geben, andererseits aber die Lehren hervor­

treten zu lassen, welche die Geschichte darbietet. Er hat sich dabei 

sorgfältig fern zu halten gesucht vgn dem Ton eines Panegyrikus, 

der für Bearbeiter von Jubiläums - Schriften so viel Verlockendes 

hat, und hat keinen Anstand genommen, auch das nicht durchaus 

Erfreuliche in den Kreis seiner Darstellungen und Betrachtungen 

zu ziehn. Wenn die Aufgabe, die er sich gestellt, einen — wenn 

auch noch so geringfügigen — Baustein zu einer pragmatischen Ge­

schichte der Waffe zu liefern, gelöst werden sollte, so mußte die 

erste Bedingung sein, als Mann für Männer zu schreiben.

Das Titelblatt bringt einen Kanonier des 4. Artillerie-Regi­

ments aus dem Jahre 1772, dem der Fahnenträger des Ostpreußi­

schen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 aus dem Jahre 1872 gegen­

übersteht. Der letztere erregt dadurch ein besonderes Interesse, daß 

Unteroffizier Berendt der 1. schweren Batterie zu den wenigen 

Dekorirten der Artillerie gehört, welche durch das eiserne Kreuz 

I. Klasse ausgezeichnet worden sind. Er erwarb dasselbe durch die 

Hingebung, mit welcher er am 31. August 1872 bei Noisseville in 

den wirksamen Bereich des heftigen feindlichen Chasfepot - Feuers 

zurückritt, um den Aufsatz seines Geschützes zu holen, welcher bei 

der Leiche des richtenden Artilleristen zurückgeblieben war. Für 

besondere Auszeichnung bei Metz den 14. August 1870, ist ihm 

äst nur das eiserne Kreuz II. Kl., sondern auch die in einer 

prachtvollen goldenen Anker-Uhr bestehende Prämie zu Theil ge-



worden, welche der patriotische Uhrmacher Hippel aus der vorderen 

Vorstadt zu Königsberg für die erste aus den Reihen der Unter­

offiziere und Gemeinen des Regiments hervorgehende ausgezeich­

nete That ausgesetzt hatte.

Berlin im Juni 1872.

Irhr- v. Moschke-
Gen.-Lt. z. D. 1. Kapitel.

Gedenktage des Regiments. - Vorgeschichte bis zur Stiftung der Artillerie-Kompagnie 
Nr. 1 im Jahre 1683. — Geschichte dieser Kompagnie bis zur Vereinigung mit dem 

Ostpreußischen Artillerie-Regiment im Jahre 1808.

Unter dem 1. März 1872 ist das Ostpreußische Feldartillerie- 
Regiment Nr. 1 divch folgende huldvolle Allerhöchste Kabinets-Ordre 
beglückt worden:

„Auf den Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ich, daß als 
der Stiftungstag des Ostpreußischen Feldartillerie-Regi­
ments der 1. Oktober 1772 angesehen wird, und geneh­
mige zugleich, daß die Säcularfeier dieses Tages von deni 
Regiment zu der Zeit begangen wird, in welcher dasselbe 
zur Abhaltung seiner diesjährigen Schießübungen in 
seinem Stiftungsorte Königsberg i. Pr. vereinigt ist. 
Das Kriegs-Ministerium hat hiernach das Weitere zu 
veranlassen."

(gez.) Wilhelm, 
(gegeugez.) Graf v. Roon.

Es ist durch diese Allerhöchste Entscheidung eine Frage ge­
löst, welche besonders dadurch eine sehr verwickelte geworden, daß 
bei den früheren Kriegen der Regiments- und Brigade-Verband 
der Artillerie gänzlich aufgelöst und nach deren Beendigung meistens 
mit großen Modifikationen hergestellt worden ist, so daß sich eine 
verhaltnißmäßig beträchtliche Zahl von Tagen findet, die zu einer 
Erinnerungsseier Veranlassung geben konnten. Eine Besprechung 
derselben wird wesentlich beitragen, einen Ueberblick über den weiten 
Zeitraum zu gewinnen, der unserer Betrachtung vorliegt.

Die erste derartige Feier galt der Herstellung des Regiments 
nach der Katastrophe der verhängnißvollen Jahre 1806 und 1807,



welche das damalige am 1. Oktober 1772 von Friedrich dem 
Großen gestiftete 4. Artillerie-Regiment nach schweren Kämpfen zu 
überdauern vermocht hat, während die 3 älteren Regimenter und — 
das der reitenden Artillerie, von denen nur einzelne Theile oder 
Trümmer zurückgeblieben waren, aufgelöst werden mußten.

Diese Feier konnte keinen erhebenderen Anknüpfungspunkt finden, 
als die denkwürdige an S. K. H. den Prinzen August gerichtete 
Allerhöchste Kabinets-Ordre, in welcher S. M. der König Fried­
rich Wilhelm der Dritte jenem heldenmüthigen Prinzen und der 
Waffe, an deren Spitze er gestellt wurde, ein unvergängliches 
Denkmal gesetzt hat, dessen ruhmvolle Bedeutung wesentlich auch 
das Regiment betrifft, dem ein solcher Ches in solcher Weise zu 

Theil wurde.
Der Wortlaut ist folgender:

Durchlauchtigster Prinz, 
Freundlich lieber Vetter!

Die Artillerie hat sich in dem letzten Kriege, sowohl 
im freien Felde, als in Festungen durch ihr gutes Ver­
halten Meine Achtung in dem Maaße erworben, daß Ich 
zu dem Wunsche bestimmt worden bin, derselben einen aus­
zeichnenden Beweis Meiner Huld und Gnade zu geben.

Diese Absicht kann Ich unstreitig wohl nicht vollkom­
mener, als dadurch erreichen, daß Ich bei derselben in Euer 
Licbden Person einen Prinzen Meines Hauses anstelle, der 
in dem Feldzuge von 1806 ebenfalls sich durch eine rühm­
liche Entschlossenheit hervorgethan hat. Ich übertrage danach 
Euer Liebden den Befehl über diese Waffe in dem Verhält­
niß als Brigade-General, ernenne Sie auch zugleich zum 
Chef des Östpreußischen Artillerie-Regiments und thue 

solches mit um so größerem Vergnügen, weil ich dadurch 
auch Denselben Meine Erkenntlichkeit für Ihre guten Dienste 
bezeigen und zugleich zu erkennen geben kann, wie sehr Ich 
Ihrer wissenschaftlichen Applikation Gerechtigkeit wieder­

fahren lasse.
Ich halte mich überzeugt, daß es Euer Liebden ange­

nehm sein wird, einem so ehrwürdigen Korps, als die Ar­
tillerie ist, vorzustehen und darf Mir bei Ihren militairischen 

guten Eigenschaften von Ihrer Fürsorge für Meine Artil­
lerie wesentlichen Nutzen versprechen.

Mit wahrer Hochachtung und Freundschaft beharre 
Ich Euer Liebden sreundwilliger Vetter

Königsberg, den 8. August 1808.

Friedrich Wilhelm. 
An des Prinzen August von Preußen Liebden.

Der 50. Jahrestag wurde zu einer Festfeier des gesammten 
Offizier-Korps des um diese Zeit in Königsberg vereinigten Re­
giments verwendet und die erhebende Allerhöchste Kabinets-Ordre 
beim Appell verlesen.

Eine gottesdienstliche Feier ward einige Monate später in Be­
zug auf die mittelst Allerhöchster Kabinets-Ordre vom 24. No­
vember 1808 angeordnete bedeutungsvolle Umformung veranstaltet, 
die im Allgemeinen bis auf die Gegenwart in Kraft geblieben, und 
durch welche der Truppentheil in organische Verbindung mit Thei­
len der reitenden Artillerie und der Festungsartillerie getreten ist. 
Die nunmehrige Benennung war: Preußische Artillerie- 
Brigade.

Ein fernerer Anlaß zu einer 50 jährigen Feier des Bestehens 
würde das Jahr 1816 geboten haben, welches die mit mannig­
fachem Austausch vou Batterien rc. verbundene Formation der 
preußischen Artillerie in eine Garde- und 8 Linien-Brigaden ge­
bracht hat, und als der Beginn vieljährigen unveränderten Fort­
bestehens anzusehen ist. Die Ereignisse des Jahres 1866 gestatteten 
indessen nicht, auf eine besondere Erinnerungsfeier Bedacht zu 
nehmen.

Inzwischen hatte das Jahr 1859 die Allerhöchsten Orts be­
fohlene Säcularfeier der Stiftung der reitendenArtillerie durch Fried­
rich den Großen mittelst Allerhöchster Kabinets-Ordre d. d.Landshut 
den 21. April 1759 gebracht. Das damalige 1. Artillerie-Regi­
ment wurde bei dieser Gelegenheit durch die Mittheilung eines sehr 
tüchtigen Forschers im Felde der Spezialgeschichte der Waffe, des 
Majors a. D. Schneppe erfreut, daß der Ursprung ihrer reitenden 
Batterien aus weit älterer Zeit herzuleiten sei, als von jenem 
Tage, was spätere Ermittelungen vollkommen bestätigt haben. Im 
Jahre 1787 sind nämlich die Kompagnien Nr. 1, 2 und 9 des 
1. Artillerie-Regiments aus demselben ausgeschieden und in reitende



4 5

Kompagnien umgewandelt worden. Von Kompagnie Nr. 1 hat 
die eine Hälfte eine für die Rhein-Kompagnie bestimmte, die andere 
Hälfte eine nach Polen designirte mobile reitende Batterie besetzt. 
Beide Batterien wurden 1795—97 in Berlin resp. Königsberg zu 
ganzen Kompagnien kompletirt, wobei sie die Nummern 1 und 49 
erhielten. Die erstere wurde demnächst im Jahre 1799 ebenfalls 
nach Königsberg verlegt. Der Bestand von beiden ist in den 
Jahren 1807 und 1808 in das Ostprenßische Artillerie-Regiment 
übergetreten.

Da nun die Stiftung der Kompagnie Nr. 1 auf das Jahr 
1683 zurückzuführen ist, so ergiebt sich hiermit eine unmittelbare 
Anknüpfung an jene merkwürdige organisatorische Maßregel des 
großen Kurfürsten, vermittelst welcher derselbe seine Artillerie ihrer 
bisherigen kastenartigen Abgeschlossenheit enthoben und durch For­
mation in 1 Bombardier- und 4 Kanonier-Kompagnien in die 
Formen des übrigen Heeres übergeführt hat, welchem dieselbe erst 
hierdurch als eigene Waffe hinzugetreten ist. Wir haben diese 
Organisation, welche so folgenreich werden sollte, als die würdige 
Belohnung aufzufassen, welche der große Fürst und Feldherr seiner 
Artillerie für wahrhaft heroische Dienste in mannigfachen Gefechten, 
Schlachten und Belagerungen vorbehalten hatte.

Diese erste, rein militairische Gestaltung der Artillerie führt 
uns mithin einen ferneren hochbedeutenden, fast 2 Jahrhunderte 
hinter uns liegenden Gedenktag vor, ohne gleichwohl die äußerste 
Grenze zu erreichen, mit welcher das für die brandenburgisch­
preußische Artillerie Erinnerungswerthe abschließt. Diese Grenze 
würde vielmehr bis in das Jahr 1414 hinauszurücken sein, in 
welchem die Geschütze des ersten Hohenzollernschen Kurfürsten so 
mächtig beigetragen haben, das hohe Herrscherhaus in den Vollbe­
sitz der erworbenen brandenburgischen Marken einzuführen. Wenn 
einst Veranlassung genommen werden sollte, den Ablauf des halben 
Jahrtausends zu feiern, welches seit der denkwürdigen Niederwer­
fung der Burgen Plauen und Friesack mit ihren 14 Fuß starken 
Mauern verflossen, so würde es wiederum der älteste Truppeutheil 
der Artillerie sein, welchem die nächste Berechtigung hierzu zuge­
sprochen werden müßte, um so mehr, als eine-gewisse Kontinuität 
seit jener fernen Zeit bis zum Stiftungsjahr 1683 zwar nicht mit 
Evidenz nachweisbar, aber in hohem Grade wahrscheinlich ist.

Jedenfalls dürften diese Verhältnisse eine gewisse Berechtigung 
begründen, in einer kurzen Besprechung der Vorgeschichte bis in 

—jene Tage ersten Beginnens zurückzugreifen.
Wie überall während des späteren Verlaufs des Mittelalters 

wurden auch in den brandenburgischen Marken die Funktionen der 
Artillerie durch zünftige Büchsenmeister wahrgenommen, welche ihre 
kontraktlich festgestellten Dienste nach Bedarf aus einem Lande in 
das andere übertrugen, während permanente Beamte wohl nur zur 
Aufbewahrung des kostbaren Materials unterhalten wurden.

Nach den Forschungen des nachherigen Generals v. Gans­
auge hat sich als eine spezifische Eigenthümlichkeit der branden­
burgischen Wehrverhältnisse im Gegensatz zu säst allen übrigen 
Ländern herausgestellt, daß es sich hier nicht um bloßes Heran­
ziehen zünftiger Büchsenmeister handelte, sondern daß die Kur­
fürsten bemüht waren, Männer, die sich eines besonderen Ansehens 
erfreuten, an die Spitze des Geschützwesens zu bringen.

So hatte Kurfürst Albrecht, in Betreff besten die Geschichte 
zweifelhaft geblieben, welcher von dem üblich gewordenen Beinamen 
Achilles und Ulysses ihm in höherem Grade gebühre, seine artil­
leristischen Zurüstungen für den Krieg gegen Pommern in den 
Jahren 1476 bis 1478, speziell für den Zug gegen Gartz, dem 
Claus von Arnim übertragen.

Ungefähr 100 Jahre später finden wir den Grafen Rochus 
von Lynar als „obersten Artolarey-, Zeugk- und Baumeister" in 
Kurbrandenburgischen Diensten.

Im Jahre 1611 war es Meinhardt von Schönbergk, der 
Vater des berühmten, gegen Ende seiner Laufbahn gleichfalls in 
brandenburgischen Diensten gestandenen, 1693 in Irland gefallenen 
Marschalls von Schömberg, der mittelst eines Patents d. d. Zossen 
den 22. Februar zum „General-Artolarey-Meister" bestellt wurde. 
Nachdem derselbe bei Gelegenheit des Cleveschen Erbfolgestreits 
eine ersprießliche Thätigkeit entwickelt und sich durch die Einnahme 
des für damalige Zeit überaus festen Jülich ausgezeichnet, starb er 
bereits im Jahre 1616.

Während der Wirren des 30jährigen Krieges war es be­
sonders die Landung König Gustav Adolfs von Schweden in 
Preußen im Jahre 1626, die verhängnißvoll für die brandenbur­
gisch-preußische Artillerie wurde. In der Besorgniß, daß dieselbe 
seinen Gegnern, den Polen, zu Gute kommen könne, entwaffnete
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er den ihm erreichbaren Theil derselben, und steckte die Mann­
schaften in seinem Heere unter, gab indessen das Material an seinen 
Schwager, den Kurfürsten Georg Wilhelm zurück.

Das folgende Jahr 1627 wird von dem bereits erwähnten 
bewährten Kenner der früheren Geschichte der Waffe als besonders 
bedeutsam fisc die letztere bezeichnet, weil der Kurfürst den auf 
seinem Heereszuge nach Preußen mitgenommenen 41 Büchsenmei­
stern in einer besonderen Ordre die Benennung „Artillerie-Korps" 
beilegt, und ein solches seitdem in Permanenz beibehalten worden.

Das nächste Auftreten dieser Mannschaften geschah unter höchst 
beklagenswerthen Umständen. Durch den gegen Brandenburg ge­
übten grausamen Zwang zu Wallensteins Verfügung gestellt, sehen 
wir die brandenburgische Artillerie im Jahre 1628 vor Stralsund 
iu Thätigkeit gesetzt und dabei das äußerste Maaß von Mißhand­
lung von Seiten eines als absoluten Gebieter auftretenden über­
müthigen Bundesgenossen erdulden. „Triff Bestie oder ich lasse 
Dich henken!" waren die Worte, welche die brandenburgischen Kon­
stabler wiederholt aus dem Munde des grimmigen Feldherrn zu 
vernehmen hatten. ■—• Wir werden im Jahre 1812 von einem 
verwandten Ereigniß in Betreff der von Napoleon I. unter fla­
granter Verletzung des eben geschlossenen Vertrages unmittelbar 
von der Parade zu Königsberg nach Moskau mitgeschleppten beiden 
Kompagnien der Preußischen Artillerie-Brigade zu berichten haben.

Die glorreiche Regierung des großen Kurfürsten wurde für 
seine Artillerie von der höchsten Bedeutung. Ihm gelang es, das 
vorherrschende Element der Zünftigkeit je länger je mehr durch 
spezifisch militairische Einrichtungen zu verdrängen. Die Heran­
bildung eines bald mit Ruhm genannten Offizier-Korps ist hierbei 
in erster Linie hervorzuheben. Regelmäßige Besoldung und Ver­
pflegung, Gleichförmigkeit der Bekleidung, wobei Braun die Grund­
farbe war, sowie die unter dem 1. Januar 1672 erfolgte Erthei- 
lung eines besonderen Artikuls-Briefes wirkten in demselben Sinne. 
Vor Allem aber war es der wesentliche Antheil an den Groß­
thaten der jungen Armee, welcher zur Hebung der Artillerie bei­
trug. Ihr Chef, der berühmte Feldzeugmeister, nachherige Feld- 
Marschall von Sparre, unterstützt von dem ausgezeichneten, für diese 
vortrefflichen Leistungen späterhin mit dem Freigut Alten-Weddin- *
gen bei Egeln belohnten Obersten Christian v. Hochkirch, wußte sie 
in der Ztägigen Schlacht bei Warschau im Juli 1656 im Sinne
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der vom Kriegsherrn selber ertheilten Befehle in wahrhaft groß­
artiger Weise zu verwenden.

Die Beweglichkeit, zu welcher der große Kurfürst beim Zuge 
zur Schlacht bei Fehrbellin im Jahre 1675 und über die gefrorenen 
Hass zum Riemen im Winter 1678-79 seine Feldartillerie zu 
beflügeln wußte, ist in der Kriegsgeschichte epochemachend und findet 
ihres Gleichen nur in der ausgezeichneten Wirkung auf dem 
Schlachtfelde.

Wenn die früheren der in dieser Zeit geführten Belagerungen 
nicht ebenso glänzende Resultate darbieten, so tritt doch späterhin 
auf diesem Gebiet eine Vervollkommnung der Artillerie zu Tage, 
welche allgemeine Bewunderung auf sich zog, und den Kriegsherrn 
selber in glanzvollster Weise in einem Lichte zeigt, in Bezug auf 
welches General v. Schöning den bezeichnenden Ausdruck gebraucht: 
„Der große Kurfürst selber Artillerist." Vers, glaubt hierbei der 
begeisterten Schilderung gedenken zu dürfen, welche er aus dem 
Munde des ausgezeichneten Kenners der Stralsunder Spezialgc- 
schichte, des greisen Rathsherrn Brandenburg vernommen. Als 
unter des trefflichen Oberstlieutenant v. Weiler Leitung die bran­
denburgische Artillerie durch ein Bombardement, welches durch seine 
furchtbare Energie bahnbrechend in der Belagerungskunst geworden, 
in kürzester Frist das rings von Waffer umgebene Stralsund in 
ein Feuermeer verwandelt hatte, erschienen Abgeordnete der Stadt 
in den Laufgräben, um von der gepriesenen christlichen Milde des 
Kurfürsten die Schonung der Stadt, mindestens doch der Kirchen 
und wohlthätigen Stiftungen zu erflehen. „Meint Ihr" sprach 
derselbe „daß ich die Geschosie mit der Hand leiten kann? Die 
abgeschossene Kugel gehorcht keines Menschen Befehl. Sie verfolgt 
ihren Lauf unbeirrt, wie eine Bestimmung des Schicksals. Diesem 
mag sich unterwerfen, wer dem Verderben entrinnen will". Der 
Eindruck dieser der Bürgerschaft hinterbrachten Worte war ein so 
gewaltiger, daß dieselbe eine entschiedene feindselige Haltung gegen 
den schwedischen Gouverneur, Grafen Königsmark, und seine Be­
satzung annahm. Vergebens ließ derselbe um den Geist des Wi­
derstandes zu brechen, die auf dem Walle aufgestellten Geschütze 
umwenden. In wenigen Tagen sah er sich genöthigt, die Feste zu 
übergeben, deren heroischer Widerstand vor 50 Jahren welthistorische 
Bedeutung erhalten, und deren nicht minder energische Vertheidi­
gung während der Drei-Königs-Belagerung im Jahre 1715 wie- 
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herum die bewundernden Blicke Europas auf sich zu ziehen be- 
stimmt war.

Als wesentlicher Abschluß alles dessen, was Kurfürst Fried­
rich Wilhelm für seine Artillerie gethan, sowie als schöner Lohn 
großartiger Leistungen ist die Erhebung derselben in den Rang 
einer Waffe zu betrachten, welcher durch die Herstellung eines rein 
militairischen Verbandes besiegelt wurde, wie solcher tut Jahre 1683 
durch die bereits erwähnte Formation in 1 Bombardier- und 4 
Kanonier-Kompagnien zur Geltung kam. Für den Festungsdienst 
traten bald darauf einige Artillerie-Garnison-Kompagnien hinzu.

Mit Benutzung der Geschichte der brandenburgisch-preußischen 
Artillerie von L. v. Malinowski und R. v. Bonin, der historisch­
biographischen Nachrichten zur Geschichte der brandenburgisch preu­
ßischen Artillerie von K. W. v. Schöning und sonstiger Quellen 
ist es möglich, folgendes Verzeichniß der Chefs der Kompagnie 
Nr. 1 aufzustellen, welche im Jahre 1808 in das nachherige Ost­
preußische Feldartillerie-Regiment Nr. 1 als desten ältester Bestand­
theil übergegangen ist. Wir lassen dabei zugleich alle Details fol­
gen, die für diese Kompagnie resp, für die gesammte Waffe von 
höherem Interesie sind.

1) 1683 —1713 Theophilus v. Kahlow.
1676 Stabs-, 1683 Premier-Kapitain, 1690 Major, 1702 

Oberst-Lieutenant, 1713 dimittirt. Er wurde während der 19 
Kriegsjahre, welche die 25jährige Regierung des 1. Königs von 
Preußen aufzuweisen hat, mehrfach zu bedeutsamen Sendungen 
verwendet. Im v. Schöningschen Werk findet sich über ihn und 
die Kanonier-Kompagnie Nr. 1 (damalige Artillerie-Kompagnie 
Nr. 2) folgende Notiz für das Jahr 1700: Major T. Kahlow, 
44 Jahr alt, 28 Jahr gedient, 11 Kampagnen gemacht. Premier- 
Lieutenant Peter Viereck 63 Jahr alt, 20 Kampagnen. Sekonde- 
Lientenant Schuster, 31 Jahr alt, kürzlich aus Rußland zurück­
gekehrt, wo er sich bei der Organisation der Artillerie Peter des 
Großen sehr Vortheilhaft bemerkbar gemacht. Im Uebrigen bestand 
die Kompagnie aus 2 Korporals und 22 Kanoniers, denen ver­
muthlich nach Bedarf Handlanger zugetheilt wurden.

Das Jahr des Regierungsantritts König Friedrich Wilhelm I. 
1713 brachte für die Artillerie wesentliche, auch die Kanonier-Kom­
pagnie Nr. 1 speziell berührende, Veränderungen. Außer Kahlow 
schied auch der Oberst Linger aus. Letzterer wurde indessen bereits 

im folgenden Jahre in den Dienst zurückberufen und trat im 
Jahre 1715, nachdem der Chef der Waffe, General-Major 
v. Kühle(n) den Heldentod bei der Belagerung von Stralsund ge­
funden, an b essen Stelle, welche er fast 40 Jahre hindurch ein­
nahm. Das Jahr 1713 war ferner merkwürdig durch die Auf­
lösung der Bombardier-Kompagnie, deren Chef bis zu seinem im 
Jahre 1711 erfolgten Tode der Feldzeugmeister und Chef der Ar­
tillerie Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg-Schwedt, der 
älteste Bruder König Friedrich I. gewesen. Die Mannschaften der 
Bombardier-Kompagnie, welche unzweifelhaft alle Ehrenrechte einer 
Leib-Kompagnie besessen, ohne daß nachgewiesen werden kann, in 
welchem Maaße dieselbe auf die nunmehrige Artillerie-Kompagnie 
Nr. 1 übergegangen sind, wurden auf die Kanonier-Kompagnien 
vertheilt und die Zahl der letzteren, die während des Krieges auf 
9 angewachsen war, auf 5 zurückgeführt, welche das nunmehrige 
Bataillon Feldartillerie bildeten.

Der Etat jeder dieser Kompagnien excl. Offiziere wurde nor- 
mirt auf 6 Feuerwerker, 4 Korporals, 11 Bombardiers, 70 Ka­
noniers und 2 Tambours. Die hierbei nicht aufgeführte bisherige 
Musik erhielt das schottische National-Instrument, welches der 
König in den Feldzügen in den Niederlanden bei den hochländischen 
Regimentern kennen gelernt zu haben scheint. Die schrillen Töne 
des Dudelsacks mochten ihm besonders geeignet erscheinen, den 
Lärm der Schlacht zu übertönen.

Die Zahl der Garnison-Kompagnien wurde auf 4 festgesetzt.
2) 1713—1718 Joachim Heuser.

Im Jahre 1700 als Sekonde-Lieutenant aufgeführt. 1718 
als Kapitain in Berlin verstorben.

3) 1719 —1727 Friedrich Schulze.
1700 Sekonde-Lieutenant, 1708 Premier-Lieutenant, 1727 Chef 

der Artillerie-Garnison-Kompagnie zu Pillau.
4) 1727— 1737 Wilhelm Heinrich v. Linger. 1716 Pre­

mier-Lieutenant, 1729 Major, 1737 verabschiedet.
5) 1737—1741 Johann Ernst v. Wach holz.

1724 Premier-Lieutenant, 1741 Major und Chef der neuer­
richteten Kompagnie Nr. 8, 1746 gestorben zu Berlin.

In seine Zeit fiel die Thronbesteigung Friedrich des Großen 
sowie der Ausmarsch nach Schlesien, bei welchem von Seiten der 
Artillerie ein Detaschement von 203 Mann unter Oberst-Lieutenant 
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v. Merkatz und Kapitain Holtzmann betheiligt war. Einen nach­
gesandten Wassertransport unter Kapitain v. Wachholz traf der 
Unfall, bei Fürstenwalde einzusrieren, worauf die weitere Beför­
derung durch 500 aus Schlesien dorthin dirigirte Pferde erfolgte. 
Die sonstige Betheiligung der Kompagnie Nr. 1 während des ersten 
schlesischen Krieges ist nicht mehr speziell nachzuweisen. Für die ge- 
sammte Artillerie führte derselbe deren Augmentation um ein 2. Batail­
lon und die Erhöhung des Etats auf den eines Regiments zu 10 Kom­
pagnien herbei. Als taktisch-organisatorische Ausbeute deffelben ist 
die immer entschiedener hervortretende Trennung der Feld- von 
der Belagerungs- und Festungsartillerie zu betrachten, sowie die 
Verwendung der ersteren in Abtheilungen zu ca. 10 Geschützen, 
anfangs Brigaden, später Batterien genannt. Bald nach dem Re­
gierungsantritt Friedrich des Großen waren der Artillerie die 15 
Neger zugetheilt worden, welche das aufgelöste Grenadier-Garde- 
Regiment (die sogenannten Potsdamer Riesen) als Musiker besessen 
hatte. Von den reich galonirten Röaen derselben werden noch 
jetzt Proben im Haupt-Montirungs-Depot aufbewahrt.

1741 — 42 Heinrich Rudolph v. Klinggraef.
1729 Premier-Lieutenant, 1737 Kapitain. Nach 1742 in der 

Artillerie nicht mehr genannt. Welche Beziehungen zwischen ihm 
und dem gleichnamigen K. Preuß. Gesandten zu Wien obgewaltet, 
der von der Kaiserin Maria Theresia im Juli 1756 in so ent­
schiedener Weise die Erklärung zu fordern hatte, welche zum sieben­
jährigen Kriege führte, hat nicht mehr ermittelt werden können.

6) 1742—46 Carl Wilhelm v. Dieskau.
Hat seine Laufbahn als Page des berühmten Fürsten Leopold 

von Dessau begonnen; kam 1721 zur Artillerie, bei welcher er bis 
zum Jahre 1746 die Chargen bis zum Major durchlief und als 
solcher die Kompagnie Nr. 9 sowie im Jahre 1755 als Oberst- 
Lieutenant die durch den Tod des Generals v. Linger vakant ge­
wordene Kompagnie Nr. 5 übernahm, dessen sonstige Funktionen 
als General-Inspekteur und Chef der Waffe nach und nach auf 
ihn übergingen. 1757 Oberst, 1762 General-Major, 1768 Ge­
neral-Lieutenant, 1777 gestorben zu Berlin.

Nachdem er als Volontair mit Christian Friedrich v. Merkatz, 
Valentin Bodo v. d. Osten, Carl Ludwig v. Linger und Carl 
Friedrich v. Moller den Krieg der Oesterreicher gegen die Türken 

im Jahre 1737 und 38 mitgemacht, ist seine Bedeutung als ge- 
À schickter Konstrukteur und umfassender Organisator eine im Laufe 

» der Jahre fortgesetzt wachsende geblieben. Während des ersten 
schlesischen Krieges befehligte er die Artillerie des Fürsten Leopold 
von Anhalt-Dessau im Lager bei Brandenburg, welches bestimmt 
war, Sachsen und Hannover in Schach zu halten.

Ob er auch im zweiten schlesischen Kriege dem Fürsten zuge- 
theilt war, hat sich nicht ermitteln lassen. In diesem Kriege sind 
es die Namen v. Bauvrye, v. Merkatz, v. Holtzmann, die bei 
den Leistungen der Artillerie vor dem Feinde besonders rühmlich 
genannt werden, wogegen Dieskau für diesmal mehr in den Hin­
tergrund tritt. Desto bedeutsamer sollte er im siebenjährigen 
Kriege hervortreten, in welchem ihm die riesige Aufgabe zu Theil 
wurde, während aller erschütternden Wechsel des Kriegsglücks nach 
den Direktiven des Königs sämmtliche auf die Artillerie und auf 
die Ausrüstung des Herre^mit Materiellen Streitmitteln bezüg­
lichen Entwürfe vorzubereiten, fteJ den oft plötzlich veränderten 

Verhältnissen anzupassen und' die meist spärlichen Hülfsmittel nach 
allen Richtungen auszunutzen, während gleichzeitig eine numerische 
Verdreifachung der Waffe durchzuführen war. In allen diesen 
Beziehungen sehen wir ihn mit unermüdlicher Arbeitskraft mit 
ruhigem, verständig praktischem Sinne unbeirrt fortwirken, wenn­
gleich der Feuergeist seines erhabenen Kriegsherrn bei all diesen 
Wirren nicht selten zu ungeduldigen Aeußerungen hingerissen wurde. 
Gerade darum, weil er auch dann der stets bereite, unübertrefflich 
pflichttreue Dieskau blieb, war der Verkehr mit ihm dem Monarchen 
so angenehm. Unter den 10 Schlachten und 9 Belagerungen, denen 
Dieskau in 11 Feldzügen beigewohnt, verdienen entschieden seine 
Leistungen vor Schweidnitz im Jahre 1762 vorzugsweise hervor­
gehoben zu werden. Unter den Anerkennungen, die ihm dafür ge­
worden, ist die Verleihung von 3 Ordens pour le mérite an seine 
Stabsoffiziere zu erwähnen. Er selber war bereits seit 1752 
Ritter dieses Ordens und erhielt 1768 den des Schwarzen Adlers. 
Die Amtshauptmannschaft Barten ist ihm 1752, und 1762 eine 
Präbende verliehen worden. Rauch's Meisterhand verdanken wir 
die treffliche Statue dieses Koryphäen der Artillerie, welche die 
Nordseite des Monuments Friedrich des Großen ziert.

7) 1746—50 Carl Ludwig v. Linger.
1725 zur Artillerie gekommen, 1741 die neuerrichtete Kom-
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pagnie Nr. 9 erhalten, die er im Jahre 1746 gegen die Koni 
pagnie Nr. 1 des Major v. Dieskau vertauschte. 1750 Major 
und Chef der Garnison-Kompagnie Nr. 2, 1758 verabschiedet.

Seine Theilnahme am Türkenkriege ist bereits oben erwähnt 
worden.

Bei der Bedeutung der Familie v. Linger für die preußische 
Artillerie mögen folgende Notizen über dieselbe, besonders über 
deren hervorragendstes Mitglied hier Erwähnung finden.

Christian v. Lin g er, welcher seit 1682 bei der Artillerie ge­
standen nnd 86 Jahr alt im Jahre 1755 als deren Chef gestorben 
ist, war der Urenkel eines kaiserlichen Oberst-Lieutenants, der 24 
mitgemachte Feldzüge auszuweisen hatte. Der Großvater war 
20 Jahre in Diensten des großen Kurfürsten, unter dem er zum 
Kapitain und Zeugmeister aufrückte. Der Vater Salomon Linger 
war gleichfalls Zeugmeister und zählte bei 36 Dienstjahren 21 Feld­
züge. Der würdige Nachkomme dieser ehrenwerthen Vorfahren 
erlangte im Krönungsjahre 1701 beide Abstufungen der Kapitains- 
charge, wurde 1707 Major, nachdem ihm 1705 der Adel verliehen 
worden, 1709 Oberst-Lieutenant und nachdem er im Jahre 1713 
kurze Zeit außer Dienst gewesen, 1716 Oberst und an Stelle des 
gefallenen Generals v. Kühle Chef der Waffe. 1728 zum General- 
Major avancirt, wurde er von Friedrich dem Großen bald nach 
dessen Regierungsantritt zum General-Lieutenant mit einem auf 
das Jahr 1739 zurückdatirten Patent befördert. Im Jahre 1743 
wurde ihm die ohne jede fernere Wiederholung gebliebene Aus­
zeichnung der Ernennung zum General der Artillerie zu Theil, 
welcher bald darauf die Verleihung des schwarzen Adler-Ordens 
folgte. Die Stelle eines Amthauptmanns ist ihm bereits 1724 
verliehen worden.

Bedeutende theoretische und praktische Durchbildung als Ar­
tillerist vereinigten sich in Linger mit einer vorzüglichen Begabung 
zur Befehlsführung. Selbst tüchtiger Konstrukteur gereicht es ihm 
zu nicht minderer Ehre, fremde Leistungen durch wohlwollende 
Anerkennung gefördert zu haben. Das gilt in erster Linie in Be­
treff des nachherigen Obersten Ernst Friedrich v. Holtzmann, der 
durch die Erfindung der Kastenprotze den preußischen Geschützen 
den Stempel selbstständiger Gefechtsführung aufgedrückt hat, welcher 
denselben bis auf den heutigen Tag eigen ist, während verschiedene

13 

andere Artillerien eine starke Begleitung von Munitionswagen er­
forderlich halten.

Im höheren Alter wurde General v. Linger zum Theil durch 
seinen Schwiegersohn, General-Major v. Bauvrye vertreten, welcher 
die Artillerie bei der Belagerung von Prag 1744, in der Schlacht 
bei Hohenfriedberg, so wie in der bei Sor, in welcher er 2 Mal 
verwundet wurde, so glänzend geleitet hat. Friedrich der Große 
hat ihn mit der Verleihung von 3 Amtshauptmannschaften belohnt, 
nachdem er ihm bereits 1740 an Stelle des früher besessenen Or­
dens de la générosité den Orden pour le mérite verliehen. Nach 
Bauvrye's Tode im Jahre 1750 leistete Dieskau dem greisen Lin­
ger die erforderliche Unterstützung. Unter der großen Zahl der von 
dem letzteren mitgemachten Feldzüge sind die beiden ersten schlesi­
schen Kriege dadurch besonders merkwürdig, daß er sich bereits in 
dem vorgerückten Alter von 72 resp. 76 Jahren befand.

Christian v. Linger hat 10 Kinder hinterlassen, von denen meh­
rere Söhne in der Artillerie dienten. Der Konstruktor des Linger- 
schen Mortier-Sattelwagens mit Windewerk, Peter Salomon v. L. 
(t 1793 als Oberst zu Neiße) scheint ein Enkel deffelben gewesen 
zu sein. Wahrscheinlich der Enkel eines Enkels war Hans Wil­
helm Karl v. Linger, seit 1813 Offizier und bereits 1814 an der 
Spitze der 6 pfündigen Batterie Nr. 9, welche am 14. Februar in 
höchster Gefahr war, genommen zu werden, als bei Vauchamp und 
Jeanvillier ein Theil der Infanterie der betreffenden Brigade durch 
Napoleons Kavallerie vernichtet wurde. Lingers Besonnenheit und 
Energie gelang es, den größten Theil der Batterie zu retten, too? 
bei ihm die Ehre wiederfuhr, durch eine Charge degagirt zu wer­
den, welche der nachherige F. M. Graf Zieten an der Spitze seiner 
Eskorte in Person führte. Man wird es erklärlich finden, daß 
Linger seitdem lebhafter Befürworter einer Schußwaffe für jeden 
einzelnen Artilleristen gewesen ist.

Brigade-Adjutant der Garde-Artillerie bei deren Formation zur 
Brigade, Mitglied des Kriegs-Ministeriums, Kommandant von 
Danzig und Inspekteur der 2. Artillerie-Inspektion sind die Haupt­
stadien der ferneren Laufbahn dieses ausgezeichneten Offiziers, der 
mehrere Jahre der 1. Artillerie-Brigade als Abtheilungs-Komman- 
deur angehört hat, und dem es noch beschieden war, die neuen 
Triumphe Preußens und Deutschlands zu sehen, f 1871 zu Berlin 
als General der Infanterie z. D.
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Zur Zeit ist der Name v. Ringer, der durch 8 Generationen 
in der Artillerie geglänzt, in derselben nicht vertreten.

8) 1750—1758 Johann Georg Dölle.
1718 zur Artillerie gekommen, 1741 Pr. Rt. und in demselben 
Jahre Stabs - Kapitain; 1758 Major und Chef der Garnison- 
Kompagnie Nr. 2. t 1764 zu Wesel.

Er war es, der die Kompagnie Nr. 1 in den siebenjährigen 
Krieg führte, und zwar gehörte dieselbe mit 7 anderen zu der nach 
Sachsen abrückenden Armee des Königs. Ob dieselbe an der 
Schlacht bei Rowositz Theil genommen, ist nicht zu ermitteln gelungen. 
Ihr nachheriger Chef, Kapitain v. Holtzendorsf, erwarb in der­
selben mit dem Führer der Artillerie, dem berühmten Moller, und 
mit 2 andern Hauptleuten den Orden pour le mérite. Friedrich 
der Große, der von der durch Fürst Richtenstein verbesserten öster­
reichischen Artillerie eine sehr hohe Meinung hatte, begrüßte die 
Ueberlegenheit der ©einigen mit dem Ausdruck der größten Freude. 
„Nie hat mich ein Mensch so unterstützt, wie mir Moller geholfen 
hat" lauteten neben viele andern Dankbezeugungen die anerkennen­
den Worte.

Der Mißerfolg von Kollin verbunden mit der von Seiten 
seiner Artillerie bei Prag bewiesenen Schwerfälligkeit verhinderten 
den König, dieselbe mit ähnlicher Huld wie bei Rowositz zu be­
denken, als sie sich in den Schlachten bei Roßbach und Reuthen 
mit wahrhaft eminenten Reistungen geltend machte.

Das folgende Jahr brachte für die Kompagnie Nr. 1 wiede­
rum einen neuen Chef.

9) 1758 bis 1776 Georg Ernst v. Holtzendorsf;
1730 zur Artillerie gekommen, 1741 See. Rt., 1746 Pr. Rt, 1755 
Stabs-Kapitain, 1758 Pr. Kapitain, 1761 Major, 1770 Oberst- 
Rieutenant, 1771 Oberst, erhielt 1776 Komp. Nr. 3, 1777 die 
Dieskausche Komp. Nr. 5 und wurde gleichzeitig General-Inspekteur, 
1779 General-Major; 1767 ist ihm der Adel verliehen worden.

Sein im Dezember 1785 erfolgter Tod, wurde von seinem 
huldreichen Monarchen schmerzlich empfunden und von seiner Waffe 
tief betrauert. Das Offizier-Korps der letzteren hatte einige Jahre 
vorher beim Jubiläum ihres würdigen Chefs demselben ihre Em­
pfindungen in einer feierlichen Begrüßung im Zeughause ausge­
drückt. Die Ueberreichung eines auf seidenem Bande gedruckten 
Gedichts ist dabei für die Einfachheit der Sitten charakteristisch.

Holtzendorff war der Sohn des Reibarztes des Königs Frie­
drich Wilhelm I. Die Ungnade, in welche der Vater siel, war auch 
auf die Raufbahn des Sohnes nicht ohne hemmenden Einfluß, den 
wir indessen in Folge des Regierungswechsels beseitigt sehen. 
Als geistig hochstehenden, theoretisch wie praktisch durchgebildeten 
Artillerie-Offizier finden wir ihn, nachdem er an den beiden ersten 
schlesischen Kriegen Theil genommen und als Volontair dem Feld­
zuge des Marschalls von Sachsen in Flandern im Jahre 1747 und 
der berühmten Belagerung von Bergen op Zoom beigewohnt, in 
einer für die gesammte Waffe ersprießlichen Wirksamkeit als aus­
gezeichnete Rehrkraft. Der König beehrte ihn mit ganz besonderem 
Vertrauen, befragte ihn häufig über sein Urtheil über neu erschie­
nene Werke, hörte sein Gutachten über neue technische Erscheinun­
gen und beauftragte ihn bisweilen, ausgezeichnete fremde Offiziere 
in geeigneter Weise mit den preußischen Einrichtungen bekannt 
zu machen. In dieser Beziehung ist besonders die im Königlichen 
geheimen Staats - Archiv aufbewahrte Korrespondenz von Inte­
resie, die Holtzendorsf mit Sr. Majestät in Betreff des später so 
berühmten Gribauval geführt, der kurz vor dem siebenjährigen 
Kriege als französischer Kapitain vermuthlich der glänzenden Am­
bassade des Herzogs von Nivernois attachirt in Berlin war. 
Holtzendorff erscheint darin ganz als der gewandte Mann, der aus 
dem genialen Franzosen möglichst Werthvolles herauszuziehen ver­
stand, ohne von den preußischen Einrichtungen etwas zu enthüllen, 
was nicht Preis gegeben werden sollte. Die Art wie er dem Kö­
nige die Gribeauvalschen Ansichten vorzuführen verstand, kann für 
die preußische Artillerie nur ersprießliche Folgen gehabt haben.

Seiner Auszeichnung bei Rowositz haben wir bereits gedacht. 
Noch von der btt Reuthen erhaltenen Wunde lahmend, sehen wir 
ihn während der Belagerung von Olmütz in seiner Eigenschaft als 
Feuerwerksmeister mit unübertrefflicher Hingebung seine umfang­
reichen Pflichten wahrnehmen.

Als Chef der Kompagnie Nr. 1 fand er in den Schlachten 
bei Zorndorf, Hochkirch und Riegnitz und bei den Belagerungen 
von Dresden und Schweidnitz Gelegenheit zu neuen Auszeichnungen.

Der Verlauf des siebenjährigeu Krieges hat für die preußische 
Artillerie auch dadurch eine überaus schwer wiegende Bedeutung, 
daß sich der König gezwungen sah, den verminderten Werth seiner 
übrigen Armee, bei welcher namentlich die Reihen der trefflich ge­
schulten heldenmüthigen Infanterie grausam gelichtet waren, ohne daß
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für angemessenen Ersatz gesorgt werden konnte, je länger, je mehr 
durch die Vergrößerung der Zahl seiner Geschütze auszugleichen. 
Dies hatte nach und nach eine Vermehrung um 20 Kompagnien 
Feld-Artillerie zur Folge, welche nach dem Frieden mit den bereits 
vorhandenen 10 in 3 Regimenter à 2 Bataillons formirt wurden. 
Der General-Inspekteur der Artillerie war in der Regel Chef des 
1. Artillerie-Regiments.

Ein anderes nicht minder folgenreiches Resultat jenes gewal­
tigen Krieges war die Einrichtung der reitenden Artillerie, welche 
das Genie des Königs im Jahre 1759 ins Leben rief und unge­
achtet einer fortgesetzten Verfolgung durch die ausgesuchtesten Unglücks­
fälle immer wieder in Wirksamkeit zu setzen wußte, um schließlich 
im Gefecht bei Reichenbach schöne Erfolge mit derselben zu erzielen. 
Die Rücksicht auf die gebotene äußerste Sparsamkeit verhinderte 
die Beibehaltung der reitenden Artillerie nach dem Frieden. Erst 
1772 sehen wir den König seinem großartigen Gedanken durch 
Formirung einer reitenden Exerzier-Batterie in Potsdam wieder 
Folge geben.

Bei der erwähnten Verdreifachung der Zahl seiner Artillerie 
und bei den zahlreichen Verlusten durch Tod und Verwundung 
sowohl an Artillerie-Offizieren, wie an Individuen, welche dieselben 
angemessen hätten ersetzen können, war es unvermeidlich, zum Auf­
rücken in die Ofsizierstellen Elemente zuzulassen, welche in Bezug 
auf Bildung und Lebensstellung dazu keineswegs die volle Berech­
tigung besaßen.

In den Augen eines für seine Waffe so warm fühlenden 
Forschers, wie der verewigte General v. Strotha, ist der Umstand, 
daß Friedrich der Große nicht vermocht hat, diesem Uebelstande mit 
ähnlichem Erfolge, wie bei den andern Waffen zu begegen, Veran­
lassung gewesen, dem von reinster Verehrung getragenen Andenken 
an den großen König eine für die -Artilleristen schmerzliche Bei­
mischung zu geben.

Die Mittel, welche der König anwandte, um jene Uebelstände 
zu heben, waren zum Theil herber Art.

In den ersten Friedensjahren sind unter Anderem 9 Kassationen 
vorgekommen. Dem großen Ansehn, welches die Waffe früher 
genoßen, konnte durch Alles dieses nur Eintrag geschehen, und 
scheint es erst der Gegenwart Vorbehalten, die letzten Spuren eines 
Verhältnisses zu verwischen, welches in jüngstvergangener Zeit in
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den geheimen Berichten des vielgenannten Oberst Stoffel einen so 
drastischen, Sensation erregenden Ausdruck gefunden hat.

Daß die Artillerie bis dahin im brandenburgisch-preußischen 
Staate im hohem Ansehen gestanden, wird wohl durch die hier 
gegebenen Mittheilungen aus der Geschichte der Kompagnie Nr. 1 
bestätigt. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes glauben wir indessen 
folgende fernere Beweisstücke beibringen zu sollen.

Noch zu kurbrandenburgischer Zeit sehen wir die Artillerie bei 
der Belagerung von Bonn mit den Garden den Vorzug theilen, vom 
Kriegsherrn selber die Parole zu empfangen, welche die übrigen Trup­
pen vom obersten Befehlshaber erhielten. Das Vorrecht, sich persönlich 
direkt an den Souverain wenden zu dürfen, theilten die Artillerie-Offi­
ziere nur mit sehr wenigen, besonders bevorrechtigten Regimentern. 
Ein Prinz des hohen Herrscherhauses wurde an die Spitze der Waffe 
gestellt, dessen Dienstwohnung die Stelle des Palais S. M. des 
Kaisers und Königs einnahm. Vor Markgraf Philipp hatten 
dieselbe die beiden Generale v. Weiler (Vater und Sohn) inne, 
welche nach einander an der Spitze der Artillerie standen. Die 
jetzige Königs-Wache war die der Artillerie, in Bezug auf welche 
in allem, was Lokalität betrifft, schrankenlos der Grundsatz zu herr­
schen schien, daß das Beste für sie nicht zu gut sei. Wir erinnern 
an jene Perle der Architektur, welche durch Schlüters Genie und 
die Munifizirung der beiden ersten Könige in dem in der ganzen 
Welt noch heut unübertroffen dastehenden Zeughause ihren Zwecken 
gewidmet wurde. Das kürzlich niedergerissene, für jene Zeit un­
gemein splendid und zweckmäßig ausgestattete Gießhaus giebt einen 
verwandten Beleg, während die daranstoßende Moller-Gasse den 
Beweis liefert, daß maw, bereits vor mehr als 100 Jahren ver­
standen hat, hervorragende Artilleristen in derselben Weise zu ehren, 
wie wir solches durch die neueste so sehr zum Herzen sprechende 
Allerhöchste Hulderweisung dieser Art dem verewigten General v. Hin- 
dersin haben zu Theil werden sehn. Außer dem weiten, überaus 
wcrthvollen Komplex von Grundstücken unter den Linden 74 bis zur 
Spree erwähnt Schöning noch der sogenannten Artillerie-Häuser 
unter den Linden Nr. 35 und 36, (Niederländisches Palais und 
Hotel du Nord), die um das Jahr 1700 Dienstwohnungen für Artil­
lerie-Offiziere waren.

Eine ähnliche, dem Ansehn der Artillerie günstige Richtung
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spricht sich entschieden in der großen Vorliebe für prachtvolle Ge­
schütze aus.

Bei Huldigungen, bei Geburtstagen der Monarchen und ähn­
lichen Veranlassungen find kostbare Geschützrohre die wiederholten 
Geschenke. Von schwerlich jemals übertroffener Pracht war die vor 
der Wasserfront des Zeughauses aufgestellte lOOpfündige Kanone 
Asia, ähnlich die unter dem Namen der 12 Churfürsten bekannte 
Sammlung, von denen der Albrecht Achilles noch jetzt vorhanden 
ist, während die übrigen im Jahre 1760 von Lascy nach Wien, und 
im Jahre 1809 von Napoleon von dort nach Paris weggeführt 
worden sind, wo ein Theil derselben bis zum Jahre 1870 zur 
Salut-Batterie vor dem Jnvalidenhaus gehörte. Diese Geschütze, 
welche als eine Reminiscenz an die 12 Pairs von Frankreich und 
an die 12 Apostel Kaiser Karl des Fünften und Wallensteins er­
scheinen, rührten von dem kunstreichen Gießmeister Jakobi her, dessen 
Meisterhand auch den Guß der Reiterstatue des großen Churfürsten 
ausgeführt hat.

Die Galla-Tracht der Artillerie-Offiziere unter Friedrich I. 
bestand in rothen, reich mit goldenen Tressen chamarirten Röcken, 
bleu mourant Ausschlägen rc. Unteroffiziere und Mannschaften 
blau, die letzteren mit der rothen bis nach dem Tilsiter Frieden beibe­
haltenen Halsbinde der alten Regimenter.

Wenn es den Anschein haben könnte, daß die Artillerie unter 
der allem Prunk abholden Regierung Friedrich Wilhelm des Ersten 
einen Theil des bisherigen Ansehens eiugebüßt, indem ihre hervor­
stechende Wirksamkeit bei Festlichkeiten mittelst großartiger Feuer­
werke sehr beschränkt und jene prachtvolle Uniform vereinfacht 
wurde, so muß doch dem entgegen hervorgehobcn worden, daß der 
König durch Förderung militairischen Wesens, namentlich auch durch 
Formation der gesammten Feld-Artillerie zu einem Bataillon, durch 
rationelle Begründung des Artillerie Materials, durch die Gelegen­
heit, welche er einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Artillerie- 
Offizieren gab, fremden Feldzügen beizuwohnen, und durch den 
guten Unterricht, den er, wie sich aus den noch vorhandenen Holtz- 
mannschen Heften schließen läßt, auch auf die Avancirten zu ver­
breiten wußte, der Waffe von unberechenbaren Nutzen gewesen ist.

Wie sehr Friedrich der Große bis gegen Ende des 7jährigen 
Krieges bemüht gewesen ist, in verwandtem Sinne zu verfahren, 
geht aus dem früher Angeführten hervor. Wir fügen noch hinzu, 

daß es ihm bereits im ersten Jahre seiner Regierung gelungen ist, 
ein großartiges Mittel zu finden, um dem wissenschaftlichen Ruf 
seiner Artillerie eine universelle Bedeutung zu geben. Ein solcher 
Erfolg konnte füglich nicht ausbleiben, nachdem der größte Ma­
thematiker seiner Zeit, Leonhard Euler, den Ruf an die Berliner 
Akademie angenommen und — mit der Artillerie, welcher später­
hin einer seiner Söhne angehörte, in nähere Verbindung getreten —• 
durch die klassische Bearbeitung von Robins epochemachenden New 
principels of Artillerie der Ballistik neue, großartige Bahnen 
gebrochen hatte.

Jeder Kenner der Spezial-Geschichte der preußischen Artillerie 
wird zustimmen, wenn Vers, nicht umhin kann, die innige Ueber­
zeugung auszusprechen, daß kein Truppentheil der Welt —■ so lange 
es stehende Heere gegeben hat — berechtigt sein kann, mit Selbst­
überhebung auf das Offizier-Korps zu blicken, mit dem das Regi­
ment Feld-Artillerie in den siebenjährigen Krieg gezogen, welches 
in Beziehung auf praktische Tüchtigkeit, wissenschaftliche Bildung, 
Kriegserfahrung und sonstigen Persönlichen Werth entschieden auf 
einer sehr hohen Stufe stand. Die Liste der 34 Artillerie-Offiziere 
welche in den 3 schlesischen Kriegen den Heldentod gefunden, zu 
denen auch der vom Eulerschen Geiste genährte Feuerwerks-Lieute­
nant Jakobi gehörte, bestätigt die Vermuthung, daß dies leider 
nicht so bleiben konnte. Bis zum Jahre 1759 finden wir über­
wiegend alt bekannte, zum Theil berühmte Namen, während von 
da ab mit Ausnahme des bei Torgau gefallenen Majors v. Be­
low kein bekannter Name mehr vorkommt, und solche auch in der 
bald nach dem siebenjährigen Kriege aufgestellten Rangliste sehr 
selten sind.

Wie nun Einflüsse, wie die angedeutetcn, einen Zeitraum von 
110 Jahren haben überdauern können, ist nicht leicht nachzuweisen; 
dennoch soll es bei der ungemeinen Wichtigkeit des Gegenstandes 
versucht werden.

Daß Verhältnisse, wie die oben geschilderten, nicht Vortheilhaft 
auf den Zuwachs des Offizier-Korps wirken konnten, bedarf wohl 
keiner weiteren Erörterung. Die ernsten, gehaltenen Artillerie­
offiziere jener Zeit scheinen sich allerdings frei gehalten zu haben 
von der nicht genug zu beklagenden Manie, welche im Laufe unse­
res Jahrhunderts herrschend geworden, bei jeder sich irgend bieten- 
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den Gelegenheit zu erklären, das Nichts den Betreffenden vermögen 
könne, den eigenen Sohn Artillerist werden zu lassen.

Ein Blick auf die Zustände des Ingenieur-Korps, in welchem 
das strikte Gegentheil Regel ist, beweist, wie schädlich ein solches 
Verfahren werden mußte. Dort sehn wir nicht nur in den Söhnen von 
Ingenieuren einen vorzüglichen Zuwachs hinzutreten, der besonders 
für die Erhaltung der alten Traditionen von unberechenbarem 
Nutzen ist, sondern wir nehmen auch ein gewaltiges Zuströmen 
aus andern Kreisen wahr, indem die Väter sich sagen: Es muß 
doch dort gut sein, wo diejenigen, welche es am besten verstehn, 
ihre Söhne wieder demselben Beruf widmen.

Dagegen scheint es in dem letzten Theil des vorigen Jahr­
hunderts öfter vorgekommen zu sein, daß hochsinnige Jünglinge 
sich nicht entschließen konnten, sich der Waffe zu widmen, in welcher 
der Vater so manches Schwere zu tragen gehabt. Ein schwer 
wiegendes Beispiel hierzu -bietet Friedrich v. Sohr, der berühmte 
Husarenführer, dem wir die noch geltenden Grundlagen unserer 
militairischen Reitkunst zu danken haben. Früh in die Stamm­
rollen der Artillerie eingetragen und bereits zum Bombardier auf­
gerückt, änderte er seine Lebensbestimmung, ebenso sehr im Hin­
blick auf das angedeutete Verhältniß, wie getrieben von glühender 
Neigung für den Reiterdienst.

Es ist wohl anzunehmen, daß Friedrich der Große in seiner 
Weisheit die hervorgehobenen Uebelstände erkannt hat. Jedenfalls hat 
er, denselben zu begegnen, einen Ferment zu finden gewußt, dessen 
Wirksamkeit weit über seine Zeit und über Preußens Grenzen 
hinaus von kaum zu berechnender Tragweite gewesen ist: seine groß­
artige Schöpfung, die reitende Artillerie. Vielleicht hat es nie 
eine militairische Institution gegeben, welche die Zugehörigen mit 
so enthusiastischer Liebe und Hingebung zu erfüllen vermocht hat. 
Der berühmte General Foy berichtet, wie in den Revolutionskrie­
gen das moralische Element der reitenden Artillerie das der Fuß- 
Artillerie dermaßen überflügelt habe, daß, als es im Winter 1796—97 
darauf angekommen sei, den exponirten Posten in dem einer Be­
lagerung entgegensehenden Kehl mit recht zuverlässigen Artilleristen 
zu besetzen, man mit bestem Erfolg auf die reitende Artillerie zu- 
rückgegriffeu habe. Die in Preußen obwaltenden Zustände charak- 
terisirt Strotha (Gesch. d. K. Pr. reitend. Artill. Pag. 29) für 
die Zeit der Rheincampagne mit den Worten: „Man jagte mit 

Todesverachtung über Stock und Stein dahin, und ein solches, 
wenn gleich wildes Treiben verfehlte nicht durch den Gegensatz zu 
dem damaligen Schneckengang der Fußartillerie zu imponiren." Man 
sieht, wie die Idee des großen Königs, diejenige Waffe, welche bei 
aller gewaltigen Wirksamkeit für die schwerfälligste gegolten, mit 
ungewohnter Beweglichkeit zu beflügeln, die allgemeinsten Sym- 
pathieen gefunden. Diese Idee ist dadurch um so fruchtbarer, weil sich 
diese Beweglichkeit je länger je mehr auch auf die Fußartillerie 
übertragen mußte. Schillers Dichterwort: „Thuts ihm so eilig 
Herr Konstabel?" scheint entschieden mehr Zustände jener Zeit, als 
die des 3Ojährigen Krieges ins Auge zu fassen.

Ein neues gewaltiges Ferment, welches zu Ende des 18. Jahr­
hunderts für die Anschauungen der Artillerie - Offiziere maßge­
bend wurde, ist in den staunenswerthen Erfolgen eines jungen 
Artilleristen zu suchen. Wie mancher Aspirant der Waffe hat seit­
dem nicht bloß den Marschallstab in der Tasche, sondern wohl gar 
einen General Bonaparte in sich selber zu haben geglaubt. Wenn­
gleich nun der Kontrast solcher Phantasien mit der herben Wirk­
lichkeit nur um so weniger zum Genügen an der eigenen Berufs­
thätigkeit führen konnte, die allem Gelingen so förderlich zu sein 
pflegt, so war doch damit eine fernere Triebfeder gegeben, um zu 
außerordentlichen Leistungen anzufeuern, wie solche demnächst von 
der preußischen Artillerie gefordert werden mußten, und wie diese 
Forderungen in den Feldzügen von 1812 bis 15 auf das glän­
zendste erfüllt worden sind.

Die mancherlei Epcentricitäten, welche an vielen Artilleristen, 
die aus jenen gewaltigen Kämpfen hervorgegangen sind, zu bemerken 
waren, finden ihre Erklärung in der eigenthümlichen Wechselwir­
kung hohen, auf großartige Leistungen beruhenden Selbstgefühls, 
mit den Eindrücken von Zuständen, die den hochgespannten Er­
wartungen nicht entsprechend waren. Das Gefühl einer Art von 
Zurücksetzung — so durchaus entgegen eine solche auch den Intentionen 
in maßgebender Stelle stets gewesen ■—• wurde je länger je mehr chro­
nisch in der Waffe. Die erwähnten Excentricitäten verschwanden, aber 
ein geistiges Gleichgewicht in der Auffassung der obwaltenden Ver­
hältnisse hat dennoch nicht zu den Wohlthaten gehört, die sich 
daran knüpfen konnten. In einzelnen Fällen ist sogar die Stö­
rung eines solchen Gleichgewichts zu konstatiren gewesen, von denen 
der beklagenswertheste wohl derjenige ist, welcher den geistreichen 
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Entdecker des.Einflusses der Lage des Schwerpunkts der Wurfge­
schosse auf die Treff-Resultate betroffen hat. Nachdem er seine 
schöne Theorie — eine der glänzendsten, welche die Ballistik auf- 
zuweisen hat — mit Ueberwindung mancher Schwierigkeiten ins 
Leben geführt, ergab es sich, daß die geistigen Anstrengungen sein 
Nerven-System untergraben hatten. Getäuschter Ehrgeiz trat hinzu 
und forderte ein nicht genug zu bedauerndes Opfer.

Nachdem gegenwärtig der Hoffnung Raum gegeben werden 
darf, daß eine nähere Verschmelzung der Feld-Artillerie mit den 
übrigen Waffen im Armee-Korps-Verbände in nicht ferner Zeit 
bevorstehe, dürfte wohl der Zeitpunkt eingetreten sein, wo man sich 
in der Artillerie zu fragen hat, was denn mit dem Zurschautragen 
des geringen Genügens an den eigenen Zuständen gewonnen werde? 
Ein gewisser Antheil an den Kommandos gemischter Waffen ist es 
doch, was man vor Allem zu erstreben sucht. Glaubt man aber, 
daß Leute, die sich fortgesetzt einer entschiedenen Verbitterung hinge­
geben haben, den andern Waffen willkommene Vorgesetzte sein wer­
den? Wäre es nicht vielmehr an der Zeit, darüber klar zu wer­
den, daß das Gedeihen der Waffe wesentlich abhängig ist von der 
Befriedigung, welche der Einzelne in seiner Eigenschaft als Glied 
des Ganzen findet? Daß die Großartigkeit der erlangten Erfolge, 
daß der Reiz der auf Zusammenwirkung so vieler wissenschaftlicher 
Elemente beruhenden, und doch in so hohem Maaße von fpecifisch- 
militairischem Geiste getragenen vielseitigen Beschäftigung, daß ferner 
die in artilleristischen Kreisen so hoch gehaltene Kameradschaft hierzu 
wesentlich beizutragen vermögen, sollte füglich außer Frage stehen. 
Aber auch geschichtliche Erinnerungen, die mit Pietät an die Groß­
thaten der Väter anknüpfen, ohne das zu verschweigen, was auch 
diese erdulden mußten, sind wohl geeignet in diesem Sinne heilsam 
zu wirken. Möchte dies auch den vorliegenden Blättern beschie- 

den sein!
Wenn wir übrigens daran erinnert haben, wie das Beispiel 

Napoleon I. einen schwer wiegenden Beweis liefert, daß ein speci­
fischer Artillerist sehr wohl der Lösung der höchsten militairischen 
Probleme gewachsen sein konnte, so haben unsere Tage in dem 
Schicksal von Napoleon III. und seines Marschalls Le Boeuf nicht 
minder schlagend erwiesen, daß ein bedeutender artilleristischer Ruf 
keinesweges eine Bürgschaft dafür bieten kann, auch in den höchsten 
Sphären milititairischer Wirksamkeit zu glänzen. Wer die Gele­

genheit sich versagt sieht, die Lorbeeren des ersteren zu erwerben, 
kann sich füglich damit trösten, daß dafür die Katastrophen der 
letzteren ihm erspart bleiben.

Noch ist in Bezug auf unsere Altvordern hervorzuheben, daß 
sie sehr wohl verstanden haben, herbe Empfindungen in sich zu ver­
schließen, um so entschiedener aber das Ansehn der Waffe hoch zu 
halten. Es ist Thatsache, daß in den Jahren von 1807 —12 
einer der geistreichsten Artillerie-Offiziere, der sich über die Waffe 
im Sinne der Feuerbrände geäußert haben mochte, von seinen 
Kameraden zum Ausscheiden veranlaßt worden ist. So wenig man 
Wiederholung solcher Vorgänge wünschen möchte, so kann man 
doch den in solchem Vorgehn wohnenden Geist nicht ohne Weiteres 
geringer schätzen, als die apathische Aufnahme, die hier und da 
an Zustimmung streifte, welche die Verunglimpfungen eines Ar- 
kolay gefunden, der sich in unseren Tagen nicht entblödet hat, der 
Artillerie die Befolgung einer Feigheitstheorie und alle möglichen 
Arten sonstiger Schändlichkeiten vorzuwerfen. Dasielbe gilt von 
einzelnen anonymen Schriftstellern neuster Zeit, von denen einer 
merkwürdiger Weise mit dem Satz anfängt: „Ich bin nicht Arko- 
lay" während zugleich in vollkommen ungerechtfertigter Weise der 
Artillerie der Korpsgeist abgesprochen und ein Theil ihrer Vorge­
schichte als erbärmlich bezeichnet wird.

Allerdings ist schwer zu sagen, was gegen anonyme Beleidi­
gungen zu thun sein mag, Gewiß aber würden unsere Vorfahren 
kräftige Worte der Entrüstung gefunden haben. Sollen wir uns 
denn auch das rauben lassen, was uns nach Alledem bleibt — das, 
„wofür wir uns halten in unseren Herzen."

Wir wenden uns nach dieser langen, aber einem wichtigen Ge­
genstände gewidmeten Erörterung zu der aus dem 7jährigen Kriege 
zurückgekehrten Kompagnie Nr. 1 und zu deren Chef, Major 
v. Holtzendorsf, zurück. Derselbe wurde je länger je mehr zur 
Unterstützung des alternden General v. DieSkau verwendet, was 
namentlich auch bei der Errichtung des Exerzir-Kommandos der 
reitenden Artillerie in Potsdam im Jahre 1772 zur Geltung kam. 
Den glänzendsten Theil seiner Wirksamkeit, der ihm in der Stel­
lung als General-Inspekteur beschieden war, hat Holtzendorsf nicht 
an der Spitze der Kompagnie Nr. 1 durchlebt.

1776 bis 78. Johann Wilhelm v. Dittmar.
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1744 zur Artillerie gekommen; 1762 Komp. Nr. 20, demnächst 

Komp. Nr. 1 und später Nr. 7 erhalten. 1772 Major, 1782 Oberst, 
1785 nach Holtzendorffs Tode General-Inspekteur, 1786 Verleihung 
des Adels, 1787 Direktor des Artillerie-Departements beim neu 
errichteten Ober-Kriegs-Kollegium (Kriegs-Ministerium), 1788 

General-Major, f 1792 zu Berlin.
Besonders ansgezeichnet hat sich derselbe bei Hochkirch. In 

dieser Schlacht, wie in der bei Torgau hat er ehrenvolle Wunden 

davon getragen.
1778 bis 94. Karl Philipp v. Anhalt.
Ein natürlicher Sohn des Erbprinzen v. Anhalt-Dessau, 

ist derselbe im Jahre 1756 unter dem Namen Philippi zur Artil­
lerie gekommen und 1759 Offizier geworden. Von Friedrich dem 
Großen als fähiger Offizier erkannt, erhielt er — nachdem Prinz 
Moritz die Richtigkeit der obigen Angabe bezeugt — den Namen 
v. Anhalt und wurde bei der reitenden Artillerie verwendet. Bei 
Reichenbach wußte er dieselbe in der Stärke von 15 Geschützen 
ganz im Geiste der Waffe zu verwenden, erhielt überaus lobende 
Anerkennungen sowohl von Seiner Majestät, wie vom Herzog von 
Bevern und wurde mit dem Orden pour le mérite belohnt. Die 
Jahre 1762 und 63 sahen sein Aufrücken vom Sekonde-Lieutenant 
zum Kompagniechef, in welcher Eigenschaft er die Kompagnie Nr. 8 
erhielt. 1772 wurde er der erste Führer der Potsdamer reitenden 
Exerzir-Batterie, 1778 stand er als Major bei der Armee des 
Königs in Böhmen an der Spitze von 3 reitenden Batterien. Seine 
gleichzeitige Ernennung zum Ches der Kompagnie Nr. 1 scheint 
danach zunächst nur nominell gewesen zu sein. Nach dem Frieden 
trat er wieder an die Spitze der reitenden Exerzier-Batterie, die 
mit den Kompagnien Nr. 1, Nr. 2 und Nr. 9 in einen gewissen 
Turnus der Abkommandirung gebracht wurde.

1787, bald nach dem Beginn der für die Artillerie in mehr­
facher Beziehung bedeutsamen und fördernden Regierung König Frie­
drich Wilhelm II., wurde aus diesen 3 Kompagnien das Korps der 
reitenden Artillerie unter dem nunmehrigen Oberst-Lieutenant 
v. Anhalt gebildet. Zwar hat man Zweifel anregen wollen, ob 
jene Kompagnien auch wirklich in die reitende Artillerie übergegan­
gen, allein wir erfahren von Strotha, daß diese Angabe auf der 
gründlichen Vergleichung der Maaß- und Stammrollen beruhe. 
1790 zum Oberst avancirt, vertauschte Anhalt 1794, als er Chef
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des 1. Artillerie-Regiments wurde die Kompagnie Nr. 1 mit Nr. 6, 
avancirte 1795 zum General, wurde in demselben Jahre mit einer 
für jene Zeit glänzenden Pension von 1000 Thlr. begnadigt und 
ist 1806 gestorben.

In seine Zeit fällt unter Andern die Stiftung der Artillerie- 
Akademie unter Tempelhof und der Ausmarsch zur Rhein-Kam­
pagne, resp, zum polnischen Feldzuge. Ueber die Theilnahme der 
Komp. Nr. 1 an denselben, sowie an dem Kriege von 1806 und 
1807 bringen die folgenden Kapitel Näheres.

1794 bis 1802. Friedrich August v. Schweder.
1763 zur Artillerie gekommen, 1786 Verleihung des Adels; 

1793 Orden pour le mérite für Landau, 1799 Major, f 1802 
in Braunschweig.

Zu seiner Zeit fand die bereits besprochene Uebersiedelung der 
reitenden Kompagnien Nr. 49 und Nr. 1 nach Königsberg statt.

1802 bis 1805. Johann Friedrich v. Oppen.
1763 zur Artillerie gekommen. Erhielt 1797 Kompagnie Nr. 

24, 1805 die Kompagnie Nr. 35 des 4. Artillerie-Regiments. 1802 
Major, 1807 Oberst-Lieutenant, 1811 Oberst.

I Iui Jahre 1807 hat er in ausgezeichneter Weise die artille­
ristische Vertheidigung von Danzig geleitet und wurde mit dem 
Orden pour le mérite belohnt. Nach dem Frieden wurde ihm 
das Ostpreußische Artillerie-Regiment anvertraut. 1808 eröffnet 
er die Reihe der Brigadiers der Preußischen Artillerie - Brigade. 
Sein vorgerücktes Alter, welches bereits aus seine Versetzung von 
der reitenden Artillerie im Jahre 1805 Einfluß gehabt, gab Veran­
lassung, ihn bei den zurückbleibenden Theilen der Preußischen 
Artillerie-Brigade zu belassen, als im Jahre 1812 ein großer Theil 
derselben zu dem nach Curland bestimmten Korps stieß. Der Sitz 
des Oberst v. Oppen ward bei dieser Gelegenheit nach Graudenz 
verlegt, wo ihm zugleich die Funktionen des dort kommandirenden 
Artillerie-Offfziers an Stelle des an die Spitze der nach Rußland 
abgerückten Artillerie getretenen Major v. Schmidt übertragen 
wurden. 1813 hatte er Gelegenheit, bei der Mobilmachung leb­
hafte Thätigkeit zu entwickeln, während welcher seine Verabschie­
dung als General-Major erfolgte, die aber noch mit fortgesetzter 
Thätigkeit als Präses der Artillerie-Prüfungs-Kommission zu Ber­
lin verbunden war. Sein Tod erfolgte 1815, nachdem im Jahre

u
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vorher sein Sohn an der Spitze einer Batterie bei Rheims den 

Heldentod gefunden.
1805 bis 1808 Karl Friedrich v. Brockhausen. r
1766 zur Artillerie gekommen, erwarb er 1793 vor Mainz den 

Orden pour le mérite für die erfolgreiche Beschießung der Schiffs­
mühlen. 1797 Chef der Kompagnie Nr. 36 des 4. Artillerie- 
Regiments, 1804 als Major Kompagnie Nr. 18, 1805 Kompagme 
Nr. 1. Major Brockhausen fungirte im Jahre 1807 mit schönem 
Erfolg als Stabsoffizier der Artillerie beim L'Estocqschen Korps, 
und wurde durch Verleihung des Adels ausgezeichnet. 1808 ver­
abschiedet als Oberst, 1813 Kommandant von Spandau, 1817 pen- 

sionirt als General-Major, t 1830. ,
Nach dem Frieden 1807 wurde ihm die Reorganisation der reiten­

den Kompagnien, die in Königsberg garnisonirt hatten, insbesondere 
der Kompagnie Nr. 1 übertragen. Er war es, der dieselbe m den 
Verband des Ostpreußischen Artillerie-Regiments resp, ^r Preußi­
schen Artillerie-Brigade überführte. Sein Nachfolger als Chef der 
Kompagnie Nr. 1 und zugleich als Kommandeur der 3 reckenden 
Batterien fungirte bis 1812 Major Lange, 1767 zur Artillerie ge­
kommen. An der Spitze der reitenden Batterie Nr. 2 erhielt er 
in der Rhein-Kampagne den Orden pour le mérite. Unter ihm 
erwarb sich damals der nachherige vielgefeierte Oberst Dionhaupt 
seine Sporen. Im Jahre 1813 hat der greise Lange tn Colberg 
eine lebhafte organisatorische Thätigkeit entwickelt, t 1832.

Nachdem wir die Vorgeschichte des Truppentheils und die 
Sonderaeschichte der Kompagnie Nr. 1 bis zur völligen Verschmelz­
ung der letzteren mit ersterem verfolgt haben, bringen wir indem 
folgenden Kapitel nach einem hinterlasienen Manuscrrpt des bei 
Noisseville rühmlichst gefallenen Hauptmanns v. Horn den Abriß 
der Geschichte des Ostpreußischen Feld-ArNllerre-Regl- 
ments Nr. 1, indem wir in den späteren Kapiteln Ergänzungen 

hierzu folgen lassen werden.
Ueber den heldenmüthigen Verfasser des erwähnten Manu­

skripts haben wir folgende Notizen voranzuschicken.
Im Jahre 1849 der 1. Artillerie-Brigade aus dem Kadetten- 

Korps als Offizier zngetheilt, wußte er durch sein offenes, jeden 

Schein verschmähendes Wesen bald die allgemeine Liebe und Werth­
schätzung seiner Kameraden zu gewinnen, welche mit der vollen 
Anerkennung der Vorgesetzten für seine tüchtigen Leistungen im 
Dienst gepaart war.

Eifrig bestrebt, sich geistig fortzubilden, suchte er sich das Fran­
zösische, Englische und Russische zu eigen zu machen, besuchte die 
Kriegs-Akademie, betheiligte sich an den topographischen Vermessun- 
gen und wurde Lehrer, eine Zeit lang auch stellvertretender Direktor 
der Kriegsschule zu Engers.

1861 ward er zur westphälischen Artillerie-Brigade Nr. 7 
versetzt, bei welcher er im Jahre 1866 den Main-Feldzug und in 
demselben die Gefechte bei Hammelburg und Helmstadt mitmachte.

Im Jahre 1868 als Batterie-Chef seinem ursprünglichen 
Truppentheil zurückgegeben, hat er einen nicht geringen Theil seiner 
Zeit im Hinblick auf die bevorstehende Säcularfeier dem Studium 
der Geschichte desselben gewidmet.

An der Spitze der 1. schweren Batterie war er in der Schlacht 
von Metz am 14. August 1870 einem mörderischen Chassepot-Feuer 
ausgesetzt, welches den Abtheilungs-Kommandeur, Major Munk, 
außer Gefecht setzte, wodurch die Leitung der Abtheilung auf Haupt­
mann v. Horn überging, deren er sich in musterhafter Weise 
unterzog.

In der Schlacht bei Noisseville am 31. August und 1. Sep­
tember, welche dem Ostpreußischen Artillerie-Regiment das wahr­
haft seltene Zeugniß seines Feldherrn erworben hat: „Artillerie 
über alles Lob erhaben", war Hauptmann v. Horn in gewohnter 
heldenmüthiger Weise thätig, als ein Gewehrschuß in den Unter­
leib ihn niederstreckte. Nach Cheuby gebracht gab er schon in der 

Macht vom 1. zum 2. September seinen Geist auf. Seinem An­
denken soll durch Veröffentlichung der von ihm verfaßten hinter­
lassenen Schrift hier ein Denkstein gesetzt werden.

Ein nahe stehender Kamerad widmete ihm folgenden Nachruf.
„Auch Horn ist gefallen! Welch Verlust für das Regiment, für 

uns, die wir ihm näher standen. Jeder Zoll an ihm Soldat und 
Gentleman. — Als auf der langweiligen Eisenbahnfahrt einer von 
uns Offizieren die Befürchtung aussprach, wir könnten vielleicht 
schon zu spät auf dem Kriegsschauplatz ankommen, meinte er: „Da 
kennen Sie Frankreich nicht, das ist nicht in ein Paar Schlachten 
besiegt, das giebt einen Krieg auf's Messer, wenn die Hälfte von 
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uns hier gesund heimkehrt, können wir zufrieden sein." Dann 
später diese Ruhe und Freudigkeit im Gefecht. Im Allgemeinen 
war er nicht gerade sehr gesprächig, doch wenn im ungemüthlichsten 
Bivouak einer dem andern knapp Antwort gab, dann zeigte sich ein 
trockner Humor bei ihm, der fast wider unsern Willen uns zur 

Heiterkeit zwang.
Als am 14. August nach Munks Verwundung er weit vorge- 

ritten war und in der Schützenlinie eines Westphälischen Regi­
ments Aufstellungspunkte für die Abtheilung suchte, erhielt er einen 
Streifschuß, der ihm ein Achselstück zerriß, er hielt das damals 
für eine gute Vorbedeutung, doch das nächste Mal traf das tödt- 
liche Blei ihn besser. Am 31. August standen wir Vormittags ge­
fechtsbereit bei Servigny; Horn beobachtete durch ein Fernrohr die 
Bewegungen des Feindes vor St. Julien und diktirte seine Be­
obachtungen dem Offizier-Aspiranten Lindenberg zu Papier. Abends 
waren beide tödtlich verwundet, und die mit Bleistift beschriebenen 
Blätter werden mir ein heiliges Andenken zweier ruhmvoll Geblie­
bener sein. Nachmittags erst entbrannte die Schlacht. An der 
Seite unseres stellvertretenden Abtheilungs-Kommandeurs, Haupt­
mann Preinitzer, durch die Batterie reitend fiel Horn plötzlich vom 
Pferde, stieg aber sofort wieder auf, als ob ihm nichts passirt wäre. 
Auf Befragen sagte er, daß er verwundet sei, er ritt zu mir heran, 
ich öffnete ihm den Rock und bemerkte, daß die Kugel durch den 
Unterleib durchgegangen war und erst auf meine Bitte und den Be­
fehl des Abtheilungs-Kommandeurs ließ er sich durch einen Unter­

offizier zum Verbandplatz geleiten.
Horn war eine ritterliche Erscheinung, doch nie erschien er nur 

Huvor so schön wie in dem Moment, wo er von der Batterie und 
mir Abschied nahm, ein sterbender Held. Er war gleich beliebt bei 
Untergebenen, Kameraden und Vorgesetzten, voll von Rücksicht für 
Jedermann nur nicht für sich, ein rechter Vater seiner Batterie, 
seinen Offizieren ein treuer Freund, seiner alten Mutter Hofinung 
und Stütze, die leider jetzt zu früh gebrochen."

2. Kapitel.
Abriß der Geschichte des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1. Hinterlassene 

Schrift des bei Noisseville gefallenen Hauptmanns v. Horn.

Die Geschichte des jetzigen Ostpreußischen Feldartillerie-Regi­
ments Nr. 1 bietet deshalb ein besonderes Interesie, weil es sich 
in seinem Ursprünge als geschlossener Truppentheil bis in die Zeit 
Friedrichs des Großen zurückverfolgen läßt und das einzige Regi­
ment der Artillerie ist, welches sich dessen rühmen kann. Einzelne 
seiner Truppentheile lassen sich mit ziemlicher Sicherheit bis zum 
Jahre 1683 hin verfolgen, wenngleich ihre Thaten in den 3 schle­
sischen Kriegen nicht mehr speziell nachzuweisen sind.

Es bietet ferner, die Geschichte dieses Regiments ein erhöhtes 
Interesse, weil es die für die Preußische Armee so unglücklichen 
Kriegsjahre von 1806 und 1807 mit der größten Zahl seiner Trup­
pentheile mit Ehren bestand, indem es das Glück hatte, mit diesen 
beim L'Estocq'schen Korps Theil zu nehmen an den glänzenden 
Thaten, welche das im Sinken begriffene Selbstgefühl der preu­
ßischen Armee wieder hoben.

Vor Allem aber kann das Regiment mit Stolz auf den Feld­
zug von 1812 blicken, der, zwar an Gefechten arm, aber an An­
strengungen reich, unter der einsichtsvollen und energischen Führung 
eines York den 6 Batterien, welche das Glück hatten, daran Theil 
zu nehmen, Gelegenheit gab, den altpreußischen Geist der Pflicht­
treue und Hingebung bei den Offizieren und Mannschaften zu 
wecken und zur höchsten Blüthe zu entfalten. Gerade die Truppen­
theile des damaligen York'schen Korps bildeten gewissermaßen die 
Quelle, aus der dieser Geist sich mit Alles überwältigender Kraft 
zu den übrigen Truppen hin verbreitete. Die Thaten, welche 
diesem Geist entsprangen, dienten den anderen Truppen als glän­
zendes Beispiel, denen sie in den folgenden Kriegsjahren nachei- 
ferten. Und wiederum kann das Regiment sich rühmen, daß in 
den schweren Kriegsjahren von 1813—15 gerade die Truppentheile, 
welche die taktische Schule Yorks im Jahre 1812 durchgemacht 
hatten, in allen folgenden Schlachten und Gefechten Hervorragendes 
geleistet haben. Besonders hervorzuheben ist aus jener Zeit das
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Bewußtsein der Waffenbrüderschaft, welche die verschiedenen Waffen 
mit einander auf das Engste verband, und welches in Verbindung 
mit der durch Kriegserfahrung gehobenen taktischen Gewandtheit 
erst allen 3 Waffen die Möglichkeit gewährte, Außerordentliches 

zu leisten. . .
Wenn jetzt auch nur noch wenige Truppenthecke un Regiment 

sind, die jene denkwürdigen Zeiten durchgemacht haben, so war es 
doch wiederum ein Zeichen ganz besonderer Anerkennung, daß 1816 
so viele seiner Theile der Garde-Brigade einverleibt und dazu 
benutzt wurden, den Stamm der anderen Brigaden bilden zu Helsen. 
Ebenso war es für die preußische Brigade eine besondere Auszeich­
nung, daß der für die preußische Artillerie-Waffe überhaupt ewig 
unvergeßliche Prinz August von Preußen gerade zu ihrem Chef 
ernannt wurde, eine Auszeichnung, worauf das Regiment noch jetzt 

mit gerechtfertigtem Stolz zurückblicken kann.
Im letzten Kriege 1866 hat das Regiment leider nicht Gele­

genheit gehabt Thaten zu verrichten, welche sich denen von 1813, 
1814, 1815 völlig ebenbürtig an die Seite stellen können; dazu war 
der Feldzug zu kurz und der Sieg von Königgrätz zu gewaltig. Aber 
das Regiment kann im Bewußtsein, daß jener altpreußische Geist 
in ihm lebt, mit Ruhe der Zukunft entgegensehen und wird sicher 
auf dem Schlachtfelde Hervorragendes leisten*).

*) Geschrieben im Februar 1870.
**) Diese neuerdings aufgefundene Urkunde trägt das Datum vom 

14. September 1872.

Ostpreußisches Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1.

Bei der neuen Armee-Reorganisation erhielt das Regiment 
die jetzige Benennung: Ostpreußisches Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 1. Der Ursprung dieses Regiments datirt von der königlichen 
Kabinets-Ordre vom 1. Oktober 1772**),  wodurch das 4. Artillerie- 
Regiment zu 10 neuen Feldkompagnien gestiftet wurde. Die bis­
herigen 3 Artillerie-Regimenter gaben 60 Unteroffiziere, die In­
fanterie und Kavallerie 700 Gemeine dazu ab. Der Rest des 
Bedarfs wurde durch Ausländer und Rekruten aus Westpreußen 

gedeckt.

Das ostpreußische Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1 gehört zum
1. Armee-Korps, zu der 1. Artillerie-Inspektion, zu der 1. Ar­
tillerie-Brigade.

Das Regiment ist dislocirt: der Regimentsstab und die 1. 
Fuß-Abtheilung seit dem 15. März 1796 in Königsberg i. Pr., 
die 2. Fuß-Abtheilung seit dem 23. Mai 1860 in Graudenz, die
3. Fuß-Abtheilung seit 1852 in Danzig, die reitende Abtheilung 
seit 1852 in Königsberg i. Pr.

Der Ersatzbezirk des Regiments ist der des 1. Armee-Korps. 
Die Remonter, erhält das Regiment aus den Remonte-Depots in 
Ostpreußen.

In Betreff der Uniformirung ist zu bemerken:
a. Die reitende Abtheilung hat rothe Schulterklappen, worin 

die Nummer des Regiments in gelber Schnur bezeichnet ist. Auf 
dem Helm befindet sich der Namenszug Der Waffenrock hat 
schwedische Aermelaufschläge.

l>. Die Fuß-Abtheilungen haben Schulterklappen und Helme 
wie die reitende Abtheilung, hingegen an dem Waffenrock branden­
burgische Aermelaufschläge.

Bei der Stiftung des 4. Artillerie-Regiments wurde kein Re­
giments-Chef für dasselbe ernannt. Der Kommandeur des 1. Ba­
taillons war zugleich Regiments-Kommandeur. Das 1. Bataillon 
kam nach Müncheberg, das 2. Bataillon kam nach Fürstenwalde 
in Garnison. Vom 1. November 1773 an kam das ganze Regi­
ment nach Berlin in Garnison und bezog dort die neugebaute 
Kaserne nahe dem Weidendamm. Im März 1796 kam das 1. 
Bataillon nach Königsberg und wurde hier 1797 durch Formirung 
von 5 neuen Kompagnien zum Regiment komplettirt, wobei es 
seine Nr. 4 behielt, während das frühere 2. Bataillon die Nr. 9 
erhielt.

Ueber die Formation des Regiments ist hauptsächlich das Fol­
gende zu bemerken:

Bei seiner Formation im Jahre 1772 hatte das Regiment 
folgenden Etat:

2 Majors,
8 Premier-Kapitains,
2 Stabs-Kapitains,
2 Adjutanten, 

Latus 14 Köpfe.
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Transport 14 Köpfe.
20 Seconde-Lieutenants,
60 Korporale,

2360 Kanoniere,
10 Feldscheere. 

2464 Köpfe.
Diese Etatsstärke war in 2 Bataillonen à 5 Kompagnien 

formirt.
1787. Jede Kompagnie sollte bei ausbrechendem Kriege 2 

Batterien oder 1 Batterie und 1 Munitions-Kolonne oder 2 Ko­
lonnen besetzen. Die Iste Hälfte sollte der Kompagnie-Chef, die 
andere der nächst älteste Lieutenant befehligen.

1797 wurde das in Königsberg stehende 1. Bataillon zu einem 
Regiment durch Formirung von 5 neuen Kompagnien vermehrt. 
Das Regiment enthielt die Kompagnien mit den Nummern:

31 (Leib) 32, 34, 35, 39 im 1. Bataillon,
45, 46, 47, 48, 50 im 2. Bataillon.

1806 hatte das 4. Regiment wie die übrigen Regimenter 
eine Stärke von:

54 Offiziere,
140 Ober-Feuerwerker und Unteroffiziere,
220 Bombardiere,

1600 Kanoniere,
29 Spielleute.

Jedes Fuß-Artillerie-Regiment sollte 1806 besetzen: 10 12- 
pfündige Batterien à 6 12Pfdr. und 2 lOpfündige Haubitzen.

Außerdem sollte von allen 4 noch besetzt werden:
8 6pfündige Batterien der Reserve,
4 7 - Haubitz-Batterien,
17 - Packmörser-Batterie,
2 10 - Mörser-Batterien.

Das Regiment besetzte bei der Mobilmachung 1806 die 12- 
pfündigen Batterien Nr. 27, 29, 30, 31, 34, 35*),  37, 38, 39, 

die 6pfündigen Batterien Nr. 8 und Nr. 1, 
die 7pfündige Haubitz-Batterie Nr. 4.

*) Im Laufe des Krieges in die Opfäudige Nr. 1 mngeformt.

Am Schluß des Krieges 1806/7 waren vom 4. Regiment 
noch vorhanden:

1) die 12pfündigen Batterien Nr. 31, 34, 37, 38, 39,
2) die 6pfündigen Batterien Nr. 1 und 8,
3) 12 Kolonnen,
4) die Kompagnie Nr. 47 aus Danzig und Nr. 48 in Graudenz. 
1808. Nach der Instruktion des Artillerie- und Ingenieur-

Departements vom 30. Dezember 1808 sollte aus:
1) dem Ostpreußischen (ehemaligen 4.) Artillerie-Regiment 

(mit 10 Kompagnien),
2) den beiden reitenden Kompagnien in Königsberg (Major 

v. Brockhausen und Kapitain v. Schmidt) des aufgelösten 
reitenden Artillerie-Regiments,

3) der Festungs-Artillerie-Kompagnie in Pillau (Nr. 1),
- - - - - Graudenz (Nr. 13),

5) event, aushülfsweise aus gedienten Mannschaften der auf­
gelösten Infanterie- und Kavallerie-Regimenter

die 1. oder Preußische Artillerie-Brigade formirt werden. 
Diese damalige Brigade wurde eingetheilt in 12 Fuß- und 3 rei­
tende Kompagnien mit fortlaufenden Nummern von 1 bis 12 resp. 
1 bis 3 innerhalb der Brigade.

Bon den 12 Fuß-Kompagnien waren 5 zur Besetzung von 
4 6pfündigen und 1 12pfündigen Batterie und 7 zu Festungs- 
Kompagnien (resp, als Reserve) bestimmt.

1809 wurde 1 Artillerie-Handwerks-Kompagnie aus der Stamm- 
Kompagnie Nr. 2 formirt.

Das damalige Krümpersystem hatte so vorgearbeitet, daß sich 
im Bezirk der preußischen Brigade 1812 schon 1440 Artilleristen 
befanden. So konnte die Preußische Brigade im Jahre 1813 
13 provisorische Kompagnien formiren und außer den Kolonnen 
3 reitende, 8 6pfündige, 1 3pfündige und 2 12pfündige Batterien 
besetzen.

1816. Durch Kabinets-Ordre vom 21. April 1816 erhielt 
die bisherige Preußische Artillerie-Brigade die Benennung 1. Ar­
tillerie Brigade. Sie sollte in 3 Abtheilungen formirt wer­
den und jede Abtheilung aus 1 reitenden und 4 Fuß-Kompagnien 
bestehen. Jede 1. Fuß-Kompagnie jeder Abtheilung sollte 1 12- 
Pfündige Batterie besetzen, außerdem sollten noch 5 6pfündige und 
1 7 pfllndige Haubitz - Batterie im Falle eines Krieges besetzt, 
dagegen 3 Fuß-Kompagnien als Festungs-Kompagnien gebraucht 
werden. Zur Formation dieser 15 Truppentheile wurde der

3
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1. Artillerie-Brigade die 7pfündige Haubitz-Batterie Nr. 6 der 
Schlesischen Brigade und die 2. provisorische Kompagnie der Bran­
denburgischen Brigade einverleibt. Von den alten Truppentheilen 
der Preußischen Brigade wurden behalten:

die 2., 3., 6., 9., 11., 12. Stamm-Kompagnie (Fuß),
- 12pfündige Batterie 8 und 9 (1815 aus Abgaben formirt),
- 1. und 2. reitende Kompagnie,
- 5. und 7. provisorische Kompagnie,
- Mannschaften der 1., 3., 30. und 31. Park-Kolonne,
- - - 4. Laboratorien-Kolonne,
- - - 5. Handwerks- -

Die übrigen 6 Fuß-Stammkompagnien (1., 4.*),  5., 7., 8.10.), 
1 reitende Kompagnie (3.),

*) 1870 wurden die Benennungen schwere und leichte Batterie 
eingeführt.

11 provisorische Kompagnien,
17 Kolonnen 

wurden zur Formirung der anderen 8 Artillerie-Brigaden abge­

geben.
Zu jeder Brigade gehörten bei der Mobilmachung 6 Muni­

tions-, 1 Laboratorien-, 1 Handwerks-Kolonne. Die Batterien 
und Kolonnen der 8 Linien-Brigaden erhielten nach ihrem Kaliber 
und ihrer Gattung in der ganzen Artillerie durchlaufende Num­
mern. Jede reitende Kompagnie erhielt im Frieden 4, jede Fuß- 
Kompagnie 2 bespannte Geschütze; von letzteren traten jedoch immer 
je 4 Geschütze einer Abtheilung zu einer Friedens-Exerzir-Batterie 

zusammen.
Späterhin erhielten die 12psündigen Batterien eine permanente 

Bespannung für 4 Geschütze, dagegen verlor 1 Fuß-Kompagnie 
die Bespannung und deßhalb mußten die 3 leichten Fuß-Kompagnien 
jeder Abtheilung jährlich in ihren Bestimmungen wechseln.

Durch Kabinets-Ordre vom 19. März 1850 erhielt die
1. Artillerie-Brigade die Benennung:

1. Artillerie-Regiment.
Durch Ordre vom 27. März 1851 mußte jedes Regiment 

1 6pfündige Batterie in eine Festungs-Kompagnie verwandeln. 
Die Benennung Kompagnie wurde durch Batterie ersetzt und die 
Nummern wurden kaliberweise in jedem Regiment fürsich geführt.

*) Theile dieser 1772 errichteten Kompagnie sind tu diejenige über­
gegangen, welche jetzt die 1. schwere Batterie des Regiments bildet.

Eine Ordre vom 20. November 1851 verfügte die Trennung 
der Festungs-, Fuß- und reitenden Artillerie. Jedes Regiment 
zerfiel in 4 Abtheilungen, 1 reitende, 2 Fuß-, 1 Festungs-Abthei- 
lung und sollte im Kriege 3 reitende, 3 12pfündige, 4 6pfündige, 
1 7pfündige Haubitz-Batterie formtreu.

Laut Allerhöchster Kabinets-Ordre vom 12. Dezember 1854 
^'richtete jedes Regiment eine 5. 6pfündige Batterie, die 1856 
wieder einging.

Durch Ordre vom 10. März 1859 wird das 6pfündige Feld- 
Geschütz der Fuß-Artillerie durch das 12pfnndige und das 7pfün- 
dige ersetzt, so daß von da an das Regiment mit Einschluß einer 
neuerrichteten 12pfündigen Batterie aus:

3 reitenden,
6 12pfündigen,
3 Haubitz-Batterien 

besteht.
Im Juli 1859 werden die 12 Batterien eines Regiments 

in 4 Abtheilungen, 3 Fuß- und 1 reitende getheilt.
Am 31. Januar 1860 werden 3 12pfündige Batterien mit ge­

zogenen 6Pfündern ausgerüstet; die Kolonnen-Abtheilung aus 9 
Munitions-Kolonnen, und die Ersatz-Abtheilung aus 4 Batterien 
formirt.

Anfangs Oktober 1860 erhält das Regiment eine 2. Festungs­
Abtheilung zu 4 Kompagnien.

Am 4. Juli 1860 erhält das 1. Artillerie-Regiment die Be­
nennung Ostpreußische Artillerie-Brigade Nr. 1.

Ordre vom 1. Mai 1862. Die 9 Fuß-Batterien à 8 for- 
nuren 12 Batterien à 6 im Kriege, à 4 Geschütze im Frieden. 
Die 3 reitenden formiren im Kriege 6 à 4 Geschütze.

Am 6. Mai 1863 wurde die reitende Artillerie mit kurzen 
12Pfündern bewaffnet.

Ordre vom 16. Juni 1864. Jede Artillerie-Brigade zerfällt 
in das zugehörige Feld- und das zugehörige Festungs-Artillerie- 
Regiment.

Am 11. August 1865 Einführung des gezogenen 4Pfünders 
statt der 7pfündigen Haubitzen. Jedes Regiment hat 3 reitende, 
4 12pfündige, 4 6pfundige, 4 4pfündige Batterien*)  im Frieden 
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à 4 und im Kriege à 6 Geschütze. Im Kriegsfall tritt eine 4. 
reitende Batterie hinzu.

1866. Vor Ausbruch des Krieges wurden die 1. und 2. 
12pfündige Batterie mit 4Pfündern ausgerüstet und erhielten die 
Benennung 5. und 6. 4pfündige Batterie. Das Regiment ging 
in den Feldzug mit 4 reitenden, 2 glatten 12pfündigen, 4 6pfün- 
digen und 6 4pfündigen gezogenen Batterien.

Nach dem Feldzuge gab das Regiment die 3. reitende und die
4. 4pfündige Batterie zur Bildung des Hannöverschen Feld-Ar­
tillerie-Regiments Nr. 10 und die 3. 12pfündige Batterie für das 
Schleswig-Holsteinsche Feld-Artillerie-Regiment Nr. 9 ab, erhielt 
dagegen die 6. Batterie des während des Feldzuges formirten
1. Reserve-Feld-Artillerie-Regiments und die 2. 4pfündige des
2. Reserve-Feld-Artillerie-Regiments, während die 3. reitende durch 
die 4. reitende ersetzt wurde. Die noch übrigen glatten Geschütze 
wurden durch gezogene ersetzt, so daß das Regiment von nun ab:

3 reitende Batterien mit 4Psündern, 
6 Fuß- - - 6 -
6 - - - 4 -

besaß.
Die Geschichte dieser 15 Batterien läßt sich mit ziemlicher 

Sicherheit zurückführen:
auf das Zahr 1683 bei der 1. und 2. reitenden,

Die 1. und 2. reitende Batterie stammen nach „Strotha, 
die Königl. Preußische reitende Artillerie", beide von der im

1772 - - 5. 4pfündigen,
1784 - - 1. 4
1797 - - 2. 6 - und 6. 4pfbgen,*)
1813 - - 3. 4
1816 - - 2. 4 - - 1. 6 - **)

1859 - - 3. 6
1863 - - 6. 6 - - 4. 6 -
1866 - - 3. reit., 5. 6pfdgen, 4. 4pfdgen*̂

*) Nach anderen Angaben aus Stamm-Kompagnie Nr. 11 hervor­
gegangen und von 1772 datirend. Nach Schöning war sie die frühere 
Leib-Kompagnie (Nr. 31).

**) Durch die übernommenen Theile der Stamm-Kompagnie Nr. 4 

ans 1772 znrückzuführen.
1871 ins Feldartillerie-Regiment Nr. 15 übergegangen.

Jahre 1787 zu einer reitenden Kompagnie umgeformten, Kom­
pagnie Nr.l des Majors v. Anhalt ab. DieseKompagnie ist wie 
„Malinowsky, Geschichte der brandenburgisch-preußischen Artillerie" 
Theil I., S. 119 angiebt, dieselbe, deren Chefs sich bis 1683 
zurückverfolgen lassen, in welchem Jahre die Artillerie zuerst in 
Kompagnien formirt wurde. 1792 wurde 1 reitende Batterie 
Nr. 2 durch den Sec.-Lieut. Lange nach dem Rhein zur Armee 
des Herzogs von Braunschweig geführt, die durch */ 2 Kompagnie 
Anhalt besetzt war. Diese Batterie machte die Gefechte der Rhein- 
Campagnen von 1793 und 1794 mit und zeichnete sich wie die 
v. Schönermark in allen Aktionen aus. Die andere Hälfte der 
Kompagnie Anhalt besetzte 1794 die reitende Batterie Nr. 1 
marschirte nach Polen, machte hier verschiedene Gefechte mit und rückte
1796 nach Königsberg, woselbst sie demobil machte. Der Sec.-Lieut. 
Schaeffer kommandirte sie während der Campagne. Die Kom­
pagnie erhielt in Königsberg zuerst die Nr. 45 und wurde vom 
Hauptmann Arendt koinmandirt. Im Beiheft zum Militair-Wo- 
chenblatt pro 1854, Beilage Nr. 4, ist diese Kompagnie Nr. 49 
benannt und wahrscheinlich ist dieser Nummerwechsel im Jahre
1797 vor sich gegangen, wo das 1. Bataillon des 4. Artillerie- 
Regiments durch 5 neue Kompagnien 45, 46, 47, 48, 50 zu einem 
Regiment ergänzt wurde. Die andere Hälfte der alten Kompagnie 
Anhalt wurde nach ihrer Demobilmachung im Jahre 1799 unter 
Kommando des Major Schweder als 1. Kompagnie ebenfalls 
nach Königsberg versetzt. Im Feldzuge 1806/7 besetzte die 1. rei­
tende Kompagnie die reitende Batterie Nr. 13 unter Lieutenant 
v. Rentzell und die reitende Batterie Nr. 6 unter Lieutenant Stieler. 
Die Batterie 13 gehörte zum L'Estocq'schen Korps und machte hier 
die Gefechte von Wackern und Spanden sowie die Schlachten von Eylau 
und Heilsberg mit. Sie blieb bis zum Friedensschluß in Thätig­
keit. Die Batterie 6 wurde getheilt, die eine Hälfte ging bei der 
Belagerung von Danzig bis auf 1 Geschütz, die andere Hälfte in 
dem Gefecht bei Königsberg verloren, nachdem dieselbe die Schlacht 
bei Eylau mitgemacht und mehrere schöne Gefechte, darunter ein 
besonders glänzendes bei Schippenbeil bestanden hatte. Die rei­
tende Kompagnie Nr. 49 besetzte die reitende Batterie Nr. 7 
Hauptmann Schmidt, später Graumann und die reitende Batterie 
Nr. 8 Hauptmann v. Bredow. Beide fochten beim L'Estocq'schen 
Korps bis zum Friedensschluß.



Nach dem Friedensschluß bildeten diese beiden Kompagnien den 
Stamm für die 1. und 2. reitende Kompagnie, siehe Strotha,
S. 172 u. s. Sowohl diese beiden, wie die aus ihnen gebildete 3. 
reitende Kompagnie machten den Feldzug 1812 in Kurland mit, sowie 
die Feldzüge von 1813, 14 und 15.

T Heilnahme des Regiments an den Feldzügen von 
1778, 92, 93, 94, 1806, 1807, 1812, 13, 14, 15, 1849, 1866.

1778. Das Regiment stand in Berlin in Garnison und 
machte hier mobil; siehe Malinowsky I. S. 519 u. f. Die preu­
ßisch-sächsische Armee nahm damals 462 Geschütze excl. der 453 
Bataillons-Geschütze mit, so daß abgesehen von 70 Geschützen der 
reitenden und 50 der sächsischen Artillerie, die 40 Kompagnien 
der damaligen 4 Feld-Artillerie-Rcgimenter 342 Geschütze (12-, 6-, 
10-, 7pfünder) besetzten. Malinowsky I. S. 332. Die Theil­
nahme an den Gefechten bei Gabel und Renzan ist für Theile des 
Regiments als wahrscheinlich zu bezeichnen.

1792. Welche Kompagnien des 4. Artillerie-Regiments da­
mals mobil wurden und die Rhein-Kampagne milmachten, ist nicht 
mehr ersichtlich. Strotha nennt bei der Kanonade von Valmy die 
Batterie Decker. Nach Malinowsky I. S. 123 hatte der Kapitaiu 
Decker 1792 die 34. Kompagnie des 4. Regiments, ebenso wird 
Kapitain Mauritius genannt, der damals die 35. Kompagnie des­
selben Regiments hatte. Beide erhielten den Orden pour le mérite. 
Durch Auszeichnung von Offizieren des 4. Artillerie-Regiments 
und der 1808 hinzugetretenen Theile sowie durch sonstige Bezie­
hungen sind folgende Schlachten, Gefechte und Belagerungen von 
erhöhtem Interesse:

1792 Clermont, Valmy, Frankfurt a. M., Longwy,
Verdun.

1793 Pirmasenz, Waldalgesheim, Moorlautern,
Mainz, Landau.

1794 Kaiserslautern, Kirweiler.

Für den Feldzug in Polen treten hinzu:

1794 Wola, Opalin, Thorn, Kamion, Warschau.

1806. Beim L'Estocq'schen Korps befanden sich nach dem 
Beiheft zum Militair-Wochenblatt pro 1854, Beilage 4 folgende 
Batterien des 4. Regiments:

1. Die 12pfündige Batterie 39, Kapitain Braatz (besetzt 
von der 32. Kompagnie), welche Anfangs bei Bennigsen, später 
bei L'Estocq bis zum Schluß des Feldzuges thätig war, und auf 
die jetzige 1. 6pfündige Batterie zurückzuführen ist.

2. Die 12pfündige Batterie 34, Kapitain Günther (be­
setzt von der 34. Kompagnie). Sie verlor in der Schlacht bei 
Eylau 2 zerschossene Kanonen, der Rest der Batterie focht bis zum 
Friedensschluß. Diese Batterie bildet den Stamm für die jetzige 

5. 4pfündige Batterie.
3. Die 12pfündige Batterie 35, Kapitain Arent II. (be­

setzt von der 39. Kompagnie). Sie verlor im Gefecht von Soldau 
2 Kanonen; 2 Geschütze wurden bei Eylau demontirt. Im März 
1807 wurde sie zur 6pfündigen Batterie Nr. 1 umgewandelt.

4. Die 12pfündige Batterie 37, Kapitain Kulcke (besetzt 
vou der 45. Kompagnie). Sie wurde zum Korps des russischen 
Generals Bennigsen kommandirt und blieb später beim L'Estocq- 
schen Korps bis zum Friedensschluß thätig. Außerdem waren noch

) vorhanden:
1. Die beiden später mobil gemachten 12pfündigen Reserve- 

; Batterien Nr. 38 und 31, welche aber nicht mehr zum Gefecht

kamen.
2. Die 3 12pfündigen Batterien 27, 29 und 30 waren dem 

Korps des Herzogs Eugen von Würtemberg zugetheilt, machten 
das unglückliche Gefecht von Halle mit und gingen theilweise hier, 
theilweise auf dem weiteren Rückzüge, theilweise durch die ver- 
hängnißvollen Kapitulationen von Magdeburg und Prenzlau ver­

loren.
3. Die 6pfündige Batterie Nr. 8, Lieutenant Spreuth, 

später Wedeking, gehörte Anfangs zum Bennigsen'schen, dann zum 
L'Estocq'schen Korps und focht bis zum Friedensschluß.

4. Die 7pfündige Haubitz-Batterie Nr. 4, Lieutenant Liebe, 
kam nicht zur Thätigkeit und wurde in Danzig während des Krieges 

aufgelöst.
5. Die beiden Kompagnien 47 und 48, deren Mobilmachung 

aus unbekannten Gründen nicht erfolgte, betheiligten sich bei der 

Vertheidigung von Danzig und Graudenz.
Das Regiment ist demnach in dem unglücklichen Kriege von 

1806/7 von den Truppentheilen der Artillerie vorzugsweise an den 
auch damals nicht fehlenden glänzenden Thaten der Armee betheiligt.
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1812. Nach dem Tagebuch des Preußischen Armee-Korps unter 
York von Seydlitz befanden sich in der Avantgarde am 23. Juni 
die 1. reitende Batterie v. Zinken und die reitende Batterie Nr. 2, 
v. Rentzell, im Haupt-Korps die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 1 
(Huêt) die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 2 (Michaely) und im De­
tachement auf der Kurischen Nehrung unter Oberst v. Below die 
6pfündige Fuß-Batterie Nr 3 (Wegner), endlich in der Reserve 
die reitende Batterie Nr. 3 v. Graumann. Diese 6 Batterien 
waren von der damaligen preußischen Artillerie-Brigade. Außer­
dem war bei dem Korps nur noch 1 6pfündige Fuß-Batterie von 
der Brandenburgischen und -/2 12pfündige von der Schlesischen 
Artillerie-Brigade, so daß auch an diesem Kriege das Regiment 
einen hervorragenden Antheil nahm.

In dem Bericht des Generals v. Grawert über das Gefecht 
von Eckau wird die Theilnahme der 1., 2., 3. reitenden und
der 1. Fuß-Batterie erwähnt; in dem Bericht desselben Generals 
über die Gefechte von Wollgund und Kliwenhoff wird die 
Entschlossenheit und Gewandtheit der reitenden Batterie Nr. 1 
v. Zinken lobend hervorgehoben.

Die reitende Batterie Nr. 2 (Rentzell) machte das Gefecht 
von Dahlenkirchen mit und der Bericht des Oberst v. Horn 
hebt die Tapferkeit aller Truppen hervor, die daran Theil hatten. 
Die reitende Batterie Nr. 3 nahm Theil an dem Gefecht am 
Garossenkruge, die 2. und 3. reitende und die Fuß-Batterie 
Nr. 1 am Gefecht bei Eckau am 21. September, die 1. reitende 
Batterie an dem Gefecht bei Graeventhal am 29. September und 
die 1. Fuß- und 2. reitende Batterie bei Tomoszna am 26. September 
In dem Gefecht bei Garossenkrug am 1. Oktober zeichnete 
sich die reitende Batterie Nr. 1 aus, am Klapperkruge am 15. 
November die 3. reitende und 1. Fuß-Batterie.

In dem Immédiat-Bericht des Flügel-Adjutanten Major 
Graf Henkel v. Donnersmark wird der ganz vortreffliche Zustand 
der Artillerie hervorgehoben und dies als das Verdienst des 
Kommandeurs derselben, Major v. Schmidt der preußischen Bri­
gade, bezeichnet. Der Bericht wurde nach Strotha, Geschichte der 
reitenden Artillerie S. 248, am 5. Januar 1813 dem Könige 
überreicht.

Der Rückmarsch im Dezember war außerordentlich beschwerlich 
durch Kälte, Schneefall, lange Märsche und Mangel an Lebens­
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Mitteln, bis die Truppen nach dem Abschluß der Konvention der 
Poscherunschen Mühle Kantonnements bei Tilsit bezogen.

Von diesen 6 Batterien der preußischen Brigade, welche an 
dem Feldzuge 1812 Theil nahmen, sind noch in dem Regiment 
3 Batterien, und zwar ist die damalige

reitende Batterie Nr. 1 (Zinken) die jetzige 1. reitende,
- - Nr. 2 (Rentzell) - - 2. -

6psündige Fuß-Batterie Nr. 1 (Huet) - - 1. 4pfündige.
Bon den drei anderen wurden zwei 1816 abgegeben: an die 

Garde-Artillerie-Brigade die 6pfündige Nr. 3 (v. Neander), jetzige 
1. 4pfündige, an die 5. Artillerie - Brigade die damalige reitende 
Batterie Nr. 3 (Fischer), die jetzige 1. reitende; die 6pfündige 
Fuß-Batterie Nr. 2 (1813 Lange, 1814 und 1815 Schmidt) 
wurde 1851 in die 1. Festungs-Kompagnie verwandelt und blieb 
in der 1. Artillerie-Brigade.

Außer diesen 6 Batterien haben den Feldzug 1812 noch die 
5. und 7. Kompagnie mitgemacht, die ans Befehl Napoleons 
von Königsberg aus ohne Geschütze der großen Armee nach Mos­
kau folgten. Die Schicksale oer beiden Kompagnien sind in Seydlitz' 
Tagebuch rc. 2. S. 291 u. f. angegeben und nur c. 30 M. er­
reichten wieder das Vaterland. Beide Kompagnien wurden 1813 
von Neuem hergestellt und 1816 abgegeben, die 7. an die 3. Artillerie- 
Brigade, jetzige 6. 4psündige^), die 5. an die 5. Artillerie-Brigade, 
jetzige 3. Festungs-Kompagnie.

1813. Nach Decker „geschichtliche Rückblicke auf die Forma­
tion der preußischen Artillerie seit 1809" (S. 13 u. f.) und nach 
sonstigen Quellen wurden im Jahre 1813 von der preußischen Bri­
gade ins Feld genommen:

1. Die reitenden Batterien Nr. 1 (Zinken), Nr. 2 
(Hensel II., Borowsky), Nr. 3 (Fischer), die alle 1812 mitgemacht 
hatten.

2. Die 12pfündigen Batteri en Nr. 1 (Witte, 1. Stamm- 
fLeib-Wompagnie), Nr. 4 (Meyer, 4. Stamm-Kompagnie).

3. Die 6pfündigen Batterien Nr. 1 (Huet, 9. Stamm- 
Kompagnie), Nr. 2 (Lange, 6. Stamm-Kompagnie), Nr. 3 
(Ziegler, v. Neander, 8. Stamm-Kompagnie), welche drei ebenfalls 
1812 mitgemacht hatten.

*) Seit 1871 im Feldartillerie-Regiment Nr. 15.
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Nr. 16 (Spreuth, 10. Stamm-Kompagnie), Nr. 19 (Baum­
garten, neu formirt aus Abgaben der 5. und 7. Stamm-Kom­
pagnie und Krümpern), Nr. 20 (Papendiek, Burggaller) aus der
3. provisorischen Kompagnie neu formirt, Nr. 22 (Wegner, 12. 
Stamm-Kompagnie), Nr. 23 aus Abgaben, Nr. 24 (Vahren­
kamp, aus der 1. provisorischen Kompagnie neu formirt), Nr. 26 
(Paalzow, aus Abgaben der 1. provisorischen Kompagnie der Preu­
ßischen und Brandenburgischen Brigade neu formirt. Ferner die 
aus Abgaben formirte 3pfündige Batterie Nr. 1.

Von den nicht erwähnten Stamm-Kompagnien dienten die
2. als Handwerks - Kompagnie, die 3. und 11. bei Belagerungen, 
die 5. und 7. neuformirt in Berlin als Ersatztruppen.

Von den nicht erwähnten provisorischen Kompagnien 
wurden 2., 7., 9., 10., 11., 12., 13. nicht mobil, 4. und 6. blieben 
in Graudenz, 5. in Pillau und 6. wurde beim Bombardement von 
Erfurt verwandt.

Diese erwähnten Truppentheile wurden im Jahre 1813 wie 
folgt vertheilt:

1. Beim 1. Armee-Korps <Hork)
die reitenden Batterien Nr. 1, 2, 3, 
die 12pfündige Batterie Nr. 1. 
die 6pfündigen Batterien Nr. 1, 2 3 und 24. 
die 3pfündige Batterie Nr. 1.

2. Beim 3. Armee-Korps (Bülow)
die 12pfündige Batterie Nr. 4, 
die 6pfündigen Batterien Nr. 16 und 19.

3. Beim 4. Armee-Korps (Tauentzien)
die 6pfündigen Batterien Nr. 20, 22, 23, 26.

Im Frühjahrs-Feldzuge von 1813 wird die reitende Batterie 
Nr. 2 bei Dannigkow vom General-Major Hünerbein sehr 
lobend erwähnt. Die Batterie verbrauchte hier 194 Kugeln und 
Granaten, 26 Kartätschschüsse. Die 6pfündigen Fuß-Batterien 
Nr. 1 und 2 betheiligten sich auch an dem Gefecht von Dannigkow. 
Am 28. April nehmen die 1. reitende Batterie und die 6pfündige 
Fuß-Batterie Nr. 3 an dem Gefecht bei Halle Theil und wird die 
erstere ganz besonders lobend vom General - Lieutenant v. Kleist 

erwähnt.
Die reitende Batterie verbrauchte 125 Kugel- und Granat­

schüsse.
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In der Schlacht von Gr. Görschen waren engagirt die 
reitenden Batterien Nr. 2 und 3, die 6pfündigen Fuß-Batterien Nr. 1 
und 2 sowie die 3pfündige Nr. 1, und werden die reitende Batterie 
Nr. 2 und die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 1 besonders lobend er­
wähnt. Schöning „Historische Nachrichten" 3 S. 261 u. f. giebt 
darüber nähere Details; ebenso Strotha S. 297, woselbst S. 300 
auch die Verluste, der Munitionsverbrauch und die erhaltenen 
Auszeichnungen erwähnt sind.

In der Schlacht von Bautzen werden die reitenden Batterien 
Nr. 1, 2 und 3, die 6pfündigen Fuß-Batterien Nr. 1, 2 und 3 
sowie die 3pfündige Nr. 1, als engagirt bezeichnet. Die reitende 
Batterie Nr. 2 verfeuert 300 Schuß, Nr. 3 167.

Die reitende Batterie Nr. 1 hatte am 21. Mai Gelegenheit 
zu einem sehr wirksamen Kartätschfeuer bei der Vertheidigung von 
Preititz (Strotha S. 310). Bei den Rückzugsgefechten am 22. 
und 23. Mai werden die reitenden Batterien Nr. 1, 2 und 3 ganz 
besonders lobend erwähnt. Schöning 3 S. 274 giebt Details. 
Das Gefecht von Luckau am 4. Juni bringt die 6pfündigen Fuß- 
Batterien Nr. 16 und 19 zur Thätigkeit.

r In der Schlacht von Großbeeren nahmen alle preußischen
Batterien des Armee-Korps v. Bülow Theil, darunter die 6pfündigen 
Fußbatterien Nr. 16 und 19 und die 12pfündige Fnßbatterie Nr. 4. 
Schöning 3 S. 304 giebt den Bericht über das Verhalten der 
Artillerie in dieser für ihren damaligen Kommandeur Oberst-Lieu­
tenant v. Holtzendorff und für die Taktik der Artillerie so bemer- 
kenswerthen Schlacht. Die 12pfündige Batterie Nr. 4 (Meyer) 
verbrauchte die meiste Munition, 315 Schuß.

An der Schlacht an der Katzbach nahmen sämmtliche Bat­
terien der preußischen Brigade des Armee-Korps von 9)or$ Theil, 
und besonders wird vom Prinzen Carl von Mecklenburg in den 
obiger Schlacht vorhergehenden blutigen Gefechten von Löwenberg 
und Goldberg die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 1 und deren 
Führer, Kapitain Huêt, hervorgehoben. Jork sagt ausdrücklich in 
seinem Bericht an den König (Schöning 3 S. 313), daß der Oberst- 
Lieutenant v. Schmidt, Kommandeur der Artillerie, einen wesent­
lichen Antheil an dem Gewinn der Schlacht hatte. Die 12psündige 
Fuß - Batterie Nr. 1 wird besonders wegen ihrer Ausdauer her­
vorgehoben.
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An der Schlacht von Dennewitz nahmen die Batterien der 
preußischen Brigade des Armee-Korps v. Bülow einen sehr hervor­
ragenden Antheil, besonders werden die beiden 6pfündigcn Fuß- 
Batterien Nr. 16 und 19 hervorgehoben.

An dem blutigen Gefechte von Wartenburg nahmen die 
6pfündigen Fuß-Batterien Nr. 1, 2, 3 einen hervorragenden An­
theil, ebenso die 12pfündige Fuß-Batterie Nr. 1. Schöning 3 S. 
347 u. f. enthält den Bericht des Oberst-Lieutenants v. Schmidt 
und des Generals v. Jork über das Verhalten der Artillerie bei 
Wartenburg. Die 12pfündige Fuß-Batterie Nr. 4 und 6pfündige 
Fuß-Batterie Nr. 19 des 3. Armee-Korps, v. Bülow, nahmen 
Theil an diesem Gefecht.

In der Schlacht bei Möckern werden in dem Bericht des 
Oberst - Lieutenant Schmidt die reitenden Batterien Nr. 1, 2, 3, 
die 6pfündigen Nr. 1 und 2 und die 12pfündigen Nr. 1 und 2 
lobend erwähnt. Der Kommandeur der 6pfündigen Batterie Nr. 3 
Hauptmann Ziegler wird namentlich hervorgehoben. S. Schö­
ning 3 S. 349 u. f.

In der Schlacht bei Leipzig am 18./19. Oktober nimmt die 
Artillerie des 3. Armee-Korps, v. Bülow, einen wichtigen Antheil 
an der Eroberung von Paunsdorf und Holtzendorff zeichnet be­
sonders die 6pfündige Batterie Nr. 16 und die 12pfündige Nr. 4 
in seinem Bericht aus.

1814. Im Gefecht bei Simmern war die reitende Batterie 
Nr. 1 thätig, bei der Beschießung von Vitry die 6pfündige Fuß- 
Batterie Nr. 2, im Gefecht bei La Chaussee am 3. Februar die 
reitenden Batterien Nr. 1 und 3, im Gefecht bei Montmirail 
die 6pfündigen Fuß-Batterien Nr. 2 und 3, im Gefecht von Cha­
teau Thierry am 12. Februar die 6pfündige Fuß-Batterie 
Nr. 2 und 12pfundige Fuß-Batterie Nr. 1, in der Schlacht 
von Laon die 6pfündigen Fuß-Batterien Nr. 1, 2, 3, 12, 16, 
19, die 12pfündigen Nr. 1, 4, die reitenden Nr. 1, 2, 3, also 
von 26 Batterien, die überhaupt Theil nahmen, 11.

Holtzendorff hebt in seinem Bericht (siehe Schöning 3. S. 415) 
besonders das Flankenseuer der 6pfündigen Batterie Nr. 19 und 
der 12pfündigen Nr. 4 hervor.

In dem Gefecht an der Ourcq war die reitende Batterie 
Nr. 2 thätig, ebenfalls bei Sezanne am 25. und bei Ville 

Parisis am 28. März 1814. In der Schlacht bei Paris 
waren die 6pfündigen Fuß - Batterien Nr, 1, 2, 3, die reiten­
den Nr. 1, 2, 3, die 12pfündigen Nr. 1 und 2 in Thätigkeit. 
Der Oberst v. Schmidt erwähnt in seinem Bericht ganz besonders 
die 12psündige Batterie Nr. 2 und die 6psündige Fuß - Batterie 
Nr. 2. Er hebt (Schöning 3. S. 420) die Ruhe und Bravour 
der Offiziere und Mannschaften der Artillerie ganz besonders her­
vor. Der damalige große Munitionsmangel bei den Batterien des 
Aorkschen Korps ließ diese Eigenschaften um so rühmlicher erscheinen.

Die 12pfündige Batterie Nr. 1 (Stabskapitain Witte) wurde, 
weil sie sich in allen Gefechten, besonders aber in den Schlachten 
an der Katzbach und bei Möckern mit größter Auszeichnung ge­
schlagen, als die würdigste vom Prinzen August, damaligen Ge­
neral - Inspekteur der Artillerie für die Garde - Artillerie vorge­
schlagen. Unter so vielen Tapferen von solch' hochkompetenter Stelle 
als der Würdigste bezeichnet zu werden, muß als außerordentlich 
ehrenvoll sowohl für den Führer wie für die Truppe selbst ange­
sehen werden.

1815. Die Batterien der preußischen Brigade wurden wie 
folgt vertheilt:

beim 1. Armee-Korps (Zieten) die reitende Batterie Nr. 2, 
6pfdge Fuß-Batterie Nr. 1,3, 
12pfdge - - Nr. 2.

- 2. - - (Pirch) die 6pfdge - - Nr. 12,*)

*) Die wiederholte Erwähnung der 6pfündigen Batterie Nr. 12 
(Bully) ist irrthümlich, da dieselbe aus der schlesischen Brigade hervor­
gegangen.

12pfdge - - Nr. 4.
12pfdge - - Nr. 8.

- 4. - - (Bülow) die reitende - Nr. 1,
6pfdge Fuß - Nr. 2,

welche Batterien zum Gefecht gekommen sind.
Der Rest war beim 5. Korps (Fsork) oder 6. Korps (Tauen- 

tzien) oder auf dem Marsch und kam nicht zum Schlagen.
An dem Gefecht bei Gilly nahm die 6pfündige Fuß-Batterie 

Nr. 3 Theil, ebenso die reitende Batterie Nr. 2, an dem Gefecht 
bei Gosselies und Fleurus die reitende Batterie Nr. 2. An 
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der Schlacht von Ligny nahmen Theil die 6pfündigen Fuß-Bat­
terien Nr. 1, 3 und 12, die reitende Batterie Nr. 2, die 12pfün- 
digen Fuß-Batterien Nr. 4 und 8. Die 6psündige Batterie Nr. 12 
that 748 Schuß. Die Batterien des 1. Armee-Korps waren mehr­
fach im heftigsten Tirailleurfeuer. Der Kommandeur der Artillerie 
des 2. Armee-Korps (Oberst-Lieutenant v. Röhl) rühmt den vor­
trefflichen Geist der Artillerie, der es ihm nur allein möglich machte, 
trotz der großen Verluste, die Batterien wieder in eine streitfähige 
Verfassung zu setzen.

Der Kommandeur der Reserve-Kavallerie, General-Lieutenant 
v. Röder, giebt der reitenden Batterie Nr. 2 (später 22) über ihr 
Verhalten bei Ligny ein sehr ehrenvolles Zeugniß. Durch die per­
sönliche Bravour des Lieutenants Patzig wurde die Haubitze ge­
rettet (Strotha S. 532 u. f.). Die 2. reitende verbrauchte 307 
Schuß und verlor 7 Mann 25 Pferde. Fernere Details siehe 
Malinowsky 3. S. 800. In der Schlacht verloren zum Theil 
demontirte Geschütze die 12pfündige Fuß-Batterie Nr. 4 zwei, die 
6pfündige Fuß - Batterie Nr. 3 eins und Nr. 12 ebenfalls eins. 
Der Verbrauch der Munition siehe Malinowsky 3. S. 802.

An der Schlacht von B elle - Alliance nahmen Theil die 
6pfündige Fuß-Batterie Nr. 2 und 3, die 12pfündigen Fuß-Bat­
terien Nr. 2 und 4, die reitenden Nr. 1 und 2 (vom September 
1815 ab Nr. 21 und 22).

Die reitende Batterie Nr. 1 (Zinken) nahm einen hervorra­
genden Antheil an der Eroberung von Planyenoit. Die reitende 
Batterie Nr. 2 trifft mit der Reserve-Kavallerie auf dem Scklacht- 
felde ein und nimmt Theil an der Verfolgung. Die reitende 
Batterie Nr. 1 verbrauchte 290, die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 2 
819 Schuß.

An dem Gefecht bei Namur betheiligten sich die 12pfündige 
Fuß-Batterie Nr. 4 und die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 12, an 
dem Gefecht bei N ant en il die reitende Batterie Nr. 2, an dein 
Gefecht bei Sevres und Jssy die 6pfündige Fuß-Batterie Nr. 3 
und die reitende Nr. 2.

In Betreff des Festungskrieges in den Jahren 1813,14,15 
giebt Malinowsky 3. S. 462 u. f. über die Betheiligung der Trup- 
pentheile der preußischen Brigade die näheren Details.

Von den Batterien der preußischen Brigade, welche sich bei 
den ewig denkwürdigen Thaten der Jahre 1813, 14, 15 betheiligt 

haben, sind bei dem jetzigen Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiment 
nur noch die 1. und 2. reitende Batterie, damals ebenfalls 
reitende Batterie 1 (21) und 2 (22), die 6pfündige Fuß-Batterie 
Nr. 22, jetzige 5. 4pfündige, und die 6pfündige Nr. 38 (früher 
1. Huet), jetzige 1. 4pfündige Batterie. Im Brigade - Ver­
bände befindet sich noch die 6pfündige Batterie Nr. 2, jetzt 1. 
Kompagnie des Ostpreußischen Festungs-Artillerie-Regiments Nr. 1. 
Als ein ehrenvolles Zeugniß für die Tüchtigkeit der Artillerie der 
preußischen Brigade kann hervorgehoben werden, daß die beiden 
12pfündigen Batterien Nr. 1, und 4, sowie die 6pfündige Fußbatterie 
Nr. 3 zur Garde-Brigade versetzt wurden.

Wegen der mannichfachen Abgaben nach allen Kriegen und 
wegen der seit der Zeit der Befreiungskriege nur noch höchst dürftig 
bei den Truppentheilen vorhandenen Akten, läßt sich weder der Ver­
lust, noch der Munitionsverbrauch, noch die erworbenen Orden 
und Ehrenzeichen für das Regiment in jeder Schlacht oder in 
jedem Feldzug summarisch feststellen. Die Notizen über die Geschichte 
der einzelnen Batterien sind in Betreff obiger Punkte nicht reich­
haltig genug.

1849. Die 6pfündige Fuß - Batterie Nr. 4 nimmt Theil 
an den Gefechten bei Dons Mühle, Alminde, Vins, Veile, 
Horsens, Aarhuus. Details siehe Geschichte der 2. 6pfün- 
digen Batterie. Scc.-Lt. v. Schmeling fand in diesem Feldzuge 
den Heldentod.

1866. Das ganze Regiment machte die Kampagne mit. Vide
6. Kapitel. Es formirte zwei 12pfündige Reserve-Batterien, die 
5. und 6., von denen die 5. an das Hannoversche Feld-Artillerie- 
Regiment abgegeben wurde und die jetzige 5. 4pfündige dieses 
Regiments geworden ist, während die 6. zum Ostpreußischen 
Feld - Artillerie - Regiment kam und die jetzige 5. 6pfündige bildet; 
das Regiment formirte 1866 ferner die 2. 4pfündige des 2. Re­
serve-Feld-Artillerie-Regiments, welche zum Ostpreußischen Feld- 
Artillerie-Regiment kam und die jetzige 4. 4pfündige bildet*).  Alle 
3 Batterien kamen in diesem Feldzuge nicht zur Thätigkeit vor­
dem Feinde.

*) 1871 an das Feldartillerie-Regiment Nr. 15 abgegeben.



Orden.

In Bezug hierauf wird das Nähere in den folgenden Ka­
piteln gegeben werden.

Fahnenverleihung.

Der 1. Artillerie-Brigade wurde im Jahre 1816 eine Fahne 
verliehen.

1837 erhielt dieselbe einen Beschlag mit der Bezeichnung I.A.B.
Am 1. Januar 1861 erhielt dieselbe ein Fahnenband, ebenso 
am 12. Dezember 1866 ein Fahnenband mit Schwertern. 

Das Weitere vide 7. Kapitel.

Stiftungen.

Ueber die wohlthätigen Stiftungen des Regiments findet sich 
das Nähere im 3. Kapitel.

Chefs und Kommandeurs des Regiments*).

*) Nach den betreffenden Ranglisten und sonstigen Quellen sind die 
Orden mit Einschluß der später erhaltenen angegeben.

a. Als Bataillons - Kommandeur die Funktionen des Kom­
mandeurs wahrnehmend:

1772-1785 Oberst v. Pritzelwitz.

b. Kommandeurs en chef.

1785—1792 Oberst v. Merkatz Hl. 
1792—1795 Oberst v. d. Lochau

c. Chefs.

1795—1800 Oberst v. d. Lochau G.
1800—1807 Oberst v. Hartmann K.
1808—1843 August Prinz von Preußen W G2 G (BrHLl) 

(HSlG) (ÖSii) (ÖMT3) (RAdzC) (RG2) (RW2).
1861—1865 v. Hahn H» K ®2 G2 G (BZL1) 

(BCVi) (BrHLl) (ChMV) (GHVP1)
(NAlmSchio) (ÖL1) (O VI) (PBdAl)
(RAlmBrzz.) (SH2b) (SAP) (HSEHmSchw) 
(TNJmBr), General der Infanterie und Ge­

neral-Inspekteur der Artillerie (zuerst Chef der
1. Artillerie-Brigade, dann des Ostpreußischen 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1).

d. Regiments-Kommandeure resp. Brigadiers.

1796—1803 Oberst v. Schönermark G, starb 1807 in 
Breslau.

1803—1805 Oberst-Lieutenant v. Zinken G, pensionirt 1805, 
starb 1817.

1805—1809 Oberst v. Hertig G, Pensionirt 1809.
1809—1813 Oberst v. Oppen K, pensionirt 1813, starb 1815 

in Berlin.
1813— 1814 Oberst v. Schmidt r^l K Gl (FE5) (RA2).

1814— 1815 die Stelle nicht definitiv besetzt.
1816-1820 Oberst v. Neander H3 Gl (RA2), starb 1821 

in Berlin.
1821—1824 Oberst v. Fiebig H3 G G2 G (RWA), starb 

1826.

1824—1831 Oberst-Lieutenant Stielcr HZ Kl G (RWA) 
(RA2) (GSF3), pensionirt 1831, starb 1839, 
nachdem ihm der Name Stieler v. Heidekampf 
beigelegt worden.

1831—1841 Oberst v. Decker H3 K G2 U (RWdmSchl).
1841—1843 Oberst Martitz H4 Gl G (RA3mSchl).
1843-1847 Oberst Encke ^2mSZ. G- (BZL2b) (RAhc.) 

(SJ2).
1847—1850 Oberst v. Puttkammer Hl G2 A G (B StM VI) 

(BL2a) (HG1) (ChWl) (NAlmSchw) (ÖL2) 
(OEK1) (RA2).

1850—1854 Oberst Slevogt ^3 Gi.

1854—1859 Oberst v. Troschke c§32mS/. c§o2 G2w. G 

(HG2a) (OV2a) (WF2a).
1859-1863 Oberst v. Lengsfeld ^2 ^4 ^(HEI(3)(BZL3b) 

(RSt2\ 1866 als Kommandeur der Artillerie 
der 2. Armee zu Prag gestorben.



1863— 1864 Oberst Herkt D2m^/.XG1 G (BVM2v)(LVM)
(SAlmSchw.) ( fVF2amSchw.)r 1870 — 1871 
Kommandeur der Artillerie der 3. Armee.

1864— 1865 Oberst v. Loebell '^3 G> (BCV3) (BL4)

(HG3) (RA2).
1865— 1867 Oberst v. Oertzen D4 G (RStmKr) (TM3). 
1867—1868 Oberst Schmidt ^4 G.

Seit 1868 Oberst Jungs*)  c^4 ^4 Gl G (MMV2) 

CSA2b) 0VF3).

*) Im Jahre 1872 ersetzt durch Oberst-Lieutenant Arnold c^4 G2 D.

Königsberg den 25. Februar 1870.
v. Horn, 

Hauptmann und Batterie-Chef im Ost­
preußischen Feld-Artill.-Regt. 9?r. 1.

3. Kapitel.

Ergänzungen zur Geschichte des K. Pr. 4. Artillerie-Regiments von 1772-1808.

Sehr erfreulich ist es, daß das Erste, was wir ergänzend mit- 
zutheilen haben, in nichts geringerem besteht, als in der Aller­
höchsten Kabinets-Ordre Friedrich des Großen, welche als Stif­

tungs-Urkunde des Regiments auszufassen ist.
' In Folge der Allerhöchsten Orts huldvollst ungeordneten 

Recherchen hat sich Anfang dieses Jahres die Minute derselben im 

K. Staats-Archiv gefunden. Dieselbe lautet:
Potsdam, den 14. September 1772. 

An den General-Lieutenant v. Dieskau.
„Die Euch bewußte Augmentation der Ar­

tillerie habe Ich nunmehr dergestalt vornehmen 
zu lassen resolviret, daß mit derselben Einrich­
tung an Offiziers, Unteroffiziers, Bombardiers 
und 1200 Gemeinen und zwar Ausländer a primo 

8bris der Anfang gemacht werden soll. Die Of­
fiziers, welche aus . . . (folgen die Kapitel 2 angegebenen 
Zahlen) bestehen, werdet Ihr Mir sogleich Vorschlägen, 
und an Gemeinen werden Euch von dem General-Lieute­
nant v. Tauentzien 200 Mann, durch General-Lieutenant 
v. Bülow von der Kavallerie 205 Mann zugeschickt und von 
dem General-Lieutenant v. Ramin gegen 300 Mann abge­
liefert werden. Da vorgedachte Ausländer mit Ausgang 
Aprilis künftigen Jahres vermuthlich bei einander sein wer­
den, so müssen den 1. Mai die an der ganzen Augmentation 
noch fehlenden 1160 Landeskindcr aus dem Artillerie-Kanton 
in Preußen ausgehoben und da solche daselbst bleiben sollen, 
die zugehörigen Offiziers zu derselben Epercirung und 
Dressirung allenfalls in Konitz dahingeschickt werden. Da 
die Kasernen vor diese Augmentation annoch nicht fertig sind, 
so wird diese Mannschaft inzwischen in Müncheberg und 
Ziesar gelegt."

Friedrich.

Bereits unter dem 18. September wurden die oben verlangten 
Offizier-Vorschläge genehmigt.

Unter dem 7. Oktober 1772 verfügt Seine Majestät an Ge­
neral-Lieutenant v. Dieskau:

Es ist Mir lieb, aus Eurem Bericht zu ersehen, daß 
Ihr mit der Errichtung der georderten Artillerie-Augmen­
tation bereits den Anfang gemacht und die anitzo dazu 
vorhandene Mannschaft nach Müncheberg und Fürstenwalde 
verlegt habt.

Ein dem Verfasser durch Güte des Herrn Oberst Borbstaedt 
zugegaugener Auszug aus einer anscheinend gleichzeitigen Hand­
schrift stimmt mit alle dem sehr gut überein.

Die Stiftung des 4. Artillerie-Regiments war nur ein Theil 
der Augmentation, welche allen Waffen aus der Machtvergrößerung 
des Staates erwuchs, die mit der Erwerbung von Westpreußen 
verbunden war. Aus der gediegenen Arbeit über diesen Gegen­
stand, welche das Januar-Heft pro 1872 der Jahrbücher für die 
deutsche Armee und Marine bringen, entnehmen wir die Angabe, 
daß die Artillerie dadurch um Vs ihrer bisherigen Stärke vermehrt 
wurde, während dies bei Infanterie und Kavallerie um etwa Vio 
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der Fall war. Im Zusammenhang mit dieser Erwerbung steht 
ferner die 1783 erfolgte Errichtung einer Mineur-Kompagnie für 
Graudenz und 1784 der dortigen Artillerie-Garnison-Kompagnie, 
welche 1808 der Preußischen Artillerie-Brigade einverleibt wurde. 
Dieselbe existirt in der 1. Kompagnie des Ostpreußischen Festungs- 
Artillerie-Regiments Nr. 1 und in der 1. leichten Batterie des 
gleichnamigen Feld-Artillerie Regiments fort. Erstere war 1812 
bis 1815 die so oft rühmlich genannte 6psündige Batterie Nr. 2, 
letztere die nicht minder berühmte 6pfüudige Nr. 1, welche 1815 
vorübergehend die Nr. 38 erhielt. Als Stamm-Kompagnien der 
preußischen Brigade führten dieselben die Nummern 6 und 9. Wir 
fügen gleich an dieser Stelle hinzu, daß zum Chef der 1784 er­
richteten Kompagnie der Major v. Steinwehr ernannt wurde, der 
als rühmliche Erinnerung aus dem siebenjährigen Kriege einen 
Stelzfuß heimgebracht, und die Artillerie-Garnison-Kompagnie in 
Fort Friedrichsburg und Pillau kommandirt hatte. An Steinwehrs 
Stelle, der 1797 als Oberst verstorben, trat der nachherige Ge­
neral v. Schramm, welcher 1807 dem Gouverneur, späteren Feld­
marschall v. Courbiöre als Kommandant zur Seite stand und an 
der ruhmvollen Vertheidigung wesentlichen Antheil hatte. Bereits im 
siebenjährigen Kriege ehrenvoll gedient hat er 1793 vor Mainz den 
Orden pour le mérite erworben. Denselben Orden erhielten für 
Graudenz, Major v. Heidenreich Lieutenant Pitscher und Lieutenant 
Reuter, der später die 12pfündige Batterie Nr. 6 mit so großer Aus­
zeichnung geführt hat und zuletzt Kommandant von Saarlouis war. 
Unter den besonders Belobten befand sich der Sekonde-Lieutenant, 
nachherige General-Major Protzen v. Schramm.

Das 4. Artillerie-Regiment, mit welchem jene Kompagnie 1808 
verschmolzen ward, wurde bei der Stiftung im Jahre 1772 den 
übrigen Artillerie-Regimentern insofern nicht gleichgestellt, als ihm 
Chef und Kommandeur sowie die Chargen der Premier-Lieutenants 
und die der Oberfeuerwerker und Feuerwerker fehlten. Aus den 
Angaben der Stammliste geht hervor, daß Friedrich der Große 
zunächst nur die Ausbildung von Artillerie-Handlangern im Auge 
hatte, die zugleich für Ausbesserung der Wege sorgen sollten. 
Eine Anzahl Leute wurde auch im Sappiren geübt. Die Uniform 
war im Allgemeinen die der übrigen Artillerie-Regimenter, ganz 
blau mit sehr niedrigem Kragen mit rothem Unterfutter, dazu die 
rothe Binde der alten Regimenter. Mit Ausnahme der Bombar­

diere, die noch mehrere Jahre nach dem siebenjährigen Kriege Blech­
mützen trugen, bestand die Kopfbedeckung der Artillerie aus drei­
eckigen Hüten, die der Offiziere mit Trefie, die der Gemeinen 
mit einem vierfarbigen Quast, wobei Roth das Element des 
Feuers, Weiß, Gelb, Schwarz: Salpeter, Schwefel und Kohle 
bedeuten sollten.

An einem weißen Koppel trugen die Mannschaften einen kleinen 
Pallasch und an dem gleichfalls weißen Bandolier mit 2 messingenen 
Räumnadeln eine Pulverflasche. Beim 4. Regiment wurde letztere 
indessen nur von 9 Mann per Kompagnie getragen. Dagegen 
trugen die Mannschaften des neuen Regiments am weißen Riemen 
über der einen Schulter ein Pistol, über der andern Schippe und 
Hacke. Vor dem Leibe eine Tasche mit 30 Patronen.

1782 ward das Regiment ganz auf den Fuß der 3 älteren gebracht.
Der Zuwachs eines Kantons von 16 Städten und 270 Dör­

fern in Westpreußen kam der gesammten Artillerie zu gut. Die 
von dort kommenden Mannschaften zeigten sich bald ihrer wackeren 
Waffenbrüder würdig und erfreuten sich eines vortrefflichen Rufs. 
Bekannt ist der schöne Zug, den der verstorbene General v. Luck 
als Hauptaugenzeuge nie ohne Rührung zu erzählen vermochte. 
Als die ungünstig aufgestellten, unbespannten Geschütze der Batterie 
v. Buch am 12. Juli 1794 bei Johanniskreuz so von französischen 
Schützen beschossen wurden, daß nur noch ein Mann bei denselben 
zurückblieb, erwiderte dieser auf die Aufforderung, sich dem nun­
mehr nothwendigen Rückzüge anzuschließen, in seiner halbpolnischen 
Mundart: „Wo Kanon bleibt, bleib auch ich" und bezahlte, von 
mehreren Bajonetten durchbohrt, seine heldenmüthige Hingebung 
mit dem Leben.

Anfangs in kleinen märkischen Ortschaften stehend, wurde das
4. Artillerie-Regiment bereits 1773 nach der eben vollendeten Ka­
serne am Kupfergraben (Weidendamm) zu Berlin verlegt. 1796 
erfolgte die Uebersiedelung nach Königsberg.

Wenn nach einigen Angaben Adolf Heinrich v. Pritzelwitz bis 
1785 und Johann Friedrich v. Merkatz bis 1792 die ersten Chefs 
des 4. Artillerie-Regiments gewesen sein sollen, so wird dies von 
Seiten der Königl. Geheimen Kriegskanzlei insofern als irrig be­
zeichnet, als dieselben nur als solche fungirten, ohne den Titel zu 
führen, welcher in den Jahren von 1785 bis 95 Kommandeur en 
chef lautete.
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Der erstere, 1746 aus dem Kadetten-Korps zur Artillerie 
getreten, wurde 1785 nach 8 Feldzügen Oberst und Chef des 
1. Artillerie-Regiments. Er war mit dem berühmten Moller ver­

schwägert, starb 1787.
In Merkatz begegnen wir einer der hervorragendsten Persön­

lichkeiten der Artillerie, der seine Familie 6 Generationen hindurch 
angehört hat. Seines Vaters haben ivir bereits als des ausge- 
zeichneten Führers der preußischen Artillerie im ersten schlesischen 
Kriege erwähnt. Derselbe ist als Oberst und Kommandeur der 
Artillerie in Neisse im Jahre 1763 gestorben. Der Vater desselben, 
der bereits unter dem großen Kurfürsten gedient, starb 1719 zu 
Wesel. Auch dieser dürfte von artilleristischen Vorfahren abstammen, 
worauf auch der Name hinzudcuten scheint. Es ist ja bekannt, 
wie specisisch deutsch gesinnte Büchsenmeister sich nicht dabei beru­
higen konnten, daß ihre Lieblingsgeschütze nach dem verhaßten Fran­
zösischen „Markiere" heißen sollten. Es müsse „Meerthiere" 
heißen nach den Delphinen :c., die die Henkel bildeten. Es ist 
nickt unmöglich, daß dergleichen bei der Wahl von Geschlechts­
namen, die erst seit dem 16. Jahrhundert allgemeiner geworden 
sind, maßgebend gewesen. Der uns hier beschäftigende Merkatz ist 
1745 zur Artillerie gekommen und hat vor seinem im Jahre 1815 
erfolgten Tode'noch die Freude gehabt, Sohn*)  und Enkel mit dem 
eisernen Kreuz 1. Kl. aus den Befreiungskriegen zurückkehren zu 
sehen. Der Sohn des letztern, Hauptmann der Garde-Artillerie, 
hat den berühmten Namen bis in die Gegenwart hinüber geführt.

*) Derselbe war Sohn durch Adoption und hieß vollständig P s end- 
nur v. Merkatz. In der Geschichte der Feldzüge von 1806, 1813 und 
1814 wird seiner mit hoher Auszeichnung gedacht.

Die volle Bedeutung von Johann Friedrich v. Merkatz tritt 
erst hervor, nachdem dieser ausgezeichnete Offizier aus dem 4. Ar- 
tillerie-Regiineut ausgeschieden, um als General-Inspekteur rc. an 
die Spitze der Waffe zu treten. 1793 wurde er General Major, 1798 
General-Lieutenant, erkannte im Jahre 1806, daß sein hohes Alter 
den an ihn herantretenden Anforderungen nicht mehr gewachsen 
sei und erbat den Abschied, der ihm huldreichst ertheilt wurde. 
1799 war ihm der große Rothe Adler-Orden zu Theil geworden. 
Von 1793 ab führte er die preußische Artillerie in der Rhein-
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Kampagne und ist ein großer Theil des vielen Tüchtigen, was 
dort geleistet worden, seinen Einwirkungen zuzuschreiben.

Von den unter seiner Leitung ins Leben getretenen Maßregeln 
hat die Geschichte besonders die Einführung der nicht hinlänglich 
beweglichen 12Pfdr. als Hauptgeschütze der Fußartillerie zu ver­
werfen gehabt, wodurch nach Ansicht schwer wiegender Autoritäten 
bei der Katastrophe von 1806 der Verlust so vieler Artillerie ver­
schuldet worden. Man war bei dieser Maßregel indessen von den 
Resultaten der großartigen, von Scharnhorst als vorzüglich geleitet 
anerkannten Schießversuche von Neuenhagen ausgegangen. Wie 
jetzt die Sachen liegen, ist man wohl darüber einig, daß es ein 
Glück für die preußische Artillerie war, die spätere Wiederholuug 
dieser Maßregel nicht auf die Probe eines großen Krieges gestellt 
zu sehen. Lehrreich ist in dieser Beziehung die Antwort, welche 
damals der jetzige General-Lieutenant v. Neumann gegeben, als 
man ihm den 12 Psdr. als ein schönes Geschütz anpries. „Ja 
wohl ein schönes Geschütz, nur trifft er nicht und bleibt liegen!"

Auf der anderen Seite muß anerkannt werden, daß General 
v. Merkatz sehr erschlossenen Sinn für die Bedeutung des Ele­
ments der Beweglichkeit bei der Artillerie hatte. Das Strothasche 
Werk giebt wiederholte Belege hierzu.

Während, wie wir oben gesehen haben, die reitenden Artille­
risten ihrer Waffe mit glühendem Enthusiasmus anhingen, hat sich 
gegen dieselbe in den sonstigen Reihen der Artillerie nicht selten 
ein Antagonismus gezeigt, der für jene mannigfach hemmend ge­
worden und einer objektiven Auffassung der hier einschlagenden 
Verhältnisse nicht weniger hinderlich gewesen ist, wie jene begeisterte 
Anhänglichkeit. Merkatz scheint eine der selbstlosen Naturen ge­
wesen zu sein, denen das eigene Ich bei Schätzung der Dinge nicht 
in erster Linie steht. Ohne je selber reitender Artillerist gewesen 
zu sein, war er, wie sich aus verschiedenen Stellen des Strotha- 
schen Werkes ergiebt, stets ein freundlicher Förderer dieser Waffe, 
die zu seiner Zeit schließlich zu einem selbstständigen Regiment 
formirt, diejenige Verfassung erhielt, welche unter allen früheren 
oder späteren in mehrfacher Beziehung als eine besonders gedeih­
liche bezeichnet zu werden verdient. Sein Bildniß, dem das von 
Tempelhof als Pendant dient, ziert das Direklions-Zimmer der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieur - Schule. Beide Generale 
haben beim Entwurf der Statuten der Artillerie-Akademie wahr-
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haft humane Grundsätze kund gegeben. Als es sich darum han­
delte, bei eintretender Mobilmachung den Civillehrern das Honorar 
zu entziehen, wurde mit Erfolg zur Sprache gebracht, daß es sich 
bei den riesigen Kosten einer Mobilmachung füglich nicht um einen 
so winzigen Betrag handeln könne.

1792 bis 1800 stand Friedrich Alexander v. d. Lochau an der 
Spitze des 4. Artillerie Regiments, zu dessen Chef er 1795 er­
nannt wurde uud das er 1796 in die neue Garnison Königsberg 
überführte, woselbst 1801 bis 1807 Gottfried v. Hartmann sein 
Nachfolger war, der 1792 bei Verdun den Orden pour le mérite 
erworben hatte. Beide scheinen nach den wenigen überkomme­
nen Nachrichten sehr verschiedene Männer gewesen zu sein. Der 
erstere eine sinnige Natur, wissenschaftlichen Forschungen ergeben, 
vielfach auf Erfindungen in seinem Fache bedacht; der andere derb 
praktisch gerichtet, von strammem Wesen, ungeachtet großer Beleibt­
heit von vieler Regsamkeit.

Bei den Maßregeln für das Einleben in den Theilen von 
Königsberg, welche dem Regiment überwiesen wurden, scheinen sich 
beide Herren ergänzt zu haben; jedenfalls ist darin Charakteristisches 
und Bedeutendes geleistet worden, was auf eine lange Reihe von 
Jahren beigetragen hat, dem Truppentheil eine eigene Physionomie 
zu geben. Die Gegend des Haberbergs und des nassen Gartens 
(einer außerhalb der Wälle liegenden Vorstadt) gestaltete sich wie 
eine kleine militairische Welt. Eine Menge leicht aufgeführter 
Gebäude gaben Raum für Werkstätten, Ställe, Schuppen rc. Ein 
eigenes Lazareth ward hergcstellt, besonders wichtig aber war das 
Centrum dieser Gebäude, das noch bestehende Artillerie-Kollegicn- 
Haus. Es hatte — wie sein Name besagt — zunächst die Räume 
für den Unterricht darzubieten, der an die verschiedenen Kathegorien 
ertheilt wurde, auf den man viel Sorgfalt verwandte und der 
durch eine für jene Zeit stattliche Bibliothek unterstützt wurde. 
Demnächst wurden aber auch die Räume für Versammlungen der 
Offiziere benutzt. Mit Zuziehung der Schulzimmer fanden sogar 
gesellige Zusammenlünfte statt, in denen die ersten Spuren der 
Ofsizier-Ressourcen zu finden sein möchten. Jedenfalls war diese 
Richtung im Jahre 1808 bereits so entwickelt, daß in dem be­
scheidenen Styl jener Zeit in - den Räumen des Kollegicnhauses 
ein Fest gegeben werden konnte, welches durch die theilweise An­
wesenheit des damals in Königsberg residirenden Königlichen Hofes
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verherrlicht wurde. Der 1856 verstorbene Oberst v. Neander, von 
dem diese Mittheilung stammt, vermochte jsich leider der speziellen 
Veranlassung nicht mehr zu entsinnen. Es war durch diese Loka­
litäten ein Mittelpunkt gewonnen, der Gelegenheit zu einem ge­
meinsamen Tisch der Offiziere bot, eine Einrichtung, die hier 
früher, als bei den meisten anderen Regimentern ins Leben getreten 
zu sein scheint. Wenn man erwägt, welch ein Unterschied sich hier­
durch gegen das in alten Zeiten übliche Speisen der Offiziere am 
Tische der Kompagnie-Chefs ergiebt, so wird man einräumen, daß 
dieser Gegenstand eine Seite berührt, die für die Gestaltung des 
Korpsgeistes von schwer wiegender Bedeutung ist.

Eine Eigenthümlichkeit dieses Etablissements auf dem linken 
Pregel-Ufer bestand darin, daß große Räume in der Festung Fried­
richsburg zu einer Militairkirche abgezweigt waren, die viele Jahre 
hindurch wie eine besondere Domaine der Artillerie behandelt wurde. 
Dieselbe hat hier im Jahre 1811 ihre Ehrentafeln für die mit goldenen 
und silbernen Medaillen dekorirten Mannschaften aufgestellt, wäh­
rend die übrigen Truppentheile der Garnison hierzu die Schloß­
kirche benutzten, welche sie sonntäglich besuchten. Die Ehrentafeln 
für das eiserne Kreuz wurden dagegen von vornherrein in der 
Schloßkirche aufbewahrt, wohin auch nach dem Jahre 1860 die 
älteren Ehrentafeln der Artillerie übcrgeführt wurden, als die 
bisherige Kirche im Fort Friedrichsburg eine andere Bestimmung 
erhielt.

Besondere Fürsorge ist von den Chefs des Regiments von 
vornherein auf die Bildung eines wohlthätigen Fonds verwendet 
worden, der noch jetzt segensreich fortwirkt, weshalb wir diesen 
Gegenstand in seinem ganzen Umfange hier erledigen werden, wenn­
gleich dabei weit vorgegriffen werden muß. Dieser Fonds erwuchs 
aus freiwilligen Beiträgen des Regiments-Chefs, der Stabsoffiziere 
nnd Kompagnie-Chefs aus eigenen Mitteln, ferner aus Erspar­
nissen von Montirungs Macherlohn-Geldern, aus Trauschein-Gel­
dern rc. und wurde unter dem Namen „Dispositionsfonds" aus­
schließlich zu milden Zwecken, namentlich zur Unterstützung hilfs­
bedürftiger Wittwen verdienter Offiziere und Soldaten, zur Bei­
hülfe für invalide Krieger rc. bestimmt.

Der im Laufe der Zeit ansehnlich angewachsene Fonds wurde, 
nachdem die nach sorgfältiger Prüfung dem Staate zustehende 
Substanz (namentlich die Caution eines desertirten Ausländers)

z
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davon abgezweigt worden, im Betrage von 3600 Thlr. auf Grund 
einer Allerhöchsten Kabinets - Ordre vom 20. Februar 1826 der 
damaligen 1. Artillerie-Brigade als ein ihr zugehöriges Eigenthum 
auf immerwährende Zeiten übereignet und nur die landesherrliche 
Kontrolle darüber Vorbehalten. Die Verwendung der Erträgnisse 
dieses Dispositionsfonds blieb im Allgemeinen die ursprünglich 

beabsichtigte.
Unabhängig von diesem Fonds ist der durch den Brigadier 

Oberst v. Decker ins Leben gerufene und durch Allerhöchste Ka­
binets - Ordre vom 6. April 1839 bestätigte Unterstützungs- 
Verein für hülfsbedürftige Avancirte. Derselbe erhält 
seine Zuflüsse durch den monatlichen Beitrag von 1 Sgr., den 
jedes dem Verein freiwillig hinzugetretene Mitglied zu zahlen hat, 
wofür demselben der Anspruch auf Unterstützung bei langwieriger 
Krankheit, erlittenem Diebstahl, Feuerschaden, oder sonst mit) er- 
schuldeten: Mißgeschick erwächst. Dieser Verein hat wesentlich bei­
getragen, das Band der Kameradschaft unter den Avancirten des 
Truppentheils fester zu schlingen, und vom christlich Humanitären 
Standpunkt viel Gutes gestiftet.

Aus dem Testament des General Eucke, der in den Jahren 
1843 sbis 47 als Brigadier an der Spitze des Truppentheils ge­
standen, sind dem Dispositionsfonds 500 Thlr. zugeslossen, mit 
der. Bestimmung, von den Erträgen zunächst die Versorgung von 
hülfsbedürftigen Kindern der Avancirten mit einer Winterkleidung 
zu bestreiten. Gleichzeitig hat derselbe dem Avancirten - Unter­
stützungsverein ein Legat von 100 Thlrn. vermacht. Im Jahre 
1865 sind aus dem Testament des letzten Chefs des Ostpreußischen 
Feldartillerie-Regiments Nr. 1, des Generals der Infanterie a. D. 
v. Hahn, dem bei diesem Truppentheil bestehenden „Fonds zur 
Unterstützung der hülfsbedürftigen Unteroffiziere" 500 Thlr. zu ge­

flossen.
In Folge hiervon führt der betreffende Fond nunmehr die 

Bezeichnung: Avancirten-Fonds und Encke- und v. Hahn- 
Stiftung. Das Kapital-Vermögen desselben betrug Anfangs 
1872: 3350 Thlr., während das des Dispositionsfonds incl. 
Enke-Stiftung sich auf 5500 Thlr. beläuft.

Das 4. Artillerie-Regiment, auf welches der Ursprung dieser 
schönen humanitären Einrichtungen zurückzuführen, sah sich in Ge­
meinschaft mit den sonstigen in Preußen garnisonirenden Theilen 

der Artillerie sowie mit denjenigen, welche nach der fürchterlichen 
Katastrophe, die im Oktober 1806 über die preußische Armee her­
eingebrochen, noch im Stande waren, die Weichsel zu erreichen, 
Proben der ernstesten Art ausgesetzt, deren mannhaftes Ueberstehen 
allen Betheiligten nur zu hohem Ruhme gereichen konnte.

Verfasser glaubt, der vom Hauptmann v. Horn gegebenen 
Uebersicht noch folgende Notizen folgen lassen zu sollen:

Außer den 4 reitenden Batterien, welche aus den 2 in Kö­
nigsberg garnisonirenden reitenden Kompagnien hervorgegangen, 
nahmen an den Kämpfen im freien Felde im Jahre 1807 auch die 
beiden reitenden Batterien Theil, welche von der in Warschau 
stehenden reitenden Kompagnie Nr. 44 besetzt waren, und auf deren 
Chef, Oberst-Lieutenant Decker, bis nach der Schlacht bei Eilau 
die taktische Leitung der gesammten Artillerie des Lestocq'schen 
Korps überging, welche demnächst Oberst - Lieutenant v. Hertig, 
bisher Kommandeur des 4. Feldartillerie - Regiments übernahm. 
Der Chef des letzteren, General-Major v. Hartmann, stand der 
administrativen Leitung dieser Artillerie vor. In dem betreffenden 
Strothaschen Werk sind die sehr anerkennenswerthen Leistungen 
dieser meistens in halben Batterien zu 4 Geschützen fechtenden rei­
tenden Artillerie eingehend dargestellt. Den Orden pour le mérite, 
den Oberst-Lieutenant v. Decker bereits seit 1792 für Valmy besaß, 
erhielten Premier-Lieutenant v. Rcnzell und Sekondc - Lieutenant 
Decker für die Schlacht bei Pr. Eilau, und Seconde-Lieutenant 
v. Sowinsky für das Gefecht bei Schippeubeil. In dem letzten 
Gefecht des Feldzugs bei Königsberg den 14. Juni 1807 hatte der 
ebengenannte ausgezeichnete Offizier das Unglück, vollkommen ab­
geschnitten und jeder Unterstützung beraubt nach wahrhaft heroischem 
Widerstande mit seinen braven Kanonieren in Feindes Hand zu 
fallen. Es war dabei zum vollständigen Einhauen gekommen, 
wobei sich die damaligen kleinen Säbel zum Hieb nicht hinlänglich 
geeignet erwiesen. Gleichwohl hatte das dadurch veranlaßte Reiter­
getümmel eine solche Wendung genommen, daß Sowiński und 
mehrere seiner Leute von herbeieilenden preußischen Husaren befreit 
werden konnten, um sich sogleich zu neuem Widerstande bereit zu 
machen. Der letztere wurde indessen dadurch beendigt, daß Mar­
schall Soult mit einem preußischen Stabsoffizier, mit dem er in 
Unterhandlung war, herbeikam, und letzterer das Gewehr einzu­
stecken befahl.
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Sowiński mit Rentzell und Decker zu der gegen Ende des 

JahreS 1808 unter Major v. Holtzendorff in Königsberg formirten 
und unverweilt nach Berlin abrückenden reitenden Garde-Kompagnie 
versetzt, hat derselben nur kurze Zeit angehört, da er von den Be­
hörden des Herzogthums Warschau reklamirt wurde. Nachdem er 
in polnischen Diensten ein Bein verloren, wurde er Direktor der 
Warschauer Militair-Akademie. Im Jahre 1831 mit der Verthei­
digung von Wola beauftragt, leistete er am 6. September bewun­
derungswürdigen Widerstand, welcher erst dann endete, als er am 
Altar der zum Reduit eingerichteten Kirche durch sechs Kugeln nie­
dergestreckt wurde.

Verschiedene Führer der Batterien und halben Batterien fan­
den in dem ereignißreichen Feldzuge von 1807 Gelegenheit, große 
Gewandtheit zu zeigen. Wir begnügen uns das Verhalten des 
Lieutenants Decker hervorzuheben, welcher gegen Ende der Schlacht 
bei Eilau auf dem linken Flügel des im Verbände des Lestocqschen 
Korps befindlichen russischen Regiments Wiburg beim Vorgehen 
über Kutschitten gegen den viel genannten südlich davon liegenden 
Birkenbusch zwei Mal Gelegenheit hatte, gegenüberstehende fran­
zösische 12Pfdr. zu delogiren, nachdem er denselben Geschütze de- 
montirt und einige Munitionswageu in die Luft gesprengt. Zu­
gleich wußte er einem auf die linke Flanke jenes Regiments gerich­
teten Angriff französischer Artillerie dadurch zu begegnen, daß er 
seinerseits gegen deren Flanke vorging und dieselbe mit Kartätschen 
beschoß, wodurch die für den Ausgang der Schlacht so bedeutsame 
Wegnahme des Birkenbusches ermöglicht wurde. Decker glaubt den 
geringen Verlust, der im Kampf mit den an Zahl weit überlegenen 
12Pfdrn. nur 1 Pferd betrug, dem Umstande danken zu müssen, 
daß das Terrain ihm sehr gedeckte Aufstellungen gestattete.

Was die im freien Felde kämpfende Fußartillerie betrifft, so 
ist an dieselbe wiederholt die Gelegenheit herangetreten, an der 
entscheidenden Geschützwirkung einer großen Artillerie-Maffe Theil 
zu nehmen. In der Schlacht bei Pultusk, an welcher mehrere an 
den General v. Bennigsen überwiesene Batterien unter Major 
v. Hugu nin Theil nehmen sollten, ist die Mitwirkung der letzteren 
allerdings durch die grundlosen Wege verhindert worden, welche 
ein rechtzeitiges Eintreffen unmöglich machten. Ueber die fürchter­
lichen Schwierigkeiten, die hier zu überwinden waren, findet man 
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Näheres im Strothaschen Werk: Zur Geschichte der 3. Artillerie- 
Brigade S. 193.

Besonders großartig wirkte die am 8. Februar hmter Pr. Eilau 
aufgestellte russisch-preußische Hauptbatterie. Die Wirkung, als das 
im Schneetreiben irre geführte Augerausche Korps unerwartet in 
das nahe Kartätschbereich dieser Batterie kam, war eine so mörde­
rische, daß das furchtbar decimirte Korps aufgelöst werden mußte.

Lieutenant v. Hastfehr des 4. Artillerie-Regiments wurde für 
Auszeichnung bei dieser Gelegenheit mit dem Orden pour le mé­
rite dekorirt, und zwar — wie es in den Akten der General- 
Ordens-Kommission heißt — auf Allerhöchsteigenen Beschluß.

In der Schlacht bei Heilsberg erwarb Lieutenant Strempel 
den Orden pour le mérite, ohne daß Näheres darüber zu er­
mitteln war. Dagegen verdient folgender charakteristische Zug aus 
dieser Schlacht aufbewahrt zu werden, den Verfasser einem den 
Offizieren der Garde-Artillerie gehaltenen Vortrage des damaligen 
Oberst v. Safft entnommen hat.

Ein sehr junger preußischer Artillerie-Offizier hatte mit seinen 
Geschützen eine der Schanzen besetzt, gegen die der französische 
Hauptangriff gerichtet war. Statt bis auf den letzten Augenblick 
auszuhalten, verließ er dieselbe als der Rückzug — seiner Auf­
fassung nach — eben noch zulässig war. Von dem dahinter stehen­
den russischen General mit Vorwürfen überhäuft, sah er sich in 
einer höchst peinlichen Lage, welcher jener mit den Worten ein Ende 
machte: „Nun wohl! Jeder kann fehlen, nur muß man seinen Feh­
ler wieder gut machen! Gehen Sie unverweilt an den Feind heran 
und überschütten Sie ihn mit Kartätschen; meine Infanterie wird 
dann die Schanze wiedernehmen." Mit vielem Muth und an- 
erkennenswerlher Geschicklichkeit führte der preußische Artillerie- 
Offizier, dicht an den Feind herangehend, diese Disposition aus, 
worauf die Rückeroberung der Schanze erfolgte.

Im Hinblick auf den ganzen Feldzug erhielt Oberst-Lieute­
nant v. Hartig den Orden pour le mérite und zwar am Tage 
seines Dienstjubiläums.

Von den artilleristischen Leistungen b< Vertheidigung der Fe­
stungen haben wir der von Graudenz bereits erwähnt. In un­
gleich höherem Maaße bedeutsam war die von Danzig. Des Ver­
dienstes, welches sich Major v. Oppen als oberster Leiter der ar­
tilleristischen Defensive dabei erworben, ist bereits gedacht. Ihm 
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zur Seite stand der bereits in früheren Feldzügen trefflich bewährte 
Hauptmann v. Holtzendorff, der bereits 1794 bei Warschau den 
Orden pour le mérite erworben hatte und dem der Ruhm Vor­
behalten war, als erster unter den Gegnern Napoleons gegen dessen 
Heere die großartige Massenwirkung der Artillerie in Anwendung 
zu bringen, deren Geheimniß jener bis dahin allein besessen. Er 
hatte sich mit Resten des reitenden Artillerie-Regiments, welche er 
über die Oder zurückbrachte, nach Danzig geworfen, wo späterhin 
4 Geschütze von einer der Königsberger reitenden Kompagnien 
unter Lieutenant Stieler zu ihm stießen, die bei einem Gefecht 
am Danziger Haupt betheiligt gewesen waren, ohne der Deroute 
des betreffenden Detachements abhelfen zu können. Noch ungünstiger 
war das Schicksal dieser halben Batterie beim Ueberfall des Holms, 
wobei es nur gelang, die Haubitze auf ein Boot zu bringen und 

zu retten.
Bei der artilleristischen Vertheidigung fand Gelegenheit zu ganz 

besonderer Auszeichnung der Premier-Lieutenant Liebe, der die 
Haubitzbatterie des 4. Artillerie-Regiments wieder demobil gemacht 
und die Mannschaften nach Danzig geführt hatte. Ihm und dem 
Lieutenant Haacke wurde für ihre Leistungen auf den Wällen der 
Angriffsfront der Orden pour le mérite zu Theil.

Beim Abzüge der braven Besatzung unter Feldmarschall Graf 
Kalkreuth dursten den Bedingungen der Kapitulation gemäß 2 rei­

tende Geschütze mitgeführt werden.
Die Reorganisation des bisherigen 4ten, nunmehr Ostpreußi­

schen Artillerie-Regiments füllte in der von Hauptmann v. Horn 
dargestellter Weise den Schluß des Jahres 1807 und der größte 
Theil des Jahres 1808 aus. Des epochemachenden Ereignisses, 
daß Se. König!. Hoh. der Prinz August von Preußen, sowohl an 
die Spitze der Waffe, wie insbesondere an die des Regiments trat, 
dessen Chef er nunmehr wurde, ist mit den zugehörigen erhebenden 

Details bereits im Eingang erwähnt worden.

4. Kapitel.

Ergänzende Beiträge zur Geschichte der Preußischen Artillerie-Brigade in den Jahren 
1808 bis 1816.

Der Hauptunterschied in der Uniformirung der preußischen 
Artillerie-Brigade gegen die gleichzeitig formirte Brandenburgische 
und Schlesische bestand in den Achselklappen, Dieselben waren weiß, 
die der andern Brigaden resp, roth und gelb. Die Montirungen 
waren für Fuß- und reitende Artillerie ziemlich dieselben. Erst 
bettächtlich später erhielt die letztere Collet's. Sehr zweckmäßig 
waren die bei den berittenen Truppen neben der Montirung ge­
tragenen waffenrockartigen Litewken, weniger die mit vielen metal­
lenen Knöpfen besetzten langen Beinkleider, welche beim geschlossenen 
Reiten unangenehme Eindrücke auf das Knie machten.

In Folge der gemachten Erfahrungen wurden wirkliche Hn- 
saren-Säbel ausgegeben. Die bisherige Kopfbedeckung wurde mit 
Czakos vertauscht, welche bei Paraden von der reitenden Artillerie 
mit einem wehenden Haarbusch getragen wurden.

Bei der Bespannung wurde der deutsche Sattel beibehalten, 
während mit den von dec Kavallerie erhaltenen Reitpferden für 
die Letzteren in ihrer Gesammtheit der ungarische Sattel Ein­
gang fand.

In welcher Art die Einwirkung des hohen Regimentschefs 
gewesen, selbst das Hans, welches er bis zu seiner im Jahre 1809 
erfolgten Uebersiedelung nach Berlin in Königsberg bewohnt, hat 
nicht mehr ermittelt werden können. Ohne Zweifel ist seine Thä­
tigkeit auf das Vertrautwerden mit dem neuen, großartigen Wir­
kungskreise gerichtet gewesen, in Betreff dessen die engsten Beziehun­
gen zu Scharnhorst gepflegt wurden, der damals das an einer 
goldenen Kugel kenntliche Haus im vorderen Roßgartcu bewohnte- 
Wahrhaft rührend war die innige Verehrung, mit welcher Prinz 
August noch bis in seine spätesten Tage von dem verewigten Scharn­
horst zu sprechen pflegte, der entschieden als der Lehrer zu betrach­
ten ist, dem die gesammte Waffe wie deren Chef zu unauslösch­
lichem Danke verbunden sein mußten.
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Die oben geschilderten Lokal-Verhältnisse in Königsberg be­

günstigten das Einleben in die neuen Verhältnisse, bei welchem 
der prenßischen Brigade zu Statten kam, daß sie weit mehr aus 
bereits geschlossenen Körpern gebildet wurde, wie die übrigen. Bei­
des hat beigetragen, ihr trotz der so sehr gepflegten Gleichförmig­
keit in der gesammten Artillerie einen besonders geprägten, provin­
ziell gefärbten Charakter zu erhalten, den alle Betheiligten mit 
Vorliebe aufrecht zu erhalten gestrebt haben.

Abgesehen von einigen Besetzungen des Strandes trat mit dem 
Aufbruch des größten Theils ihres Bestandes zum Feldzug nach 
Rußland, die erste auf den Einstgebrauch gerichtete Verwendung 
an die preußische Artillerie-Brigade heran. Nackdem die Mobil­
machung in der von Hauptmann v. Horn geschilderten Weise statt­
gefunden, wurden der Brigade mittelst der direktesten, durchaus 
persönlichen Einwirkung Napoleons I. in flagranter Verletzung des 
eben geschlossenen Vertrages unter wahrhaft empörenden Umständen 
die Kompagnien Nr. 5 und Nr. 7 entrissen und in brutalster 
Weise mit nach Moskau geschleppt. Diese unglücklichen Truppen 
wurden am 16. Juni 1812 zur Besichtigung vor dem Kaiser auf 
Königsgarten bestellt, wo sie nur eines flüchtigen Blicks gewürdigt, 
aber nicht entlasten wurden. Nach mehrstündigem Warten wurden 
sie, ohne auch nur ihre Quartiere wider betreten zu dürfen, also 
mit Gewehren ohne Patronen, mit Tornistern, die mit Stroh ge­
stopft waren, ohne Feldkessel, ohne Reserve-Bekleidung und Schuh­
werk, kurz ohne jede für den Krieg zu beschaffende Ausrüstung in 
die Richtung auf Rußland instradirt. Beim Marsch auf Moskau 
waren dieselben, der französischen Garde-Artillerie attachirt, Ge­
genstand einer geradezu entwürdigenden Behandlung. Fast aus­
schließlich auf Requisitionen angewiesen, wurden die Erträgnisse 
derselben ihnen ohne Weiteres von ihren prätorianischen Gefährten 
entrißen, wenn diese irgend Gefallen daran fanden. Die 7. Kompag­
nie, nach der Schlacht an der Moskwa im Kloster Kolotschkoi zu- 
rückgelasten, wurde von den theils übermüthigen, theils verbitterten 
französischen Befehlshabern zu den allerniedrigsten Verrichtungen 
des Sanitätsdienstes verwendet. Daneben lag den Mannschaften 
das Einscharren der halbverwesten Todten ob. Der nachgesendete 
Pr. Lt. Witte übernahm hier das Kommando. Er sorgte für eine 
vorzügliche Bewaffnung und Versorgung mit Munition; auch die 
Bekleidung wurde — in allerdings bunter Weise — wesentlich ver­

bessert, indem auf die der Leichen des Schlachtfeldes zurückgegriffen 
ward.

Der fürchterliche Rückzug ersparte den Preußischen Artilleristen 
keins der entsetzlichen Leiden, die Segur so ergreifend zu schildern 
weiß. Sie haben ihren würdigen Geschichtschreiber in Strotha 
gefunden, dessen streng objektive Behandlung im knappsten Lapidar- 
styl gehalten, den Eindruck des grausigen Berichtes nur erhöht. Wir 
sehen diese ernsten Männer die Leiche ihres im Bivouac bei Bobr den 
Qualen dieserZustände erlegenen Chefs, desHauptmannsv.Schmidt*),  
mit sich führen, um denselben an geeigneter Stelle zu bestatten.

*) Vater des Kommandeurs der 10. Division.

Wir finden Lieutenant Witte als einen der letzten, der sich be­
müht, von den Beresina-Brücken Vortheil zu ziehen, deren Zugang 
durch den Brand nahe liegender Häuser gefährdet ist. Mantel und 
Mähne des Pferdes von der Glut entzündet, arbeitet er sich in 
dem Strom der Flüchtigen weiter, bis Roß und Reiter in die eisi­
gen Fluthen gedrängt werden. Während Beil- und Säbelhiebe 
auf die Hände derjenigen gerichtet werden, die sich aus dem Strom 
wieder auf die schwankende Brücke emporarbeiten wollen, findet 
Witte einen Menschenfreund, der ihm freundlich die Hand reicht. 
Er muß die Seinige indessen alsbald wieder zurückziehen, weil sie 
in dem unaufhaltsamen Fluchtstrom blutig getreten wird. Nur wie 
durch ein Wunder ist er wieder in die Heimath gelangt. Aber 
nicht bloß im Dulden groß hat er sich mit seiner tapferen Schaar 
erwiesen, sondern in bewunderungswürdiger Weise hat er unter den 
erschwerendsten Umständen eine heroische aktive Thätigkeit entwickelt, 
deren Glanzpunkt der Augenblick war, als ihn der berühmte Lari- 
boisfiöre mit seinen 28 Mann beorderte, einen vor Smolensk stecken 
gebliebenen Theil des großen Trains gegen die überwältigende 
Ueberzahl der anstürmendeu Russen zu vertheidigen. In Tirailleur- 
linie aufgelöst, warf Witte den Kosacken seine Mannschaft entgegen, 
deren wohlgezieltes Feuer und kaltblütige Haltung, dem Vorrücken 
des Gegners Einhalt that, bis späterhin Verstärkungen vorgebracht 
werden konnten. Mit höchstem Lobe überreichte der französische 
General dem Lieutenant Witte das Kreuz der Ehrenlegion, welches 
er noch für 5 dieser tapferen preußischen Artilleristen versprochen. 
Von den beiden Kompagnien kehrten nur 5 Unteroffiziere, 3 Bom­
bardiere, 23 Kanoniere zurück, darunter der noch gegenwärtig lebende



damalige Portepee - Fähnrich Schach v. Wittenau, welcher zuletzt 
Kommandant von Danzig war. Der damalige Bombardier, nach­
herige Oberst Lieutenant Weinberger hat im November- und Dezem­
berheft des Soldatensreundes pro 1869 eine lebensfrische Darstel­
lung seiner Erlebnisse gegeben, der sein Sohn, zur Zeit Haupt­
mann der Garde-Artillerie, nichts Wesentliches hinzu zu fügen 
wußte. Dagegen brachte der Letztere, gestützt auf vielfache durch 
seine Stellung' als Brigade-Adjutant begünstigte Forschungen, den 
Umstand zur Sprache, daß die Kompagnie Nr. 7 aus der vormaligen 
bereits im 17. Jahrhundert bestehenden Pillauer Artillerie-Garnison- 
Kompagnie hervorgegangeu sei, nicht aber wie Strotha ange­
nommen hat — aus der Kompagnie Kulke (Nr. 45). Die dem 
Vers, zu Gebote stehenden Mittel reichen nicht aus, hierüber end­
gültig zu entscheiden, derselbe kann vielmehr nur die geradezu un­
glaubliche Schwierigkeit konstatiren, mit den Nummern der Kom­

pagnien rc. zu Recht zu kommen.
Als Ergänzung für den Feldzug in Curland, so wie für die 

sich demselben anschließenden Befreiungskriege ist vor Allem in ein­
gehender Weise ein Bild des trefflichen Führers hinzustellen, welcher 
die dort verwendete, 1812 zum bei Weiten größten Theil der preu- 
ßischen Artillerie-Brigade angehörigen Batterien in so glänzender 
Weise in Thätigkeit zu setzen gewußt hat. Mittheilungen seiner 
ausgezeichneten Adjutanten, des Generals der Infanterie v. Peucker 
und des General-Lieutenants v. Erhard sind dem Vers, dabei zu 

Statten gekommen.
Johann Heinrich Otto v. Schmidt — 1772 zur Artillerie ge­

kommen, 1782 Offizier, 1797 Prem.-Lieut., 1806 nomineller Chef 
der neben Kompagnie Nr. 1 in Königsberg stehenden reitenden 
Kompagnie Nr. 49, bei welcher er indessen, beim Ober-Kriegs- 
Kollegium angestellt, keine Fuktionen wahr genommen zu haben 
scheint; 1809 Major; 1813 Oberst-Lieutenant und Oberst auch mit 
Wahrnehmung der Stelle eines Brigadiers der preußischen Artillerie- 
Brigade betraut; 1814 Vorsteher der Abtheilung für Artillerie tut 
Kriegs - Ministerium; 1815 General - Major, 1822 Inspekteur der
1. Artillerie-Inspektion, 1824 als General-Lieutenant verabschiedet 
und 1841 gestorben — ist bereits im Jahre 1790 in Gemeinschaft 
mit Lieutenant v. Scholten zu einer wichtigen Sendung nach der 
Türkei verwendet worden, für welche er durch den Orden pour le 
mérite und Verleihung des Adels ausgezeichnet wurde. Sehr wichtige 
Dienste hat er als Adjutant von Tempelhoff und Merkatz geleistet, 

die in den Jahren 1792 resp. 1793 bis 95 an der Spitze der Artil­
lerie der Armee am Rhein standen.

>. , Die hohe Anerkennung, deren sich die in Kurland in Thätig­
keit tretende Artillerie nach allen Richtungen zu erfreuen hatte, 
ist vorzugsweise sein Verdienst. Aus zahlreichen Stellen der Schrift­
steller, die diesen Punkt berühren, entnehmen wir die nachfolgende 
dem unter dem 5. Januar 1813 an Se. Maj. den König gerich­
teten Bericht des so eben aus Kurland zurückgekehrten Flügel-Adju­
tanten Grasen Henkel v. Donnersmark, dessen scharfes und treffendes 
Uitheil von einem so selten lobenden Manne wie der verewigte 
Strotha, mit besonderer Anerkennung hervor gehoben wird.

„Die schönste Partie des Korps ist die Artillerie. Es ist nicht 
möglich, daß in einer Friedens-Organisation mehr Ordnung herr­
schen kann, als in dieser Truppe. Die Pferde sind in einem vor- 
trefflichen Stande, kurz es bleibt nichts zu wünschen übrig. Der 
unermüdlichen Thätigkeit, den stillen, ohne allen Anspruch großen 
Verdiensten des Majors v. Schmidt haben es Eure Königliche 
Majestät ganz allein zu verdanken; und wahrlich! dieser vom ganzen 
Korps sehr geachtete Manu verdient es, daß Eure Majestät ihm 
einen Beweis Ihrer vollen Zufriedenheit geben."

Stets an der Seite seines kommandirenden Generals ■—- zu­
nächst Grawert, dann seit August 1812 York — hat er den Letz- 
teren bis zu dem feierlichen Einzuge in Berlin am 17. März 1813 
begleitet. Dagegen ist er an den Schlachten und Gefechten bis zum 
Waffenstillstände nicht betheiligt gewesen. Erst nach Beendigung 
desselben nahm er wieder seine frühere Stelle beim Yorkschen 
Korps ein, indem er bis dahin die riesige Mission zu erledigen 
hatte, in Berlin für die Bewaffnung der gesammten Armee und 
die Ausrüstung der Artillerie insbesondere zu sorgen. Zugleich 
war damals die Belagerung und des Retablissement der Festung 
Spandau seiner besonderen Fürsorge unterstellt.

Gleich die ersten Berichte des General York in Betreff seiner 
Artillerie nehmen eine ganz andere Färbung an, als vor Schmidt's 
Rückkehr.

„Dieser Oberst-Lieutenant v. Schmidt" heißt es in dem Im- 
mendiatbericht des Feldherrn nach der Schlacht an der Katzbach — 
„ist ein ausgezeichneter Artillerie-Offizier, den ich Ew. Königlichen 
Majestät nicht genug empfehlen kann, denn er hat einen wesentlichen 
Antheil an dem Gewinn der Schlacht."

5*
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In der Schlacht bei Möckern führte Oberst-Lieutenant 

v. Schmidt 96 Geschütze in wahrhaft musterhafter Weise ins Feuer. 
Unter Andern zeigt er durch gesonderte Verwendung eines Theils 
der Haubitzen, wie weit er den damals herrschenden Ansichten vor­
aus sei. In gleichem Sinne ist die von ihm nach der Schlacht 
bei Leipzig bewirkte Umwandlung der einzigen vorhandenen 3pfün- 
digen Batterie in eine Haubitz-Batterie aufzufassen. Auf seinen 
Bericht an den Prinzen August wurde ihm die Erwiderung:

„Ich habe denselben mit Vergnügen gelesen und darin von 
Neuem die schönsten Beweise gefunden, wie zweckmäßig Sie 
Ihre Anordnungen treffen, und wie sehr die Herren Batterie- 
Kommandeurs, die übrigen Offiziere und alle Glieder des 
Korps bestrebt sind, Ihren Bemühungen zu entsprechen. Ich 
danke Ihnen sehr und ersuche Sie, allen unter Ihrem Kom­
mando stehenden Artilleristen Meine Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. Vorzüglich wünsche ich, daß Sie den Majors 
v. Fiebig und Hu6t, den Hauptleuten Ziegler, Bully und 
Witte, so wie Ihrem Adjutanten, welche Sie besonders be­
loben, meinen Dank und meine Erkenntlichkeit versichern.", 
Wir schließen diese Citate mit den Worten York's aus einer 

Immediat-Eingabe aus den ersten Tagen des April 1814.
„Der Oberst v. Schmidt scheidet auf Euer Majestät 

Allerhöchsten Befehl aus dem 1. Armee-Korps aus. Seine 
Verdienste werden das Andenken an ihn noch lange im Korps 
erhalten, besonders aber die noch jüngst in den Schlachten von 
Laon und Paris bewiesene Entschlossenheit und Geschicklichkeit 
beim Emplacement der Geschütze im heftigsten überlegenen 
feindlichen Feuer. Ich empfehle ihn der besonderen Gnade 

Eurer Königlichen Majestät."
Für 1812 hat er den rothen Adler-Orden III. Klasse, für 

Katzbach das eiserne Kreuz II. Klasse und für Leipzig I. Klasse 

erhalten.
Als Stabs-Offiziere der mobilen Theile der preußischen Artil­

lerie-Brigade fungiren 1812 die Majors v. Fiebig I. und v. Fie­
big II. Ersterer, bereits seit 1767 zur Artillerie getreten, stand an 
der Spitze der Fuß-Artillerie. Im Jahre 1813 und später ist er 
nicht mehr im Felde verwendet worden, f 1817 als pensionirter 

Oberst.

v. Fiebig II. war 1812 Kommandeur der 3 reitenden Batte­
rien. 1813 führte er bis zum Waffenstillstände die Artillerie des 
Yorkschen Korps, und fungirte von da ab wieder unter Oberst- 
Lieutenant v. Schmidt als Stabsoffizier. 1815 gehörte er zum 
5. Armee-Korps, wurde 1816 Brigadier der späteren 5. Artillerie- 
Brigade in Posen, war 1821 bis 24 Brigadier der 1. Artillerie- 
Vrigade und bis zu seinem 1826 erfolgten Tode Inspekteur der 
3. Artillerie - Inspektion. Für die Vertheidigung von Breslau 
1806—1807 hatte er den Orden pour le mérite erhalten. Bei 
einer sehr ansprechenden äußeren Erscheinung stand ihm der Ruf 
besonderer Tüchtigkeit zur Seite, die mit seltener Liebenswürdigkeit 
gepaart war.

Unter Oberst v. Schmidt und neben Major v. Fiebig II. fun- 
girten Major v. Graumanu und v. Rentzell im Jahre 1813 als 
Stabsoffiziere der Artillerie; als deren Adjutanten werden aufge­
führt die Lieutenants Schmidt, Lindenberg, Erhardt, Peucker (von 
der schlesischen Brigade) und Stoll, von denen der erstere und die 
beiden letzteren das eiserne Kreuz 1. Klasse, die beiden anderen das
2. Klasse erwarben. Die übrigen Personal-Notizen über Männer, 
die sich in den unvergeßlichen Kriegsjahren von 1812 bis 1815 
hervorgethan, schließen wir am zweckmäßigsten an dasjenige an, 
was wir über die betreffenden Batterien mitzutheilen haben.

Die reitenden Batterien Nr. 1, 2 und 3 haben das Glück 
gehabt, in dem verewigten General - Lieutenant v. Strotha einen 
Geschichtschreiber zu finden, welcher denselben — und zwar diesen 
Batterien ausschließlich — in seiner klassischen Bearbeitung des 
Feldzugs von 1812 mit allen damit verbundenen Chikanen eines 
diffizilen Postenkriegs, sowie mit allen Schwierigkeiten einer furcht­
baren Winter-Kampagne eine schwer zu übertreffende Darstellung 
gewidmet hat, während er im ferneren Verlauf seines Werks die 
Thaten derselben neben denen der übrigen reitenden Batterien in 
bewunderungswürdiger Weise zur Anschauung bringt. Wenn auch 
die Fälle nicht zahlreich sind, wo die Verwendung der reitenden 
Artillerie ganz deni Geiste dieser Waffe entspricht und dieselbe 
häufig Rollen zu übernehmen hatte, zu denen auch eine tüchtig 
ausgebildete Fußartillerie ausgereicht haben würde, so ist dies doch 
ber der mangelhaften Organisation der damaligen Fußbatterien in 
der Regel ein Akt der Nothwendigkeit gewesen und ist dabei, wie 
bei allen Kämpfen dieser gewaltigen Kriege, diejenige Ruhe, Aus­
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dauer und Unerschrockenheit bekundet worden, welche der genannte, 
im höchsten Maße kompetente Beurtheilen S. 275 und an anderen 
Stellen hervorhebt.

Wir sind um so mehr berechtigt, auf das Strothasche Werk 
zu verweisen, als in demselben mit besonderer Sorgfalt die An­
gaben über verfeuerte Munition und erlittene Verluste als bedeu­
tungsvolle Werthmesser der Jntensivität der Gefechte vorgesührt 

werden.

Reitende Batterie Nr. 1.

Dieselbe hat abgesehen von vielen kleineren Engagements 1812 
an 3, und 1813 bis 1815 an 9 größeren Gefechten, sowie an 7 
Schlachten und 2 Bombardements Theil genommen. Abgesehen 
von einer großen Anzahl Belobigungen, die zum Theil mit der 
Erbberechtigung zum eisernen Kreuz 2. Kl. verbunden waren, und 
von einer erheblichen Zahl von Dekorationen, die durch Versetzung 
in Wegfall kamen, — wie sich dies bei den meisten nachgenannten 
Batterien wiederholt — hat die reitende Batterie Nr. 1 3 Mili- 
tair-Ehrenzeichen 2. Kl., 21 eiserne Kreuze 2. Kl. und 7 Kaiserl. 
Russische Kreuze des St. Georgen-Ordens 5. Kl. erhalten.

Die Batterie wurde in allen 4 Feldzügen von Kapitain 
v. Zinken geführt, welcher an ihrer Spitze 1812 den Orden pour 
le mérite, 1813 das eiserne Kreuz 2. Kl. und 1815 den Kaiserl. 
Russischen St. Wladimir-Orden erworben hat. Im Jahre 1816 
zum Stabsoffizier der 1. Artillerie-Brigade aufgerückt, ist er 1823 
pensionirt worden und 1835 gestorben. Bei Bautzen, wo der 
Batterie eine wahrhaft vernichtende Wirkung zugeschrieben wird, 
wurde dieselbe von Lieutenant Lettow geführt, der hierfür mit dem 
eisernen Kreuz 2. Kl. belohnt wurde, wozu für die Schlacht bei 
Paris, in welcher er die reitende Batterie Nr. 3 führte, das 
eiserne Kreuz 1. Kl. hinzutrat.

Nach der glänzenden Einleitung des Angriffs auf Plancenoit 
am 18. Juni 1815 mußte Kapitain v. Zinken in Folge seiner 
Verwundung das Kommando der Batterie abgeben. Sein Stell­
vertreter, Lieutenant Stoll, erwarb für die Fortsetzung des be­
gonnenen Werks das eiserne Kreuz I. Kl.

Das Gefecht bei Halle den 28. April 1813 gab der Batterie 
Gelegenheit, in der für reitende Artillerie ungewöhnlichen Verthei­
digung fester Oertlichkeiten in Gemeinschaft mit der 6pfündigen 

Batterie Nr. 3 so Bedeutendes zu leisten, daß von allen Instanzen 
die glänzendsten Anerkennungen vorliegen. Einem v. General 
v. Kleist au General v. Aork gerichteten Schreiben entnehmen wir 
hierüber Folgendes:

„Ich halte es für meine Pflicht, E. E. ganz vorzüglich 
die Offiziere der Artillerie ohne Ausnahme zu empfehlen; 
sie haben sich sämmtlich durch unermüdliche Thätigkeit und 
richtige Anordnungen im heftigsten Feuer als äußerst brave 
Offiziere gezeigt".

Unter den Dekorirten befanden sich Major v. Graumann, Ka­
pitain Ziegler und die Lieutenants v. Oppen und Freytag.

In Bezug auf die sonstigen Thaten der Batterie nochmals 
auf Strotha hinweisend sei nur erwähnt, daß die kühne Verwen­
dung dieser Batterie wiederholt zu persönlichem Kampf im Hand­
gemenge geführt hat. Bei Eckau am 19. Juli 1812 drang russische 
Infanterie begünstigt durch das hohe Korn bis an die Batterie 
und bemächtigte sich ungeachtet des tapfern Widerstandes der Be­
dienung eines Geschützes, welches indessen durch die preußische In­
fanterie bald wieder genommen wurde.

An der Katzbach am 26. August 1813 gerieth die Hälfte der 
Batterie dergestalt ins Reilergetümmel, daß die Bedienungsmann­
schaften den kräftigsten Gebrauch von ihren Säbeln machen mußten. 
Sehr schlimm erging es dabei den Fahrern, die während des 
Waffenstillstandes ihre Säbel an Neusormationen der Kavallerie 
hatten abgeben müssen. Auch hier wurden die Geschütze durch die 
siegreich vordringcnden preußischen Truppen bald wieder befreit.

Reitende Batterie Nr. 2.

Dieselbe wurde im Jahre 1812 von Kapitain v. Rentzell ge­
führt, der an ihrer Spitze gleichzeitig mit dem Chef der 3. reiten­
den Batterie zum überzähligen Major avancirte. 1813 entwickelte 
er als Stabsoffizier der Artillerie beim Aorkscheu Korps eine 
höchst energische Thätigkeit, für welche wir ihn schließlich durch 
das eiserne Kreuz I. Kl. belohnt sehen. Am 16. Juni 1815 fand 
er den Heldentod in der Schlacht bei Ligny.

Den Orden pour le mérite, den v. Rentzell bereits besaß, 
erwarb sich 1812 Premier-Lieutenant Hensel, während Unteroffiziere 
und Mannschaften 5 Militair-Ehrenzeichen 2. Kl. erhielten. Bei 
Weitem zahlreicher waren — wie aus den Vorschlägen hervor-



geht — die Veranlassungen zu Auszeichnungen und Belobigungen, 
eine Erscheinung, welche sich auch in den folgenden Feldzügen bei 
dieser Batterie wiederholt, bei der man vorzugsweise zahlreich alle 
Fälle vertreten findet, in denen der Artillerist sich auszeichnen kann. 
Als gewöhnlich gilt, daß Verwundete nur auf ausdrücklichen Be­
fehl sich dazu verstehen, sich verbinden zu lassen, und daß sie dem­
nächst sofort ins Gefecht zurückkehren. Sehr zahlreich sind Aner­
kennungen für besonders gute Wirkung, für Umsicht und Thätig­
keit bei Herstellung beschädigter Geschütze und beim Auswechseln 
getödteter oder verwundeter Pferde. Trompeter, Chirurgus und 
Kurschmied lassen sich bei sorgfältigster Wahrnehmung ihrer speziellen 
Berufspflichten nicht abhalten, auch Lei der Bedienung der Geschütze 
im Falle der Noth Beistand zu leisten. Es ist nur eine Pflicht 
der Gerechtigkeit, hervorzuheben, daß Aehnliches auch bei den 
andern Batterien aller Art vorgckommen, wenngleich wir der 
Kürze wegen darauf nicht wiederholt zurückkommen. In dem Feld­
zuge von 1813 führte Lieutenant Hensel die reitende Batterie 
Nr. 2 mit hoher Auszeichnung bei Danuigkow und in den ersten 
Stadien der Schlacht bei Groß - Görschen, in welcher er tödtlich 

verwundet wurde.
Seinem Nachfolger, Lieutenant Borowski, welcher die Batterie 

besonders glänzend bei Königswartha und demnächst bei Bautzen 
führte, ist es gelungen, dem trefflichen Führer der Yorkschen 
Avantgarde, dem nachherigen General v. Katzler solches Vertrauen 
einzuflößen, daß er wiederholt dessen Verbleiben unter seinem Kom­
mando beantragt hat. Im Zusammenhang hiermit hat es ohne 
Zweifel gestanden, daß General v. Blücher selber bei der Batterie 
erschienen ist, um ihr seine Zufriedenheit auszusprechen, indem sie 
an den errungenen Erfolgen einen wesentlichen Antheil habe. Von 
allen reitenden Batterien ist es diese, welche die meisten Gefechte 

mitgemacht hat.
In der Schlacht bei Möckern und dem Gefecht bei Freiburg 

ist der erkrankte Borowski durch Lieutenant Patzig vertreten wor­
den, welcher bei der letzteren Gelegenheit eine Verwundung davon­
trug. Das eiserne Kreuz I. Kl. erhielt Kapitain Borowski für 
den Feldzug von 1815, Lieutenant Patzig für Leipzig nnd Ligny. 
Der erstere war zuletzt Stabsoffizier in der 2. Artillerie-Brigade, 
nahm 1832 den Abschied und ist 1839 gestorben. Der Oberst- 
Lieutenant Patzig lebt noch jetzt zu Minden als einer der 13 Se­

nioren des eisernen Kreuzes I. Kl., die zur Zeit noch nicht zu 
ihren ruhmvollen Genossen versammelt sind. Die von ihm her- 

t- rührenden im Jahre 1837 im Soldatenfreund erschienenen „Frag­
mente aus dem Tagebuch eines Artilleristen" gewähren treffliche 
Hülfsmittel für die Geschichte der Batterie.

Auch diese hat öfters Gelegenheit gehabt, daß die Mann­
schaften im persönlichen Kampf ihr Leben einsetzen konnten. Der 
erste in Bezug hierauf berichtete Fall fand am 28. August 1812 
bei Dahlenkirchen statt, wo Lieutenant Papendick seine Bedienungs­
mannschaften als Kavallerie auftrcten ließ und die von den Ko- 
sacken bedrohten Geschütze dadurch rettete. Ein zweiter Fall trug 
sich den 26. März 1814 bei Sözanne, ein dritter den 16. Juni 
181:> zu, beide unter Lieutenant Patzig. Bei Ligny war dessen 
Zug auf dem Nückzuge von französischen Kürassieren umschwärmt, 
welche die Stränge abzuhauen bemüht waren. Nachdem die rei­
tenden Artilleristen wacker Luft gemacht, brachte die Bespannung 
in vollem Laufe die Geschütze in Sicherheit, wobei es schließlich 
nothwendig wurde, eine Hecke zu durchbrechen.

Unter denselben Modalitäten wie bei der vorigen Batterie 
können wir die 1813 bis 15 erhaltenen Auszeichnungen für die 
reitende Batterie Dir. 2 folgendermaßen angeben: 19 eiserne 
Kreuze 2. Kl., 11 Kaiserl. Russische St. Georgs-Orden 5. Kl.

Reitende Batterie Nr. 3.

Dieselbe ist nach Rußland unter Befehl des Kapitain v. Grau­
mann marschirt, welcher an ihrer Spitze durch die Ernennung zum 
überzähligen Major ausgezeichnet wurde. Bereits 1776 in Dienst 
getreten, wurde es ihm nicht leicht die großen Strapazen dieses 
Feldzugs zu ertragen., Die Vorschlagslisten enthalten die ehrenden 
Worte, „treuste Pflichterfüllung in allen Lagen. Krank, doch 
immer im Dienst". Bei Gelegenheit der Verhandlungen zu Po- 
scherun führt Yorks bewährter Biograph Droysen an, daß der zur 
Division Grandjean abkommandirte Major v. Graumann auf die 
Aufforderung von Kameraden, sich an die Russen anzuschließen, 
die Worte gesprochen habe: „Fordert nicht, daß ich nach meinem 
^inue handle, wenn die Pflicht gegen den König widerspricht". 
Um so fester zeigte er sich im Sinne Yorks, als die Entscheidung 
ein trat. Dem französischen Befehlshaber erklärte er, er werde 
nicht aus seinen Quartieren ausrücken, als bis das Yorksche Korps
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heran sei, weil er dieses doch auf keinen Fall im Stich lassen 

könne. v
1813 fuugirte er als Stabsoffizier der Artillerie Zunächst 

beim General v. Kleist, dann beim Yorkschen Korps. 1816 pen- 

sionirt, ist er 1832 gestorben.
Premier-Lieutenant Fischer übernahm nach Heilung ferner in 

Rußland erhaltenen Wunde die Führung der reitenden Batterie 
Nr. 3, an deren Spitze er 1813 und 14 sehr Tüchtiges leistete, 
während es ihm 1815 nicht beschieden war, sich mit seiner Batterie 

an dem Feldzuge thätig zu betheiligen.
Unter den übrigen Offizieren der Batterie find die Lieutenants 

Erhardt und v. Knobloch hervorzuheben, die beide Adjutanten Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen August und Brigadiers der Garee- 
Artillerie - Brigade geworden find. Der erstere, dem 1835 der 
Adel verliehen worden, und der zuletzt General-Lieutenant und 
Artillerie - Inspekteur zu Breslau war, ist im Juni 1872 daselbst 
im Alter von 85 Jahren gestorben. Als Adjutant des General 
v Schmidt hat er eine vorzügliche Schule durchgemacht, deren Er­
gebnisse er zum Nutzen der Waffe bestens zu verwerthen wußte. 
In Bezug auf alles Sonstige, was über die reitende Batterie 
Nr. 3 zu sagen wäre, glauben wir um so mehr lediglich auf das 
Strothasche Werk verweisen zu sollen, als diese Batterie nicht der 
1. Artillerie-Brigade verblieben ist und ergänzende Nachrchiten 
über dieselbe nicht vorliegen. Sie ist gegenwärtig die 1. reitende 
Batterie des Posenschen Feldartillerie-Regiments Nr. 5.

Ebenso können wir in Bezug auf die reitenden Batterien 
Nr 13 und 14 nur auf das Strothasche Werk verweisen. Die­
selben werden allerdings im Jahre 1816 unter der Zahl derjenigen 
angegeben, welche von der preußischen Artillerie-Brigade zu andern 
und zwar zur jetzigen 4. resp. 8. versetzt wurden; da sich aber 
keine sonstigen Beziehungen zur erstgenannten Brigade haben aus­
finden lassen, so haben dieselben vielleicht nur in der Unlsornnrung 
mit weißen Achselklappen bestanden. Eine ähnliche Bewandlniß 
scheint es mit den 12pfündigen Batterien Nr. 11, 12 und 17 
sowie mit der 6pfüudigen Nr. 30 gehabt zu haben, von der dre 
drei ersten resp, zur 6., 8. und 4., die letztere zur 2. Artillerie- 

Brigade übergetreten sind.
Weit weniger günstig als in Betreff der reitenden Batterien 

steht es mit den gedruckten Quellen über die Geschichte der Fuß-
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batterien unter denen nur die 3 der Garde einverleibten—12pfün- 
dige Batterie Nr. 1 und 4 und 6psündige Batterie Nr. 3 — an 
den interessanten Monographien beteiligt sind, welche Major Bogel 
in seinem Werk: „Die Theilnahme der Königs. Preuß. Artillerie 
an dem Kampfe des Befreiungskrieges" mehreren der ausgezeich­
netsten Batterien gewidmet hat.

Dagegen kommt es dem Verfasser in Betreff der 6pfündigen 
Batterie Nr. 1 und zum Theil auch der Batterie Nr. 2 wesentlich 
zu statten, daß ihm nicht nur das Tagebuch des damaligen Lieu­
tenant Stern, des gegenwärtig in Berlin lebenden General-Majors 
z. D. Stern v. Gwiazdowski zur Verfügung steht, sondern daß 
dasselbe durch die lehrreichen mündlichen Erläuterungen, welche 
daran geknüpft wurden, einen wesentlich erhöhten Werth erhalten hat.

6pfündige Batterie Nr. 1.
2ln der Spitze der von Stamm - Kompagnie Nr. 9 besetzten 

Batterie stand Kapitain Hust, welcher dieselbe bis 1814 mit großer 
Auszeichnung geführt und bei seinem Aufrücken zum Major an 
seinen Bruder übergeben hat, welcher dieselbe 1814 und 1815 kom- 
mandirte.

Da Lieutenant Stern erst den 18. September 1813 zur 
Batterie gestoßen ist, so haben wir über deren rühmliche Leistungen 
in den Gefechten von Eckau, Tomoßna, Dahlenkirchen, Messoten 
an der Aa und am Garossenkruge dem, was bereits veröffentlicht 
worden, ein Mehreres nicht hinzuzufügen, da Herr v. Stern nur 
einen Theil dieser Gefechte mitgemacht hat. Wohl aber erscheint 
es angemefien, auf die sonst obwaltenden, höchst abnormen Ver­
hältnisse einzugehen.

Das sehr andauernde Bivouakiren im Spätherbst hatte zu 
großer Gewandheit im Erbauen von Hütten geführt, welches na­
mentlich in dem Lager bei St. Oley für das ganze Yorksche Korps 
zur Ausführung kam. Man grub sich etwa 2 Fuß in die Erde, 
wodurch eine Vertiefung von etwa 18 bis 20 Fuß Länge und 1Ó 
bis 12 Fuß Breite hergestellt wurde. An einer der schmalen 
©eiten war der Eingang (2 Stufen). An der anderen schmalen 
Seite wurde von Rasen eine Art Kamin mit einem Schornstein 
versehen hergestellt und die ganze Vertiefung mit einem Dache 
überdeckt, indem man aus dem das Lager umgebenden Fichten­
walde junge Kiefern von etwa 1 </2 bis 2 Zoll Durchmesser ent­
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nahm und dieselben zu einem Dache dicht aneinander fügte; sie 
wurden an der langen Seite der ausgegrabenen Vertiefung etwa 
11/2 bis I»/» Fuß vom Rande derselben entfernt in der Erde be­
festigt und dadurch in der Hütte ein Fuß brerter Raum ge­
bildet, welcher dazu benutzt wurde, die Tornister der Mann,chaften 
ru plaziren. Das aus Holzstangen gebildete Doch wurde äußerlich 
mit Stroh belegt, die Giebelseite mit Rasen geschlossen. An der 

einen Seite eine Oessnung (Thür).
Nach den Gefechten des 27., 29., 30. September, 1. und

3. Oktober bezog die Batterie in Eckau KantonirungS - Quartiere. 
Die Pferde und Mannschaften wurden in einer großen Scheune 
untergebracht, welche eigentlich zum Dörren des Getreides benutzt 
Wird und daher auch mit einem Ofen versehen war. L,as unaus- 
qedroschene Stroh wird in diesem 200 Fuß langen Raun', den 
man eine Riege nennt, auf Sparren gelegt und zum Dreschen 

vorbereitet. f„
Um der später eintretenden, fürchterlichen Kalte, bet welcher 

das Thermometer bis zu - 25 Grad R-anmnr sans, und welche 
bei bem s-hr abgetrotzenen Zustand- d-r B-Il-idung um (° ent. 
pfindlicher war, bester widerstehen zu können, wurden tu Curland 
Pelze requirirl, °°u denen 300 auf die Artillerie tarnen. V°r. 
zuadweise wurden die Wachtmannschajten damit versehen.

Die Märsche im Dezember waren mit unsäglichen Schwierig­
keiten verknüpft, das Schar,mache» der Pserde konnte ost gar nicht 
bewerkstelligt werden. Das hier zu Tage tretende B-dnrsmß ist 
eine Haupweranlassung gewesen, die preußischen Batterien Mit 
Feldschmieden zu versehen, wozu im Jahre 181.3 der Ansang ge> 

macht wurde. ,
Dadurch, daß der von Napoleons Stellvertreter Murat unter 

dem 9 Dezember an Macdonald ausgcfertigte Befehl zum Rück­
zug hinter den Riemen erst am 18. eingetroffen ist, kam m alle 
in'Bezug hierauf getroffenen Maßregeln eine verderbliche Ueber- 
stürzunq, deren Folgen besonders nachthelllg auf die erst pater 
benachrichtigten preußischen Truppen wirkte. Aus dem ^eydlltzschen 
Werk ist bekannt, wie hierbei Tag und 9cad)t marschrrt wur e. 
Die llpfündige Batterie Nr. 1, die erst mit dem Seitendeta,chemeu 
deö Oberst v. Hünerbein zum Gros herankommen mußte, ichemt 
noch schlimmer "betroffen zu sein, als letzteres, denn es wurde im 
fürchterlichsten Schneetreiben ununterbrochen fortmarschlrt. Cm reget-
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mâ^’gcg Stallaufschlagen hat in diesen Tagen gar nicht stattge- 
funden. Man band die Pferde an Geschütze nnd Fahrzeuge an, 
wie dies späterhin vorschriftsmäßig geworden.

Ohne auf die mannigfachen eigenthümlichen Einzelnheiten des 
Vormarsches bis in die Gegend von Magdeburg einzugehen, nehmen 
wir erst dort den Faden der kriegerischen Begebenheiten auf, an 
denen die 6pfündige Batterie Nr. 1 beteiligt war.

^Der bewährte Kommandeur derselben, Hauptmann Hu6t, ist 
in Folge seiner zu Dessau eingetretenen Erkrankung erst zur Zeit 
der Schlacht bei Bautzen wieder au deren Spitze getreten. Sein 
Vertreter war Lieutenant Hermann von der schlesischen Artillerie- 
Brigade, dem die Sekonde-Lieutenants v. Neander und Stern zur 
Seite standen. Bei Danigkow am 5. April 1813 hat die 
Batterie auf dem rechten Flügel erfolgreiche Verwendung gefunden. 
Feldwebel Bredow wurde durch Verleihung des eisernen Kreuzes 
2. Klasse ausgezeichnet.

Am 29. April hatte eine halbe Batterie unter Lieutenant 
v. Neander in Gemeinschaft mit 2 Bataillonen des 1. Ostpreuß. 
Infanterie-Regiments ein heftiges Gefecht bei Merseburg zu be­
stehen, in welchem sie zugweise auftrat, Anwendung von Kartätsch­
feuer machte und sich an der Deckung des Rückzuges beteiligte.

Ueber die Theilnahme der Batterie an der Schlacht bei Groß- 
àschen und an dem Gefecht bei Königswartha hat der damalige 
Major v. Stern den Offizieren der Garde - Artillerie im Jahre 
1846 ausführliche Vorträge gehalten, deren Manuskript wir Fol­
gendes entnehmen:

Bevor die bet der Brigade des rechten Flügels des etwa 
10000 Mann starken Yorkschen Korps eingetheilte 6pfündige Bat­
terie Nr. 1 am 2. Mai Pegau erreichte, wurde den Mannschaften 
das Glück zu Theil, zum ersten Mal Seine Majestät den König 
zu sehen, der sich an der Seite seines hohen Bundesgenossen, des 
Kaisers Alexander, neben einem Bauergehöft aufhielt, welches am 
Ausgang der nach Pegau führenden Dämme lag. Es wurde in 
der Marsch-Kolonne nur Augen links kommandirt, die Infanterie 
behielt das Gewehr über, so daß dieses Desiliren unmöglich zu 
dem Zeitverlust geführt haben kann, welcher in manchen Werken 
so stark betont wird.

Nachdem Pegau passirt und der Floßgraben auf mehreren 
Brücken überschritten, nahm das Iorksche Korps hinter dem Blü- 
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cherschen, welches das 1. Treffen bildete, Aufstellung im 2., die 
russische Division Berg rechts neben sich, die Brigade Hünerbein 
auf dem rechten, die Brigade Horn auf dem linken Flügel und die 
Brigade Steinmetz en reserve. Die 6pfündige Batterie Nr. 1 
war vor der Mitte ihrer Brigade vorgegangen. Dieselbe machte 
zu Einem links um, als das gesammte Yorlsche Korps Befehl er­
hielt, sich links zu ziehen, während das 1. Treffen den Angriff 
gegen die Dörfer Groß- und Klein-Görschen rc. begann. Während 
dieses Linksziehens, welches so weit fortgesetzt wurde, bis das ganze
1. Treffen debordirt war, erhielt die Batterie von dem betreffenden 
Stabsoffizier der Artillerie Befehl, zu halten, wobei sie wieder 
Front machte, aber nach einiger Zeit ganz von ihrer Brigade ab­
kam. Die daraus folgenden Versuche, sich am Gefecht zu bethei­
ligen, wurden durch die vor ihrer Front befindlichen Truppen des 
1. Treffens beeinträchtigt. Die ihr für das fernere Vorgehen an- 
gcdeutcte Richtung führte sie auf den linken Flügel des 1. Treffens, 
bei welcher Gelegenheit sie ein avancirendes schlesisches Bataillon 
depassirte und gegen eine in 6 Bataillons-Massen formirte feind­
liche Brigade bis auf etwa 450 Schritt heranging. Jedenfalls 
war die Distanze so gering, daß bereits während des Abprotzens 
Mannschaften und Pferde durch Gewehrfeuer verwundet wurden. 
Das nunmehr eröffnete Kartätschfeuer mußte leider sehr bald ein­
gestellt werden, weil das vorerwähnte Bataillon in Linie avancirend 
durch die Intervallen des linken Flügels der Batterie rückte, statt 
sich weiter links zu ziehen, was durch nichts behindert war, und 
was einen um so glänzenderen Erfolg versprach, als die Kartät­
schen der Batterie bereits begonnen hatten, einem Bajonnet-Angriff 
vorzuarbeiten. An die so maskirte Batterie gelangte durch einen 
Adjutanten der Befehl zum Rückzüge. Das Kommando zum Auf­
protzen wurde von der ganzen Batterie vernommen, aber im Lärm 
des Gefechts verstand die halbe Batterie deö rechten Flügels, 
welche freien Raum vor sich hatte, „zum Avanciren", während der 
linke Flügel „zum Znrückgehen" aufprotzte. Ein solcher Irrthum 
konnte zu jener Zeit leichter vorkommen, als jetzt, wo sich die Ar­
tillerie der Formation zu 6 Geschützen per Batterie erfreut und 
wo die sehr wenig ihrem Zweck entsprechenden damaligen Tam­
bours durch berittene Trompeter ersetzt sind. In Folge des Alles 
einhüllenden Pulverdampfs und Staubes wurde das Fehlen der 
andern halben Batterie erst entdeckt, nachdem die zurückgehenden
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Geschütze etwa 400 Schritt zmückgelegt hatten. Als dieselben sich 
noch weiter rückwärts durch Austauschen verwundeter Pferde rc. 
retablirten, erschien der betreffende Stabsoffizier und machte dem 
Batterie-Kommandeur scharfe Vorwürfe über den Verlust der halben 
Batterie, deren Geschütze indessen bald darauf aus dem Infanterie-Ge­
fecht ohne erheblichen Verlust zurückkamen. Der Führer dieser halben 
Batterie (ev war die 2., da man sich von vornherein in der In­
version befunden) Lieutenant v. Neander berichtete, daß er das 
Kommando „zum Avanciren" zu verstehen geglaubt und da es 
ihm darauf anzukommen schien, das mehr erwähnte Bataillon bei 
seinem Vorgehen zu unterstützen, so sei er an die feindlichen Jn- 
fanterie-Massen bis auf 250 Schritt herangegangen. Im Moment 
des Abprotzens habe sich die nächste feindliche Kolonne in Bewe­
gung gesetzt und die Batterie so gefährdet, daß er — Neander — 
sich verpflichtet geglaubt, das Abprotzen rückgängig zu machen. 
Inzwischen habe Feuerwerker Selle seine Haubitze bereits geladen 
und düngend gebeten, diesen Schuß abgeben dürfen. Der Ruhe 
dieses durch seltene Geistesgegenwart und Bravour ausgezeichneten 
Avancirten, welcher bereits im Jahre 1807 für die bei der Ver­
theidigung von Danzig abgelegten Beweise von Muth und Un­
erschrockenheit durch die silberne Verdienstmedaille (Militair-Ehren- 
zeichen 2. Kl.) belohnt worden war, ist es zuzuschreiben, daß diese 
4 Geschütze dem drohenden Verderben entgingen. Mit großer 
Sorgfalt selber richtend, gab er den Schuß nicht eher ab, als bis 
das feindliche Bataillon auf etwa 100 Schritt heran war. Se- 
kundirt von einer Kanone, bei welcher der Portepeefähnnch Biegon 
v. Czudnachowski ebenso verfahren, und von noch einem ferneren 
Geschütz, war der Verlust, den Selle dem Feinde beibrachte, ein 
nahezu vernichtender. Dennoch wären die Geschütze, welche beim nun­
mehr eintretenden Zurückgehen des mehrerwähnten preußischen Batail­
lons nach diesen drei Schuß ihrerseits zum Zurückgehen aufprotzcn 
mußten, unfehlbar genommen worden, wenn sich nicht ein Offizier jenes 
Bataillons mit seinem Tirailleurzuge dem andringenden Feinde cntge- 
gengeworfen hätte. Sowohldieser, wieLieutenantv.Neander,Portepee­
fähnrich v. Czudnachowski und Feuerwerker Selle sind mit dem 
eisernen Kreuz II. Klasse belohnt worden. Der letztere hat als 
Major a. D. und Rittergutsbesitzer noch in spätem Alter schöne 
Anerkennungen erfahren. Bei der Säcularfeier der Stiftung der 
reitenden Artillerie, welcher er späterhin mit Auszeichnung ange-



hört, ist ihm der Rothe Adler Orden 3. Kl. mit der Schleife und 
bei der Krönung Seiner Majestät des Königs der Adel verliehen 

worden. à .
Der betreffende Stabsoffizier sprach für Lieutenant v. Neander 

lobende Anerkennung aus, ertheilte dagegen dem Lieutenant Her­
mann den Befehl, mit der 1. halben Batterie unverweilt vorzu­
gehen und nicht eher wiederzukommen, als bis er seine Protzmu­
nition verschossen. Der Weg vorwärts führte links neben Rahna, 
in dessen Höhe Aufstellung genommen und das Feuer gegen Theile 
der großen Batterie eröffnet wurde, welche Napoleon gegen Ende 
der Schlacht zwischen Starsiedel und Kaja etabliren ließ. Die 
Entfernung wurde aus 1000 Schritt geschätzt. Es waren Hau­
bitzen, deren intensives Feuer die halbe Batterie hier auszuhalten 
hatte. Ohne Zweifel mit kleinen Ladungen geworfen, blieben zahl­
reiche Granaten in den Intervallen liegen und verfehlten nicht, 
durch ihr Krepiren Anfangs einigen Eindruck auf die Mannschaften 
zu machen. Um so ruhiger und langsamer ließen die Offiziere das 
Feuer abgeben, wiewohl bei einem solchen Mißverhältniß ber 
Kräfte ein Erfolg um so weniger zu hoffen war, als die feind­
lichen Geschütze gedeckt hinter dem Kamm einer Höhe, die diessei­
tigen aber frei standen. Dennoch war trotz der Granaten, welche 
die halbe Batterie förmlich überschütteten, der Verlust nur gering. 
Einem Kanonier wurden durch eine matte Granate die Beine ge­
brochen (nicht weggerissen, wie es bei voller Ladung geschehen sein 
würde). Eine andere Granate krepirte unter einer Protze, schlug 
indessen nur die Deichsel entzwei und blessirte ein Stangenpferd. 
Die Bedienungsmannschaft wurde zuletzt so gleichgültig gegen die 
in der Batterie umherfliegenden Granaten mit brennenden Zündern, 
daß sie von denselben keine Notiz nahmen und ihr Geschütz so 

ruhig bedienten, wie beim Exerziren.
Das Vorrücken der halben Batterie gegen die gewaltige feind­

liche Artilleriemasse, welcher sie allein sich entgegenstellte, hat auf 
die Beobachter dieses kecken Anmarsches eines günstigen Eindrucks 
nicht verfehlt. Von einem hohen russischen General wurde ein 
Adjutant entsendet, um den Namen des Führers zu erfragen, 
welcher in Folge hiervon späterhin den St. Aunen-Orden 2. Kl. 
erhielt, der in der Regel Stabsoffizieren Vorbehalten bleibt.

Zur Unterstützung der halben Batterie wurde nach einiger 
Zeit eine russische Batterie vorgesandt, welche das Feuer der fran­

zösischen Kanonen auf sich zog, die mit jenen Haubitzen in einer 
Linie standen, durch welches sonst die 4 Geschütze ekrasirt worden 
wären. Bei Eintritt der Dunkelheit und nach Verbrauch sämmt­
licher Kugelschüsse vereinigte sich die 1. halbe Batterie mit der 
weiter rückwärts haltenden 2. und führte ihr Retablissement aus. 
Der Verlust ergab sich zu 1 Mann, 2 Pferde todt, 1 Unteroffizier, 
10 Kanoniere, 8 Pferde verwundet.

Ein furchtbares Drängen entstand beim Passiren der wenigen 
Brücken des Floßgrabens. Die von der 6pfündigen Batterie Nr. 1 
benutzte war geländerlos, was bei dem schrägen Anfahren mehrfach 
das Herabstürzen von Pferden und Fahrzeugen zur Folge hatte. 
Ein Paar Vorderpferde der genannten Batterie hatten das gleiche 
Schicksal. Sie konnten indessen auf der bisher herabgestürzten 
Masse Fuß fassen. Zugleich wurden die Mittelpferde durch Ab­
hauen der damals dünnen Stränge verhindert, uachzustürzen.

Die obige Darstellung bekundet, daß die in so vielen kleineren 
Gefechten von Eckau bis Dannigkow sowohl bewährte preußische 
Armee bei Groß - Görschen sich noch nicht ganz das Jueinander- 
grciferi zu eigen geniacht, welches in einer rangirten Schlacht vor­
walten muß. Indessen bemerkt Herr v. Stern mit vollem Recht, 
daß begangene Fehler oft mehr zur Belehrung dienen, als gute 
Beispiele. Die Aufnahme derselben in unsere Darstellung wird 
uns um so weniger schwer, als sie mit schönen Proben eines 
wahren Heroismus gepaart waren.

In der Gegend von Bautzen angelangt, wurde ein Bivouak 
bei Litten bezogen, in dessen Nähe Verschanzungen und Geschütz- 
Emplacements eingerichtet wurden. Da nach Ansicht des Lieute­
nants Stern bei der dortigen Terrainformation ein Einschneiden 
der Geschütze die Wirkung beeinträchtigt haben würde, so wurde 
eine 3 Fuß hohe etwa 16 Fuß starke Brustwehr zum Ueberbank- 
feuern hergestellt. Die Entfernungen von 800, 1000 und 1200 
Schritt wurden durch Strohwische markirt. Als die Artilleristen 
nach tüchtiger Arbeit am Abend des 18. Mai eben im Begriff 
waren, sich auf ihr Strohlager zur Ruhe zu begeben, ging der 
Befehl ein, sich sofort zum Aufbruch bereit zu machen, der um 
Mitternacht angetreten wurde. Das bis auf 5673 Kombattanten 
in 2 Brigaden zusammengeschmolzene Yorksche Korps hatte nämlich 
die Bestimmung erhalten, unter General Barclay de Tolly einen 
Stoß gegen die anrückenden Korps des Marschall Ney in der 
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Richtung von Königswartha und Weissig auszuführen. Es folgte 
ein Zeitraum von 40 Stunden, der ganz mit Märschen, Gefechts­
bereitschaft und Gefecht ausgefüllt war, und nach dessen Ablauf 
sich unmittelbar eine 2tägige Schlacht anschloß. Die 6pfündige 
Batterie Nr. 1 war der Brigade Steinmetz zugetheilt, aber bis 
gegen 7 Uhr Abend des 19. in Reserve gehalten. Inzwischen war 
General York in Folge verschiedener erhaltenen Kontrę - Ordres 
nicht nur zu sehr fatiguirenden Hin- und Hermärschen genöthigt, 
sondern auch zum Aufgeben der Position von Weissig und des 
südwestlich davon liegenden Eichbergs veranlaßt worden, deren 
Behauptung bis zum Einbruch der Nacht dann plötzlich verlangt 
wurde, so daß das, was man bereits besessen, mit großem Auf­
wand von Blut wieder erobert werden mußte, während zugleich 
der 3 Mal stärkere, inzwischen concentrirte Feind unter Lauriston 
die Offensive ergriff. Bei dem sich entspinnenden Waldgefecht hatte 
das Leib-Infanterie Regiment das Unglück, alle Stabsoffiziere zu 
verlieren und sah sich von großer Uebermacht gedrängt zu einer 
rückgängigen Bewegung genöthigt. Der verfolgende Feind wurde 
von der 6pfündigen Batterie Nr. 2 mit Kartätschen empfangen, 
worauf das Lithausche Dragoner-Regiment das eingetretene Wanken 

zu einer glänzenden Attake benutzte.
Während das Dorische Korps in der Front und auf dem 

rechten Flügel heftig engagirt war, wobei die Bataillone, die sich 
im Waldgefecht verschossen hatten, von anderen abgelöst wurden, 
und sobald sie sich mit frischer Munition versehen, wieder an dem 
Kampfe Theil nahmen, stand der größere Theil der Artillerie en 
reserve, Front nach Norden. Die Besorgniß, daß der Feind die 
auf dem linken Flügel sich ausdehnende Waldung zu einem An­
griff in dieser Richtung benutzen könne, entbehrte keineswegs der 
Begründung. In diesem Sinne erbat und erhielt Lieutenant Stern 
von seinem Batterie-Kommandeur die Erlaubniß, zur Abweisung 
eines solchen mit seiner halben Batterie Aufstellung zu nehmen. 
Dieselbe wurde so gewählt, daß sie sich auf dem äußersten linken 
Flügel im Haken zur Grundstellung Front nach Westen auf 500 
Schritt von der betreffenden Lisiere des sehr lichten Stangenholzes 
befand, in welchem eine Menge Klafterholz aufgeschichtet war. 
Sehr bald nahm das Gefecht den von Stern erwarteten Verlauf. 
Der zurückgehenden preußischen Infanterie entgegenreitend sorgte er 
dafür, daß seine Geschütze nicht maskirt wurden, und begrüßte die
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nachdrängenden Franzosen zunächst mit einigen Kugelschüffen. Als 
die beschossene Masse aus dem Walde hervortretend deployirte, 
vertauschte die halbe Batterie das Kugelfeuer mit so wirksamen 
Kartätsch schliffen, daß ein sofortiges llmwenden dieser Infanterie 
eintrat. Ein zweiter und dritter Versuch feindlicher Massen hatten 
dasselbe Schicksal. Die Flucht derselben im lichten Walde wurde 
mît Kugelschüssen begleitet. Der Oberst-Lieutenant v. Hiller, da­
mals Ister Adjutant des General Dork und von diesem mit den 
Arrangements zur Sicherung des linken Flügels betraut, bezeugte 
dem Lieutenant Stern seine Freude, hier Artillerie in Thätigkeit 
zu finden und befahl ihm, die genommene Aufstellung nicht zu 
verlassen, da sie für den bedrohten Rückzug des Korps sehr wichtig 
fei. Lieutenant Stern, der nur seine Haubitze, deren Kartätschen 
verschossen waren, mit den verwundeten Mannschaften und Pferden 
zur Batterie zurückschickte, blieb mit 3 Kanonen zurück und ritt 
abermals vor, als sich wiederum eine starke Kolonne näherte. 
Sobald dieselbe als feindlich erkannt war, eröffneten nicht nur jene 
3 Kanonen, sondern auch die 6pfündige Batterie Nr. 2, die sich 
auf deren rechten Flügel gesetzt, ein heftiges Kartätschfeuer, welches 
eine solche Flucht veranlaßte, daß das Gefecht beendigt schien. 
Folgende Aeußerung in den Ordensvorschlägen paßt recht gut zur 
obigen Darstellung, indem es hrißt: „Lieutenant Stern zeichnete 
sich nach dem Zeugniß des Oberst-Lieutenant v. Hiller durch Pla- 
cirung einer halben Batterie, die er kommandirte, sowie durch 
Geistesgegenwart und Ruhe aus, indem er ein Bataillon, das ab­
geschnitten zu werden bedroht war, durch eignes kühnes Vorgehen 
und gut dirigirtes Kartätschfeuer von dieser Gefahr befreite".

Die eigenhändige Widmung eines Portraits des nachherigen 
General Hiller an Stern nimmt gleichfalls auf diese Vorfälle 
Bezug.

Während die gesammte übrige Artillerie zurückgeschickt wurde, 
verblieb Stern mit seinen 3 Kanonen bei dem im Angesicht des 
Feindes auf^ der Wahlstatt lagernden Theile des Korps. Er hatte 
eben seine Pferde zur Tränke gesandt, als er zum kommandirenden 
General gerufen wurde, der über die Geschütze verfügen wollte. 
Im Begriff sich hierüber auszusprechen wurde General York durch 
feindliche Kanonenschüsse unterbrochen, die an einem der nächsten 
Bivouaksfeuer Leute tödteten, worauf der Feldherr selber mit 
lauter Stimme den Befehl zur Gefechtsbereitschaft gab. Da der

6*
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Feind nach wenigen Schüssen wieder verschwand, so trat der ganze 
Rest des Korps im Sinne der früheren Absicht um 11 Uhr Nachts 
den Rückzug an. Lieutenant Stern, dessen Pferde noch nicht zu­
rückgekehrt waren, hatte schwer zu bedauern, daß er dieselben nicht 
theilweise, sondern alle auf einmal zur Tränke geschickt, wobei ihn 
die Absicht geleitet, dieselben recht bald wieder zur Verfügung zu 
haben. Ein Theil der Bespannung würde immerhin genügt haben, 

die Geschütze in Bewegung zu setzen.
Das Eintreffen der Pferde verzögerte sich so, daß Stern nur 

noch mit genauer Noth mit dem letzten Bataillon bei dem hinter 

der Stellung liegenden Defilee eintreffen konnte.
Das Eintreffen in dem bereits erwähnten Lager bei Litten 

am 20. Mai erfolgte fast gleichzeitig mit dem Entbrennen der 
Schlacht von Bautzen, an deren erstem Tage die 6pfündige Bat­

terie Nr. 1 nicht zum Schuß kam.
Am folgenden Tage nahm eine halbe Batterie unter Lieute­

nant Stern ungedeckt Stellung neben den selbst erbauten Emplace­
ments. Die Verschanzung selbst waren von der halben 12pfün- 
digen Batterie Nr. 3 besetzt) auf beiden Flügeln russische Batterien.

Eine feindliche Batterie richtete ihr Feuer ausschließlich auf 
die halbe Batterie des Lieutenant Stern, welcher auch während 
er selbst mit den Richten eines Geschützes beschäftigt war, durch 
eine Kanonenkugel am rechten Schienbein verletzt wurde, was ihn 
doch nicht abhielt, das Kommando der halben Batterie fortzu- 

führen. .
Für Bautzen erhielten zwei Unteroffiziere das eiserne Kreuz

2. Klasse.
Nach dem Waffenstillstände hatte die 6pfündige Batterie Nr. 1 

den Vorzug unter die Befehle des nachherigen kommandireuden 
Generals des Garde-Korps des Herzogs (damals Prinzen) Carl 
von Mecklenburg-Strelitz Hoheit zu treten, der als Brigadechef an 
der Spitze der 2. Brigade stand. Bereits am 21. August 1813 
hatte dieselbe ein ernsteres Gesecht bei Löwenberg zu bestehn. Ihr 
Auftrag, Plagwitz zu nehmen und die gefärdete Verbindung mit 
dem Langeronschen Korps herzustellen, führte zu sehr hartnäckigen, 
aber erfolgreichen Kämpfen, für welche uns von jetzt ab durch die 
unübertreffliche Sorgfalt des Obersten v. Schmidt die genaue An­
gabe der verbrauchten Munition, dieser bedeutungsvolle Werth­
messer der Jntensivität der Gefechte, aufbewahrt worden ist. Die 

Batterie verfeuerte 292 Kugeln, 41 Granaten und 22 Kartätschen 
großenteils von ihrer Position auf dem Hirschberge aus und half 
dadurch für die bedrängte Avantgarde Zeit gewinnen, von ihrer 
Aufstellung in der Gegend des Steinberges heranzukommen.

Am 23. hatte die Brigade gegen große Uebermacht das ruhm­
volle Gefecht bei Goldberg zu bestehen, über welches General von 
Stern eine treffliche Monographie unter dem Titel „Gefecht bei 
Goldberg-Niederau am 23. August 1813" veröffentlicht hat, auf 
deren ebenso belehrende, als interessante Details wir verweisen, 
während wir nur noch einen Auszug des Berichts Seiner Hoheit folgen 
lassen. Als dem erhaltenen Befehl gemäß gegen Niederau vorge­
rückt wurde, entwickelte der Feind 24 bis 30 Geschütze, denen ge­
genüber die diesseitigen 8 vorgczogen wurden. Bald bis auf 3 re- 
duzirt fuhren dieselben fort, mit größter Ruhe den Feind mit Kar­
tätschen zu beschießen um ihn so an der Benutzung seiner Vortheile 
zu hindern. Durch einen schweren Echec, welchen die Landwehr- 
Bataillone erlitten, entstand eine gefährliche Lücke: indessen gelang 
durch die Mitwirkung aller Waffen das schwierige Manöver, die­
selbe durch Linksziehen auszufüllen. Durch dies mörderische Ge­
fecht war die Brigade in allen Theilen sehr zusammen geschmolzen. 
Indessen gelang es doch, den Uebergang über die Katzbach am 
Brückenkretscham fest zu halten. Ueber die ihm zugetheilten Artil­
lerie-Offiziere hat sich der Prinz folgendermaaßen ausgesprochen: 

Kapitain Hutzt, ein ganz vorzüglicher Offizier, der mit 
bewunderungswürdiger Contenance besonders am 23ten seine 
Batterie führte, trotz des baldigen Demontirens des größten 
Theils seiner Geschütze und der großen Gefahr, der sie aus­
gesetzt waren. — Die Geistesgegenwart und die Ruhe mit der 
Lieutenant Stern die feindliche Kavallerie - Attake mit Kartät­
schen empfing, bedürfen vorzüglicher Erwähnung und Empfeh­
lung."
Gleichzeitig hatte die 8. Brigade ein heftiges Gefecht zur Ver­

theidigung der Stadt Goldberg zu bestehen, wobei die 3pfündige 
Batterie Nr. 1, 317 Kugeln verschoß. Die 6pfündige Nr. 1 ver­
feuerte 152 Kugelschuß, 28 Granaten und 41 Kartätschschuß; die 
gleichfalls betheiligte 6pfündige Batterie Nr. 15 172 Schuß. Von 
dem gemeinsam angegebenen Verlust von 17 Mann 7 Pferden 
kommt der größere Theil auf die Batterie Hnêt. Der genannte er­
hielt das eiserne Kreuz 2. Klaffe.
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In der Schlacht an der Katzbach kam die in der Reserve 
stehende Batterie nicht zum Schuß.

Der hohe Brigadechef hat sie schmerzlich vermißt, als er bei 
seinem energischen Vorstoß nur auf seine Infanterie beschränkt 
war.

Ein ganz besonders hoher Ehrentag war wiederum für die 
Batterie die Schlacht bei Wartenberg den 3. Oktober 1813.

Dem größeren Theil der Infanterie der 2. Brigade, welcher 
der Prinz persönlich über die eine der während der Nacht zum
3. Oktober vollendeten beiden Brücken über die Elbe führte, wurde 
die 2. halbe Batterie unter Premier-Lieutenant Baldauf beigegeben. 
Bevor noch das Gefecht engagirt war, sprach der Prinz den Wunsch 
aus, daß Kapitain Hu6t bei diesem Theile seiner Batterie bleiben 
solle, dem voraussichtlich besonders schwierige Aufgaben bevorstan­
den. Die erste halbe Batterie auf dem rechten Elbufer blieb in 
Folge desfen unter dem Befehl des Lieutenant Stern.

Bei dem Auftrage, den die 2. Brigade vom General York er­
hielt, durch die unwegsame Elbniederung sich einen Weg nach dem von 
der würtembergischen Division besetzten Bleddin zu bahnen, unter­
stützten den Prinzen außer den 4 Geschützen unter Kapitain Hutzt 
auch 5 Geschütze unter Kapitain Ziegler, welcher bei der Hornschen 
Brigade nur 3 Geschütze unter Lieutenant Neander zurückließ, die 
sich demnächst bei den gegen Wartenberg gerichteten Angriffen rühm­
lichst ausgezeichnet haben. Beide Hauptleute scheinen bestens Hand 
in Hand gegangen zu sein, als es galt, die unsäglichen Schwierig­
keiten der Bewegung gegen Bleddin zu überwinden, unter denen 
der Uebergang über den todten Arm der Elbe, welcher den Namen 
„die kleine Streng" führt, die bedeutendste war. Nach dem Bericht 
des Prinzen war demnächst die Ueberraschung der Gegner eine voll­
ständige, als die überlegene preußische Artillerie plötzlich dessen Auf­
stellung auf dem festen Terrain von Bleddin unter wirksames Feuer 
nahm. Nach Aussage der Gefangenen hatte man ein Durchbringen 
von Geschütz für durchaus unmöglich gehalten. Nach her Eroberung 
von Bleddin blieb die halbe Batterie Huêt bei dem Theile der 
Brigade, welcher gegen etwaige feindliche Unternehmungen von 
Torgau her Front nach Süden behielt, während der Prinz mit der 
wenigen ihm übrig gebliebenen Infanterie so wie mit dem mecklen­
burgischen und 2. Leib-Husaren-Regiment eine westliche Richtung 
auf Globig nahm. Die eben herangezogene halbe Batterie Stern 

war es, die ihn bei diesem höchst kühnen Unternehmen begleitete. 
Die halbe Batterie Ziegler, welche eben Freßbeutel vorgehängt 
hatte, konnte erst später nachrücken. Lieutenant Stern leitete durch 
ein sehr wirksames Kartätschfeuer den Kavallerie-Angriff ein, der 
mit der Katastrophe von etwa 4 feindlichen Schwadronen und mit 
der Eroberung von 5 Geschützen endigte. Die Verfolgung dieser 
glänzenden Vortheile in der gleichen Richtung mußte viel Verfüh­
rerisches haben. In Sterns Nähe wurde in Bezug hierauf eine 
bedeutungsvolle Rücksprache gehalten, in welchem der auch als 
Schriftsteller ausgezeichnete Major v. Schütz vom Generalstabe 
das Vordringen nach Wartenburg in nördlicher Richtung betonte, 
für welches der Prinz entschied, und welches so entscheidend werden 
sollte. Stern hatte bei dem nun eintretenden fluchtartigen Rückzüge 
der Franzosen noch mehrfach Gelegenheit zu wirksamem Feuer, zu 
dessen Unterstützung späterhin auch die halbe Batterie des Haupt­
mann Ziegler eintraf. Die 4 Geschütze Sterns wurden an den 
beiden westlich von Wartenburg stehenden Windmühlen placirt, ge­
deckt durch 2 Bataillone, die zu beiden Seiten der Batterien stan­
den. Bald nach dem Eintreffen in dieser Position, sah man fran­
zösische Infanterie aus Wartenburg sich zurückziehen und die Rück­
zugsbewegung auf diese Position nehmen. Lieutenant Stern empfing 
diese Flüchtlinge auf nächster Distance mit 2löthigen Kartätschen und 
nöthigte sie zur schleunigen Rückkehr nach dem Dorfe. — Bald da­
rauf kamen 2 französische Offiziere zu Pferde gerade auf die Bat­
terie zugesprengt. Lieutenant Stern ritt ihnen entgegen. Beim 
zusammentresfen mit denselben schienen sie, leichenblaß und sprach­
los^ ganz den Kopf verloren zu haben. Sie hatten ihre Degen 
nicht gezogen, während Lieutenant Stern seinen Säbel über ihren 
Köpfen schwang und sie aufforderte, sich zu ergeben, was von dem 
einen Offizier auch bereitwillig geschah, während der andere nach 
Wartenburg entfloh. Beide Offiziere waren Ordonnaz - Offiziere 
von General Bertram, der sie abgeschickt hatte, um den Truppen 
an der Windmühle, die er für die würtembergische Brigade Fran- 
quemont und die Kavallerie-Brigade Beaumont hielt, zu sagen: daß 
die Batterie auf Franzosen geschossen hätte. ■—• Marschall Bertram 
hatte nämlich noch keine Meldung über die Vorgänge auf seinem 
rechten Flügel bei Bleddin und Globig erhalten.

In der Schlacht bei Wartenburg hatte die 6pfündige Batterie 
Nr. 1 Gelegenheit, mit 153 Kugeln 87 Granaten und 42 Kartät-
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scheu, die heldenmüthigen Anstrengungen der andern Waffen zu 
unterstützen. Die 6pfündige Batterie Nr. 3 that 305, die 6 pfün- 
dige Nr. 2 481 und die 12psündige Nr. 1 92 Schuß.

Von der erstgenannten Batterie erhielt Kanonier Klemens das 
eiserne Kreuz 2. Klasse.

In dem Theile der Schlacht bei Leipzig, welcher nach dem 
Dorfe Möckern benannt wird, hatte die 6pfündige Batterie Nr. 1 
am 16. Oktober Gelegenheit, sich sehr lebhaft an denjenigen Kämp­
fen zu betheiligeu, welche die 2. Brigade östlich des genannten 
Dorfes auszufechten hatte, wobei der letzteren für den weiteren 
Verlauf des Krieges ihr heldenmüthiger Führer durch schwere Ver­
wundung entrissen wurde.

» Die Anzahl von 82 Kartäschschüssen auf 206 Kugelschuß und 
20 Grauatwürfe bekunden die Heftigkeit des Nahkampfs.

In Folge der Schlacht am 16. Oktober erhielt Kapitain Huèt 
das eiserne Kreuz I. Klasse und avancirte bald darauf zum Major. 
Sowohl 1814 wie 1815 blieb derselbe im Verbände des 1. Armee- 
Korps. Seine militairische Laufbahn hat er als Brigadier der 
5. Artillerie-Brigade beschlossen. Kurz vor seinem im Jahre 1839 
erfolgten Tode ist ihm der Adel verliehen worden.

Die 6pfündige Batterie Nr. 1, deren Mannschaften durch 5 
eiserne Kreuze II. Klasse ausgezeichnet wurden, erhielt der Stabs- 
tain Hu6t, Bruder des früheren Chefs.

An dem Gefecht bei Freyburg am 21. Oktober, wo es galt, 
sich dem Rückzüge einer Hauptkolonne des französischen Heeres vor­
zulegen, betheiligte sich eine halbe Batterie unter Lieutenant Stern 
mit 108 Kugelschüssen, wodurch sie wesentlich beitrug, den Feind 
von der eingeschlagenen Richtung abzudrängen.

In der Nacht vom 4. zum 5. Februar 1814 bewarfen die 
Haubitzen der Batterie unter Lieutenant Stern die Stadt Chalons 
mit 79 Granaten. Die Infanterie-Mannschaften der Brigade, die 
sich der Weinvorräthe in den benachbarten Etablissements bemäch­
tigt hatten, zeigten solches Gefallen an diesem Bombardement, daß 
sie den feuernden Artilleristen wiederholt die Geschützeimer mit 
Champager füllten.

Der mit der Führung der Haubitzen beauftragte Lieutenant 
Stern erhielt das eiserne Kreuz II. Klasse.

Bei Laon hat die Batterie nur 42 und bei Paris 41 Kugel-
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schuß gethan. Der Batteriechef, 1 Unteroffizier erhielten das eiserne 
Kreuz II. Klasse.

Hauptmann Hu6t junior kommandirte die Batterie auch im 
Feldzuge 1815. Bei Ligny hat dieselbe 241 Kugeln 97 Granaten 
und 61 Kartätschuß verfeuert.

î>ie Zahl der von Mannschaften der Batterie erworbenen 
eisernen Kreuze II. Klasse ward 1818 auf 21, die der Georgen 
Orden 5. Klasse auf 7 angegeben.

6pfündige Batterie Nr. 2.

Im Feldzug 1812 ist diese von der Stamm-Kompagnie Nr. 6 
besetzte Batterie größtentheils bei Memel in Bereitschaft gewesen, 
um an der Vertheidigung des Tief's Theil nehmen zu können. 
Nach Kurland nachgerückt, ist sie bereits vor dem Abmarsch des 
Yorkschen Korps mit dem Munitionstrain in der Richtung auf 
Königsberg abgerückt. An ihre Spitze trat der Prem.-Lt. a. D. 
Lange, der dem Rufe des Königs durch sofortigen Rücktritt in den 
Dienst entsprochen hatte.

Bei Daunigkow führte er sie in der oben erwähnten Weise. 
In der Regel befand sich die Batterie bei der Brigade Steinmetz, 
der sie nach dem Waffenstillstände förmlich zugetheilt wurde. Diese 
Brigade, zu welcher 5 Grenadier-Bataillone gehörten, führte die 
Nummer 1.

An der Schlacht bei Gr. Görschen hat sich die 6pfündige Bat­
terie Nr. 2 bei dem Angriff auf die wieder zu erobernden Dörfer 
betheiltigt. Feuerwerker Brunau setzte durch einen glücklichen Gra­
natwurf Klein-Görschen in Brand. 2 Fahrer zeichneten sich beim 
Ersatz ihrer erschossenen Pferde aus. Lieutenant Schulz erlag einer 
Granate, die unter seinem Pferde krepirte.

Der Wirksamkeit der Batterie bei Königwartha ist bereits Er­
wähnung geschehen. Lieutenant Jacobi hat dabei einen tödlichen 
Gewehrschuß durch die Brust erhalten.

An der Schlacht bei Bautzen nahm die Batterie erst am 2. 
^,age Theil. Der Komniandeur derselben erhielt das eiserne Kreuz 
II. Klaffe. Ebenso Portepee-Fähnrich Toussaint und 1 Kanonier.

An der Katzbach begleitete die Batterie den Theil der Brigade 
Steinmetz, welcher dem auf dem linken Ufer der wüthenden Neisse 
hart bedrängten Langeronschen Korps über Schlauphof zu Hülfe 
kommen sollte, verfeuerte indessen nur 16 Granaten.



Der 3. Oktober 1813 brachte der 6pfündigen Batterie Nr. 2 
hohe Anerkennung aller Vorgesetzten. Es war ihr eine der schwie­
rigsten Aufgaben gestellt, die der Artillerie zu Theil werden können. 
An der Seite ihrer heldenmüthigen Brigade hatte sie den Frontal- 
Angriff gegen das von sumpfigen Lachen, Dämmen umgebene 
Wartenburg auszuführen, wobei es nicht nur galt, im nahen hefti­
gem Geschütz- und Gewehrfeuer auszuharren, sondern auch einen 
Feind zu bekämpfen, der nur durch den aufsteigenden Rauch der 
feuernden Geschütze sichtbar wurde. Dennoch gelang es, dem Feinde 
einen Munitionswagen in die Luft zu sprengen. Der Kurschmidt, 
der sich im Gebüsch vorgeschlichen, um über die Wirkung zu rap- 
potiren, ist hierbei besonders nützlich gewesen. In dieser überaus 
schwierigen Lage hat die Batterie 289 Kugelschuß, 93 Granaten 
und 99 Kartätschen verfeuert und bis ans Ende der Schlacht aus­
geharrt. Von dem Gesammt-Verlust der Artillerie von 1 Offizier 
47 Mann 51 Pferden dürfte auf diese Batterie ein verhältniß- 
mäßig bedeutender Antheil kommen. Ihr gehört der verwundete 
Lieutenant Kurgaß an. Unverhältnißmäßig größer war der Verlust 
der Infanterie der Brigade Steinmetz, welcher den aller übrigen 

Brigaden überstieg.
Das eiserne Kreuz II. Klasse erhielten Lieutenant Kurgaß, 

Feldwebel Stephan 2 Unteroffiziere 2 Mann und Kurschmidt Pfeil 

aus Riga.
In der Schlacht bei Möckern hatte die Batterie sich besonders 

am Kampfe in der Nähe dieses Dorfes zu betheiligen, bei dessen 
Eroberung die Brigade Steinmetz so rühmlich thätig war. Ver­
feuert wurden 284 Kugelschuß und 35 Granaten. 7 Mann er­
hielten das eiserne Kreuz II. Klasse.

Zn dem Gefecht bei Freiburg fand die Batterie eine ähnliche 
Verwendung, wie die 6pfündige Nr. 1; sie verbrauchte 105 Kugel­

schuß und 3 Granaten.
Bald darauf ging das Kommando der Batterie auf den bis­

herigen Adjutanten Prem.ê. Schmidt über. Der inzwischen zum 
Hauptmann ausgerückte Lieutenant Lange hat demnächst im Train 
Verwendung gefunden und ist als verabschiedeter Major und Se­
nior des eisernen Kreuzes II. Klasse zu Freienwalde gestorben.

Im Jahre 1814 hatte die Batterie nachdem sie am 3. Februar 
im Gefecht bei Vitry thätig gewesen, am 12. des genannten Mo­

nats insofern eine furchtbare Probe zu bestehn, als sie mit der 
6pfündigen Batterie Nr. 3 die einzige war, welche auf dem grund­
losen Wegen zwischen Chatau Thierry nach Montmirail zur Unter­
stützung des Sackenschen Korps durchzudringen vermochte, und bei 
dem sodann nothwendigen Rückzüge der äußersten Gefahr ausge­
setzt war. Sie verfeuerte dabei 299 Kugelschuß, 27 Granaten und 
104 Kartätschen.

Nachdem sie bei Laon nur wenig engagirt gewesen, fand die 
Batterie bei Paris Gelegenheit zu besonders glänzenden Leistungen. 
In dem Ordens-Vorschlage heißt es:

„Premier-Lieutenant Schmidt ging gegen feindliche Artillerie 
bis auf 2 löthigen Kartätschschuß vor, welchen Augenblick das 
2. Leib-Husaren-Regiment zur Eroberung der Batterie benutzte."

Verbraucht wurden 230 Kugelschuß, 65 Kartätschen. Wie viel 
davon 6 löthige resp. 2 löthige waren, ist aus der Zusammen­
stellung nicht zu ersehn, ebenso wenig, wie viel von dem Gesammt- 
Verlust der Artillerie des Uorkschen Korps von 52 Mann 38 
Pferden auf die 6pfündige Batterie Nr. 2 kommt. Das eiserne 
Kreuz II. Klasse erhielten Portepee-Fähnrich Fudaeus und 1 Unter­
offizier.

Im Jahre 1815 gehörte die Batterie wiederum unter dem Be­
fehl des bisherigen Führers, dem Lieutenant Stern als ältester 
Offizier zur Seite stand, zum Bülowschen (4.) Armee-Korps. Mit 
hoher Anerkennung wird ihrer Leistungen beim Angriff auf Plan- 
cenoit gedacht, bei welchem sie der Brigade v. Hiller zugetheilt 
war. Für die energische Führung des Kampfes zeugt die in we­
nigen Stunden verbrauchte Munition: 693 Kugelschuß, 115 Gra­
naten, 11 Kartätschen.

Dem Pferde des Lieutenant Stern ward der Kopf durch eine 
Kanonenkugel glatt vom Rumpfe weggcschossen. Lieutenant Stern 
erhielt gleich darauf beim Avanciren der Batterie von französischen 
Tirailleurs einen Prellschuß am rechten Fuß, bkieb aber bei der 
Batterie.

Das eiserne Kreuz I. Klasie erhielt Hauptmann Schmidt, das 
II. Klasse Feuerwerker Brunner. Der erstgenannte war späterhin 
Abtheilungs-Kommandeur in der 2. Artillerie-Brigade. Im Jahre 
1839 ist er in den Ruhestand getreten, nachdem ihm vorher der 
Adel verliehen worden.
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Sem Sohn ist der in den Feldzügen von 1870—71 als stell­
vertretender Kommandeur der 6. Kavallerie-Diviston so oft ge­

nannte General-Major v. Schmidt.
Eine Allerhöchste Hulderweisung verwandter Art ist 1822 dem 

Lieutenant Stern durch Erneuerung seines Adels und Herstellung 
des alten Geschlechtsnamens zu Theil geworden. Mit ganz beson­
derer Anerkennung wird in dem Schöuingschen Werk Seite 269, 
310, 346, 347, 353, 420, 424, 425 über denselben berichtet. Nach­
dem er Abtheilungs-Kommandeur in der Garde-Artillerie und Kom­
mandeur des 5. Artillerie-Regiments gewesen, lebt er seit dem 
Jahre 1853 verabschiedet in Berlin.

Die Mannschaft der Batterie hatte im Laufe der Befreiungs­
kriege 17 eiserne Kreuze und 10 Georgen Orden 5. Klasse er­

worben.

6pfündige Batterie Nr. 3.

Diese Batterie, besetzt von der Stamm-Kompagnie Nr. 8, ist 
unter Führung des Kapitain Ziegler an den Gefechten des Feld­
zuges von 1812 weniger als die 6pfündige Nr. 1, aber mehr als 
die 6 pfundige Nr. 2 betheiligt gewesen. Als eine besonders inte­
ressante Einzelnheit ist hervorzuheben, daß die Wegnahme eines 
russischen 3pfünders durch den mit einem Detachement gemischter 
Waffen nach Liebau entsendete Zug des Lieutenant Junghans Ver­
anlassung wurde, dieses Geschütz zu möglichster Beweglichkeit im 
Sinne einer fahrenden Artillerie zu aptiren, auszurüsten und unter 
Kommando des ausgezeichneten Unteroffiziers Staffehl dem Ost­
preußischen Jäger - Bataillon beizugeben. Fortwährend den Vor­
posten zugetheilt und an 6 allerdings meist kleinen Gefechten be­
theiligt, hatte dieser 3psünder, welcher meistens noch sehr gut fort­
kam, wo ein 6psünder stecken geblieben sein würde, und der mit 
aufgesessenen Mannschaften sehr rapider Bewegungen fähig war, 
mannigfache Gelegenheit, sich besonders nützlich zu zeigen. Unter­
offizier Staffahl war in Folge dessen der einzige Artillerist, dessen 
Auszeichnung durch die silberne Militair - Verdienst - Medaille von 
des Königs-Majestät namentlich befohlen wurde. Wir begegnen 
hier dem ersten Versuch, der Fußartillerie eine Beweglichkeit zu 
geben, welche deren Werth so sehr erhöhen mußte, und von welcher 
bereits im Feldzuge von 1813 ausgiebiger Gebrauch gemacht 

wurde.

In diesem Feldzuge, wie in denen von 1814 und 15 gewährt 
die Verwendung der 6pfündigen Batterie Nr. 3 ein besonders glän­
zendes Bild. Ihr war es beschieden, den ersten und — abge­
sehen Do~ den Belagerungen — auch den letzten Kanonenschuß im 
Befreiungskriege zu thun, und zwar den ersten bei General 
Kleist's Versuch gegen Wittenberg am 17. März 1813 und den 
letzten bei Jssy am 3. Juli 1815. In Bezug auf eine Fülle von 
interessanten Einzelheiten muß auf die Monographie des Major 
Vogel so wie auf eine kleine Schrift des Verfassers: „Zur Erin­
nerung an dem Königl. Pr. Obersten a. D. Neander v. Peters­
heiden gest, den 21. Februar 1846 zu Königsberg in Pr." ver­
wiesen werden, während hier nur folgende Hauptzüge gegeben wer­
den können.

Rach dem Gefecht bei Halle am 28. April 1813, dessen bereits 
oben Erwähnung geschehen, folgte am 2. Mai, dem Tage der 
Schlacht bei Gr. Görschen für das kleine Kleift'sche Korps ein Enga­
gement mit den Truppen des Vicckönigs von Italien bei Lindenau in 
der Gegend von Leipzig, welches indessen von den Letzteren bald ab­
gebrochen wurde, da sie zur Hauptschlacht umkehren mußten.

In der Schlacht bei Bautzen war es besonders der 1. Tag, 
welcher die Batterie in der vorgeschobenen Stellung bei Burk dem 
heftigen Angriff der Franzosen gegenüber in glänzender Thätig­
keit sah. Nachdem dieselbe mehrere Stunden sehr überlegene 
Artillerie erfolgreich bekämpft und ihre Munition verschossen, wurde 
sie gegen Abend abgelöst. Am folgenden Tage, dem 21. Mai, war 
die Thätigkeit der Batterie eine weniger angestrengte.

Nach dem Waffenstillstände wurde die Batterie der Brigade 
Horn zugetheilt, in welcher die unter den drei Waffen bestehende 
Kameradschaft und Brüderlichkeit vielleicht noch höhere Entwickelung 
gefunden hat, als in irgend einer andern. Es ist hierbei beson­
ders hervorzuheben, wie General Horn selber in Folge der aus­
gezeichneten Leistungen der ihm zugethcilten Batterie derselben ein 
seltenes Maaß von Fürsorge — und man darf wohl sagen ■—- von 
Zuneigung zugcwandt hat. Nach der markigen Anrede, die er vor 
der Schlacht von Möckern an seine Brigade richtete, wandte er sich 
an die Artilleristen mit den Worten:

„Euch Kanonieren brauche ich nichts zu sagen, ich weiß, 
daß Ihr Eure Pflicht kennt und erfüllt."
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Als am 9. Februar 1814 der Lieutenant v. Milewski bei 

Gelegenheit der Ermittelungen für eine Fouragirung bei der nächt­
lichen Ueberfahrt über die Marne verunglückt war, ließ General 
v. Horn auf eine weite Strecke den Fluß beleuchten, um wo mög­
lich noch Hülfe zu bringen. Für Verpflegung und Unterbringung 
seiner Artillerie war er unausgesetzt freundlichst besorgt.

An der Katzbach am 26. August setzte der aufgeweichte Boden 
der Bewegung solche Hindernisse entgegen, daß nur der Zug des 
Lieutenant v. Neander durch die kräftige Bespannung im Stande war, 
den Anforderungen zu genügen. Sein ungemein kühnes Vorgehen 
fand besondere Anerkennung des Generals v. York.

In dem Gefecht bei Bunzlau den 30. August, in welchem um 
den dortigen Bober-Uebergang gekämpft wurde, hatte ein Zug der 
Batterie unter Lieutenant v. Milewski eine durch das Gewehr­
feuer der Franzosen ungemein gefährdete Aufstellung zu nehmen, 
in welcher derselbe nach Verwundung des genannten durch Lieute­
nant v. Neander abgelöst werden mußte. Dieser konnte nur 1 Ge­
schütz im Feuer behalten und auch bei diesem wurden ihm so viel 
Leute außer Gefecht gesetzt, daß er schließlich allein übrig blieb und 
nur mit Hülfe von Mannschaften des Leib-Regiments die Bedie­
nung fortsetzen konnte, bis er zuletzt durch sein Kartätschfeuer den 
Ausgang des Gefechts entschied. Der Verlust betrug 1 Mann 3 
Pferde todt, 1 Offizier 11 Mann 4 Pferde schwer verwundet. 
Verschossen wurden 49 Kugeln, 4 Granaten 54 Kartätschschuß, wäh­
rend die an einem andern Punkte auftretende reitende Batterie 
Nr. 2, 271 Kugel- und 8 Kartätschschuß verfeuerte. Lieutenant 
v. Neander erhielt das eiserne Kreuz 1. Klasse.

Bei Wartenburg waren abgesehen von 5 Geschützen unter 
Kapitain Ziegler, deren Verwendung bei der 2. Brigade bereits 
weiter oben Erwähnung gefunden, 3 Kanonen unter Lieutenant 
v. Neander der 7. Brigade unter General v. Horn beigegeben, 
und begleiteten dieselbe bei dem Sturm auf den Elbdeich, bei dessen 
Ersteigung ein Geschütz, dessen Bespannung dabei zusammenbrach, 
fast eine Beute der aus Wartenburg hervorbrechenden Franzosen 

geworden wäre.
Ein anderes Geschütz bestrich den Eingang des Dorfes so 

wirksam mit Kartätschen, daß die Eroberung wesentlich erleichtert 
wurde. Der Munitions-Verbrauch der gesammten Batterie betrug 
224 Kugeln, 70 Granaten und 11 Kartätschen.
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Noch weit heftiger war der Kampf, in den die Batterie in der 

Schlacht bei Möckern am 16. Oktober verwickelt wurde, in welcher 
Kapitain Ziegler durch eine Gewehrkugel verwundet ward und das 
eiserne Kreuz I. Klasse erwarb.

Nach Vogel sind 5 Protzen aufgeflogen, wobei einer der kürz­
lich eingetroffenen Rekruten in die Luft geschleudert wurden, ohne 
daß die heldenmüthige Mannschaft sich irgend wie irre machen ließ. 
Dieselbe fuhr vielmehr fort, dem Feinde großen Schaden zuzufügen 
und zu dessen Niederlage wesentlich beizutragen, wobei 451 Kugeln 
62 Granaten und 78 Kartätschen verschossen wurden.

Hauptmann Ziegler, bald darauf zum Major avancirt, ist 
nicht mehr zur Batterie zurückgekommen. Im Jahre 1815 befeh­
ligte er mit großer Auszeichnung die Reserve - Artillerie des Bü- 
lowschen Korps bei Belle-Alliance den 18. Juni, war zuletzt Bri­
gadier der 8. Artillerie-Brigade, wurde 1827 pensionirt und ist 
1844 gestorben, nachdem ihm 1824 der Adel verliehen worden.

Ungeachtet Lieutenant v. Neander in der Ancienneté noch weit 
zurückstand, wurde ihm doch die Führung der Batterie belassen, 
deren er sich mit höchster Auszeichnung unterzog.

Der Betheiliguug am Gefecht bei Montmirail und Chateau- 
Tierry ist bereits oben gedacht worden. Bei Paris, wo die Bat­
terie nach dem Zeugniß des General v. Schmidt mit großer Un­
erschrockenheit und guter Wirkung auftrat, und 415 Kugeln, 92 
Granaten und 35 Kartätschen verschoß, blieb der überlegenen feind­
lichen Artillerie gegenüber schließlich nur ein Geschütz in Thätig­
keit, welches von dem Lieutenant Staffehl, dem Geschützfahrer und 
dem Stangenreiter bedient wurde.

Nachdem die Batterie am 15. Juni bei Gilly wiederum die 
ersten Kanonenschüsse im Feldzuge 1815 gethan, hatte dieselbe am 
folgenden Tage bei Ligny die schwerste der ihr vorbehaltenen Prü­
fungen zu bestehn, bei welcher sie nicht nur den Kampf mit über­
legener feindlicher Artillerie rühmlich durchfocht, sondern auch der 
französischen Kavallerie, welche am späten Abend bei Ligny durch­
brach, eine solche Haltung entgegen zu setzen wußte, daß ihr die­
selbe in diesem fürchterlichen Getümmel nur ein Geschütz zu ent­
reißen vermochte. Vier Mal war die Protzmunition einzelner Ge­
schütze erneuert worden. Der Verbrauch betrug 236 Kugelschuß, 
43 Granaten und 48 Kartätschschuß.
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Im Jahre 1816 der Garde-Artillerie-Brigade einverleibt hat 

diese Batterie den Feldzug von 1864 als 4pfündige Versuchs-Bat­
terie, den von 1866 als 4pfündige Garde-Batterie Nr. 1 und den 
von 1870/71 als 1. leichte Garde-Batterie mitgemacht.

In Bezug auf Fülle der in Folge der Befreiungskriege er­
worbenen Auszeichnungen dürfte diese Batterie wohl von wenig 
Kompagnien der gesummten Armee übertroffen werden. Sie erhielt 
3 eiserne Kreuze I. und 43 II. Klasse so wie 46 K. Russische Ge- 

orgen-Orden V. Klasse.
Eins der ersteren erwarb der Unteroffizier Gallinatis, einer 

der 3 Avancirten, welche in der gesammten Artillerie das eiserne 
Kreuz I. Klasse erhalten haben. Er hatte in dem oben geschilderten 
gefährlichen Moment der Schlacht bei Ligny sein zurückbleibendes 
Geschütz durch ganz besondere Entschlossenheit gerettet. Derselbe 
ist im Juli 1815 in einem Lazareth zu Paris gestorben. Bei Ver­
leihung des eisernen Kreuzes II. Klaffe war er auf besonderen An­
trag des Obersten v. Schmidt, dnrch S. K. H. den Prinzen August, 
gleichzeitig mit Ueberspringung der Bombardier-Charge zum Unter­
offizier ernannt worden. Er war nämlich als Stangenreiter vom 
Pferde gesprungen, um die Richtnummer zu übernehmen und 
hatte Schuß auf Schuß getroffen.

Neander, der tapfere Führer dieser ausgezeichneten Batterie, 
ist bis zu seinem Ausscheiden als Oberst in der 1. Artillerie-Bri­

gade verblieben.
Bei seiner Bestattung zu Königsberg im Jahre 1856 hat sich 

der Truppentheil in feierlicher Weise betheiligt.

6pfündige Batterie Nr. 16.

Diese von der 10. Stamm - Kompagnie besetzte Batterie ist 
unter Hauptmann v. Bredow in Graudenz mobil gemacht worden, 
hat sodann beim Bülowschen Korps unter Hauptmann Spreuth 
und demnächst unter Prem.-Lieut. Raumgarten die Schlachten von 
Groß Beeren, Dennewitz, Leipzig und Laon, so wie die Gefechte 
von Halle, (den 2. Mai), Antwerpen, Arnheim, Soiffons und 
Kompiegne mitgemacht und ist vor den Festungen Wittenberg, Her­
zogenbusch und (Sorsum thätig gewesen. Von General v. Holtzen- 
dorff mehrfach rühmlichst genannt ist es ihr im Feldzuge von 
1815 versagt gewesen, an den Thaten der Armee Theil zu nehmen. 
Hauptmann Spreuth, der seinen erkrankten Vorgänger ablösen 

mußte bevor die Batterie in Thätigkeit getreten, führte dieselbe nur 
kurze Zeit, da er bereits 1813 zum Major avancirte, um als 
solcher beim Bülowschen Korps zu fungiren. Sein Ausscheiden 
aus der Armee ist 1822 erfolgt. Sein Nachfolger Baumgarten 
avancirte noch 1813 zum Kapitain und war zuletzt Major in der 
7. Artillerie-Brigade.

Da die Batterie 1816 zur nachherigen 5. Artillerie-Brigade 
übergetreten ist, hat es nicht gelingen wollen, ausführliche Nach­
richten über dieselbe zu erhalten. Aehnliches gilt von den meisten 
der nachgenannten Batterien.

6pfündige Batterie Nr. 19.

Von der 3. provisorischen Kompagnie der preußischen Artillerie- 
Brigade besetzt, hat diese Batterie zunächst unter Prem.-Lieut. 
Baumgarten, welcher demnächst die 6pfundige Nr. 16 übernahm, 
sodann unter Prem.-Lieut. Liebermann dieselben Schlachten, wie die 
vorgenannte ebenfalls unter mehrfacher rühmlicher Anerkennung mit­
gemacht. An Gefechten werden aufgeführt: Arnheim, Antwerpen, 
Zütphen so wie das Bombardement von Wittenberg. Der nach­
herige General der Infanterie v. Puttkamer hat 1813 und 14 bei 
dieser Batterie gestanden und mit einem Zuge derselben beim De­
tachement Sandrart, welches einige Stunden vor der eigentlichen 
Schlacht bei Groß-Beeren südlich dieses Dorfs ein Arriergarden 
Gefecht zu bestehen hatte, am 23. August die ersten Kanonenschüsse 
gethan.

Im Jahre 1815 ist auch diese Batterie nicht zur Aktion ge­
kommen. Sie kam zur 7. Artillerie-Brigade.

6pfündige Batterie Nr. 20.

Von dieser Batterie, welche unter dem nachherigen Major 
Matthesen aus der 3. provisorischen Kompagnie der preußischen 
Artillerie sormirt war, findet sich in den Akten des großen Gene­
ralstabes ein Tagebuch von der Hand deö nachherigen Komman­
deurs Kapitain Burggaller. Dasselbe beginnt mit dem Amheil der 
zur Division Dobschütz des Tauenzienschen Korps gehörigen Bat­
terie unter Führung des Lieutenant Papendick an demjenigen Theil 
der Schlacht bei Groß-Beeren, der gegen das Bertrandsche Korps 
am 23. August bei Blankenfelde ausgefochten wurde. 6 Geschütze 
der Batterie, anfangs zugweise vertheilt, dann mehr vereinigt,
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hatten das Feuer von 2 französischen Batterien zu bekämpfen, und 
empfingen den Angriff der französischen Infanterie mit mörderi­
schem Kartätschfeuer, dem unter andern auch General Marino er­
lag. — Nach 12 Uhr war der Feind bereits vollständig geschlagen. 
Weiterhin hat die Batterie zum Theil in Verbindung mit der Bri­
gade Puttlitz der Division Hirschfeld nur noch an dem Gefecht 
bei Roßlau und der Blokade resp. Belagerung von Magdeburg 
und Wittenberg Theil genommen. 1815 ist die Batterie nicht ins 
Gefecht gekommen; 1816 wurde sie der nachherigen 4. Artillerie- 
Brigade zugetheilt. Lieutenant Papendick trat späterhin an die 
Spitze der halben 6pfündigen Batterie Nr. 30, die demnächst in 
die reitende Batterie Nr. 13 verwandelt wurde.

6pfündige Batterie Nr. 22.

Diese Batterie hat für die Geschichte des Ostpreußischen Feld- 
Artillerie-Regiments Nr. 1 dadurch ein besonderes Interesse, daß 
dieselbe nicht nur aus einer Stamm-Kompagnie (Nr. 12) hervor­
gegangen, sondern auch im Jahre 1816 als die 1. Kompagnie in 
die 1. Artillerie-Brigade zurückgekehrt ist. Sie führt gegenwärtig 
die Bezeichnung 5. leichte Batterie.

Im Jahre 1813 unter Hauptmann Wegener nach den Waffen­
stillstände bei der Brigade Wobeser des Tauenzienschen Korps 
thätig, hat sie an keinen Schlachten wohl aber an bedeutsamen Ge­
fechten so wie an der Belagerung von Torgau und der Blokade 
von Magdeburg Theil genommen. Nach dem beim großen Gene­
ralstabe aufbewahrten Wegenerschen Tagebuch uud sonstigen Quellen 
hat die Batterie am 28. August 1813 durch Beschießung der von 
1200 Mann Infanterie, 40 Mann Kavallerie und 8 unbespannten 
Geschützen besetzten festen Stadt Luckau mit 238 Kugelschuß, 66 
Granaten, 3 Brandkugeln und 39 Kartätschschuß besonders durch 
die von ihr bewirkte Feuerbrust wesentlich zur Eroberung des Orts 
und zur Gefangennahme der ganzen Besatzung beigetragen. Ebenso 
hat sie, wenn auch in mehr untergeordneter Bedeutung am 7. Sep­
tember früh bei dem Gefecht bei Dahme mitgewirkt, in welch m 
eine starke feindliche Kolonne, (nach dem erwähnten Tagebuche 15000 
Mann Infanterie und 4000 Mann Kavallerie), die von der bei 
Denncwitz geschlagenen Neyschen Armee dorthin abgedrängt war, 
mit Verlust von 2800 Mann Gefangenen und eines Geschützes 
überfallen wurde.
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Unter den Ereignissen vor Torgau ist besonders die Beschießung 
einiger Kähne zu erwähnen, welche Munition und sonstige Vor- 
räthe von Dresden nach Torgau bringen sollten. Dieselben wurden 
von Geschützen unter Lieutenant Schach v. Wittenau am 13. Okto­
ber bei Belgern dergestalt mit Kugeln und Kartätschen überschüttet, 
daß die französische Begleitungs-Mannschaft entfloh und 100 Wa­
genladungen mit Vorräthen an das Blokade-Korps von Torgau 
abgesührt werden konnten, worüber General v. Wobeser seine leb­
hafte Genugthuung aussprach.

Für die Feldzüge von 1813 und 14 erhielten Hauptmann 
Wegener und Lieutenant v. Schach so wie 7 Unteroffiziere und 
Gemeine das eiserne Kreuz II. Klasse. Außerdem erhielt die Bat­
terie 2 Kais. Rufs. St. Georgen Orden V. Klasse. An dem Feld­
zuge von 1815 war die Batterie nicht betheiligt.

6pfündige Batterie Nr. 23.

Dieselbe hat unter Kapitain Sommer in Verbindung mit der 
Landwehr-Brigade Graf Dohna die Belagerung von Danzig und 
die Blokade von Magdeburg mitgemacht. An dem Feldzuge von 
1815 war sie nicht betheiligt. Bei Danzig hatte sie volle Gelegen­
heit einem tapfern Feinde gegenüber in langdauernden Kämpfen und 
Arbeiten unter Entbehrungen und Seuchen ihre Hingebung zu be­
kunden. Sie kam zur 8. Artillerie-Brigade, während Kapitain 
Sommer in der 1. verblieb, 1817 zum Major avancirt und 1830 
ausgeschieden ist.

6pfündige Batterie Nr. 24.

Aus der 1. provisorischen Kompagnie der preußischen Artillerie 
in Colberg formirt und neben 2 preußischen 7pfündigen Haubitzen 
mit 6 englischen Kanonen und sonstiger englischen Ausrüstung ver­
sehen, hat diese Batterie unter Kapitain Warenkampff nach dem 
Waffenstillstand zur Reserve-Artillerie des Aorkschen Korps gehört. 
Nachdem sie die Schlachten an der Katzbach, bei Wartenburg und 
Leipzig so wie die Gefechte bei Löwenberg, Goldberg, Hochkirch 
und Hochheim mitgemacht, wurde dieselbe zur Blokade von Mainz 
verwendet. Die erstgenannte Schlacht war für dieselbe ein beson­
ders hoher Ehrentag, indem sie am Vormittage nicht nur in Ver­
bindung mit der von Oberst-Lieutenant Hiller kommandirten In­
fanterie der Avantgarde ein lebhaftes Gefecht durchzukämpfen hatte, 
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sondern auch an der eigentlichen Schlacht glänzend bctheiligt war. 
Bei dem aufgeweichten Boden kamen ihr die hohen Räder des 
englischen Materials und dessen sonstige Vorzüge sehr zu statten. 
Der Munitionsverbrauch betrug an diesem Tage 205 Kugelschuß, 
40 Granaten und 124 Kartätschschuß, in Bezug auf letztere Ka- 
thegorie eine der stärksten Verwendungen, die vorgekommen. Auch 
diese Batterie ist 1815 nicht vor gewesen. Sie kam zur 8. Ar­
tillerie-Brigade.

6pfündige Batterie Nr. 26.

Die Mannschaften der Batterie waren aus Abgaben der 1. 
provisorischen Kompagnie der preußischen und der 1. provisorischen 
Kompagnie der Brandenburgischen Artillerie-Brigade, verstärkt durch 
Kantonisten und Rekruten, zusammengesetzt. Die Mobilmachung 
fand unter Pr.-Lt. Papendick zu Colberg statt, wobei sehr gutes 
englisches Material zur Verwendung kam. Nachdem der genannte 
zur 6pfündigeu Batterie Nr. 20 übergetreten, erhielt Pr.-Lt. Paal- 
zow das Kommando der Batterie, welche vor Cüstrin und Magde­
burg Verwendung gefunden hat. Sie kam 1816 zur 3. Brigade 
und hat dadurch den Vorzug erlangt, in General Strotha's Werk: 
„Zur Geschichte der 3. Artillerie-Brigade" eine treffliche Darstel­
lung ihrer Leistungen zu erhalten.

3pfündige Batterie Nr. 1, nachherige Haubitz-Batterie 
Nr. 2.

Dieselbe ist zu Graudenz aus Abgaben so schleunig formirt 
worden, daß sie bereits vor dem Waffenstillstände an den Kämpfen 
des Norkschen Korps Theil nehmen konnte. Sie bestand aus 8 
3pfündigeu Kanons, denen 1 Munitionswagen und 2 Utensilien­
wagen beigegeben waren. Der Etat war: 1 Kapitain, 2 Lieute­
nants, 8 Feuerwerker und Unteroffiziere, 16 Bombardiere, 78 Ka­
noniere, 1 Chirurgus, 2 Spielleute, 6 Trainsoldaten, 5 Ofsizier- 
Packkuechte, 59 Pferde. Als Führer der Batterie werden genannt: 
Lieutenant Junghans, Lieutenant v. fertig L, Lieutenat v. Oppen 
und Pr.-Lt. Rohde. An Schlachten hat sie mitgemacht: Gr.-Gör- 
schen, Bautzen, Katzbach, Wartenburg, Leipzig, Paris, Ligny, Belle- 
Alliance; an Gefechten Alsleben, Wettin, Löwenberg, Goldberg, 
Freiburg, Eisenach, Rheims; an Belagerungen rc. Mainz, Mau- 
beuge, Landreci, Philippeville, Rocroy, Givet.

Bei Gr.-Görschen erwarb der Feuerwerker Senkler das eiserne 
Kreuz II. Kl. dadurch, daß er dem General v. Corswand, dem 
in dessen Nähe sein Pferd erschossen wurde, das {einige gab. Der­
selbe lebt als Major a. D. zu Cöln.

Bei Goldberg erwarb Pr.-Lt. Oppen an der Spitze der 
Batterie das eiserne Kreuz I. Kl.

Nach der Schlacht bei Leipzig wurden auf Veranlassung des 
Oberst v. Schmidt die 3Pfdr. gegen 7pfündige Haubitzen ausge­
tauscht. Mit denselben wurde am 7. März 1814 der Angriff auf 
Rheims ausgeführt, bei welchem Pr.-Lt. v. Oppen den Heldentod 
fand. Wenige Tage darauf am 13. März, als Napoleon die 
alliirten Truppen bei Rheims so plötzlich überfiel, halte die Bat­
terie in dem Gedränge das unverdiente Unglück, einige Geschütze 
zu verlieren. Ueber die ihr verliehenen Dekorationen läßt sich nur 
noch ergänzend anführen, daß dieser Batterie 8 eiserne Kreuze 
II. Kl. und 15 Georgen - Orden V. Kl. zu Theil geworden sind. 
1816 kam sie zur 8. Artillerie - Brigade. Unter den Offizieren 
verdient der nachherige Oberst-Lieutenant Teichert besonderer Er­
wähnung, welcher sich als Mitglied der Artillerie-Prüfungs-Kom­
mission und namentlich als der erste Referent über die gezogenen 
Geschütze so hervorragende Verdienste um die Waffe erworben hat.

Haubitz-Batterie Nr. 6.

Aus der schlesischen Artillerie-Brigade ist sie 1816 in die 1. 
übergegangen, ohne zum Gefecht gekommen zu sein.

Die schweren Batterien der preußischen Brigade haben hinter 
den leichten aufgeführt werden müssen, weil keine der ersteren an 
dem Feldzug von 1812 betheiligt war.

12pfündige Batterie Nr. 1.

Die damals in Graudenz garnisonireude Stamm-Kompagnie Nr. 
1, welche als Leib-Kompagnie aufgeführt wird, da Oberst v. Oppen Chef 
derselben war, so daß sie als die 1772 gestiftete Kompagnie Nr.35 nach­
zuweisen ist, hat 1813 eine 12pfündige Batterie von 8Kanonen und eine 
halbe Batterie von 4 lOpfüudigen Haubitzen besetzt, die erstere unter 
dem nachherigen Kapitain Witte, die letztere unter Lieutenant 
Baumgarten. Beide Batterien sind nach der Mark abgerückt, wo­
selbst sie der Brigade Thümen zugetheilt, an der Belagerung der 
Festung Spandau Theil genommen haben. Alle Betheiligten, vor
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Allen Pr.-Lt. Witte haben sich hierbei mit höchster Anstrengung 
einer rühmlichen Thätigkeit hingegeben. In den ersten Tagen des 
Waffenstillstandes wurde die halbe lOpfündige Haubitz-Batterie in 
der Art aufgelöst, daß durch die eine Hälfte die 1. 12pfündige 
Batterie auf die nur ganz ausnahmsweise verkommende Stärke 
von 10 Geschützen gebracht wurde, während die beiden anderen 
Haubitzen den Stamm zur 12pfündigen Batterie Nr. 4 abgaben.

Nach dem Waffenstillstände machte die 12pfündige Batterie 
Nr. 1 einen Theil der Reserve-Artillerie des Uorkschen Korps aus. 
Am 26. August an der Katzbach war sie die erste preußische Bat­
terie, welche neben einer bereits auf dem Taubenberge nördlich von 
Christianshöhe placirten rnssischen Batterie Aufstellnng nahm und 
mit 240 Kugelschuß, 32 Granaten und 72 Kartätschschuß dem 
vordringenden Feinde ein entschiedenes Halt gebot.

Bei Wartenburg fand Prem. - Lieut. Witte Gelegenheit, die 
Intentionen des Oberst v. Schmidt dadurch glänzend auszuführen, 
daß er mit 2 Kanonen und 2 Haubitzen unter großen Schwierig­
keiten am rechten Elbufer bis über Jscrbecka hinaus bis zu einem 
Punkt fortrückte, von wo er den gefährlichsten Theil der feindlichen 
Artillerie-Position über die Elbniederung hinweg in Flanke und 
Rücken nehmen konnte, und dort ein für den Gegner im höchsten 
Grade überraschendes wirksames Feuer eröffnete. Sehr bald hatte 
die Batterie auf diesem bedeutsamen Punkte ein sehr überlegenes 
feindliches Feuer auszuhalten, bei dem u. A. eine einzelne Granate 
6 Mann außer Gefecht setzte. Verschossen wurden 59 Kugelschuß, 
26 Granaten, 7 Kartätschen. Jedes Geschütz wurde durch Ver­
leihung eines eisernen Kreuzes 2. Kl. belohnt. Die gleiche Zahl 
von 4 eisernen Kreuzen war der Batterie bereits für Katzbach zu 
Theil geworden. Für Möckern wurden deren 8 und für Paris 
deren 4 ertheilt. In der Schlacht bei Möckern war die 12pfün- 
dige Batterie wiederum die solide Grundlage der schönen artille­
ristischen Offensive, zu welcher Oberst v. Schmidt fast sämmtliche 
Geschütze des Horkschen Korps zu verwenden wußte. Die von ihr 
abgegebenen 445 Kugel- und 104 Kartätschschuß haben sehr wesent­
lich zum Erfolge beigetragen. Die Haubitzen traten im Verein 
mit denen der 12pfündigen Batterie Nr. 2 abgesondert auf.

Am 12. Februar 1814 hatte die Batterie eine wichtige Auf­
nahme-Stellung bei Chateau Thierry an der Marne zu nehmen. 
Auch bei Laon war dieselbe thätig.

Bei Paris waren es die beiden 12pfündigen Batterien Nr. 1 und 
2, welche an der Tete der Division Horn vorrückend vorzugsweise 
Bahn zum Siege brechen. Die 1. 12pfündige, welche für den er­
krankten Hauptmann Witte von Lieutenant Giersberg geführt 
wurde, verschoß 450 Kugelschuß, 54 Granaten und 72 Kartätsch­

schuß-
Um diese Zeit war es, daß S. K. H. der Prmz August, von 

des Königs Majestät aufgefordert, diejenige Batterie namhaft zu 
machen, welche den meisten Anspruch habe, der Königlichen Garde 
einverleibt zu werden, die 12pfündige Batterie Nr. 1 als die aus­
gezeichnetste unter so vielen tapferen Batterien in Vorschlag brachte. 
Hauptmann Witte, welcher für die Feldzüge 1813 und 14 das 
eiserne Kreuz 1. Kl. erhalten, trat mit zur Garde über und be­
hielt im Jahrs 1816 die erste Kompagnie, als aus den beiden 
Fuß-Garde-Kompagnien 3 12pfündige Kompagnien gebildet wurden. 
Diese 1. Kompagnie ist die nachherige 1. 12pfündige Garde-Bat­
terie, welche den Feldzug 1866 als 5. 4pfündige gemacht, seitdem 
aber auf Allerhöchste Veranlassung ihr altes Verhältniß als 1. 
schwere Garde-Batterie wieder eingenommen hat.

12pfündige Batterie Nr. 4.

Dieselbe ist während des Waffenstillstandes unter Hauptmann 
Meyer aus den beiden von der Stammkompagnie Nr. 1 besetzten 
Haubitzen, welche durch die Auflösung der halben lOpfündigen Hau­
bitz-Batterie disponibel wurden, und aus Mannschaften der Stamm- 
Kompagnie Nr. 4 sormirt worden, welche größtentheils den Feld­
zug von 1812 und den Frühjahrs-Feldzug von 1813 in den Park- 
Kolonnen 1, 2, 3 und 4 mitgemacht hatten.

Sowohl von General v. Holtzendorff für 1813 und 14, wie 
von Oberst v. Röhl für 1815 sind dieser Batterie mehrfache be­
sondere Anerkennungen zu Theil geworden. In den Schlachten 
bei Groß-Beeren, Dennewitz, Leipzig, Laon, Ligny und Belle 
Alliance, in den Gefechten bei Merxem, Antwerpen, Loenhout und 
Namur, wie bei den Belagerungen rc. von Spandau, (noch als 
halbe lOpfündige Haubitz-Batterie), Wittenberg, Soissons, Mau- 
beuge, Marienburg, Philippeville, Givet hat sie durch sehr tüchtige 
Leistungen den Grund zu der ihr 1816 gewordenen Auszeichnung 
gelegt, der Königlichen Garde einverleibt zu werden. Hauptmann 
Meyer, welcher für 1815 das eiserne Krenz I. Kl. erhalten, wurde 
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in demselben Jahre Major und war zuletzt Artillerie-Offizier des 
Platzes Minden. Die Mannschaften wurden durch 11 eiserne 
Kreuze II. Kl. ausgezeichnet. Unter derselben befand sich auch 
Bombardier Schulz, dem der glückliche Wurf zugeschrieben wird, 
welcher das Bastion Königin der Citadelle von Spandau in die 
Luft sprengte. Nach Andern soll die Explosion durch den nach­
herigen Lieutenant Henny herbeigeführt worden sein. Zu den 
Offizieren dieser Batterie gehörte Lieutenant Scherbening, der 
Vater des bei Sedan als Kommandeur des Garde-Feldarîjllerie- 
Regimeuts gefallenen Obersten v. Scherbening.

Nach der Einverleibung in die Garde-Artillerie wurde diese 
Kompagnie abwechselnd als 6pfündige und als Feftungskompagnie 
verwendet. Seit 1851 ist sie die 1. Garde-Festungskompagnie und 
ist als solche 1864 vor der Stellung von Düppel und 1870—71 
vor Straßburg und Paris thätig gewesen.

Ueber die Einzelnheiten der Thätigkeit der 12pfündigen Bat­
terie Nr. 1 und 4 verdienen die Vogelschen Mittheilungen gelesen 
zu werden.

12psündige Batterie Nr. 8.

1815 aus Abgaben formirt hat diese Batterie unter Haupt­
mann Junghans zum 2. Armeekorps gehört und mit demselben die 
Schlachten von Ligny und Bellealliance, sowie die Belagerungen 
von Maubeuge, Philippeville und Givet erfolgreich mitgemacht. 
1816 verblieb sie der 1. Artillerie-Brigade.

12pfündige Batterie Nr. 9.

Gleichfalls im Jahre 1815 aus Abgaben formirt und 1816 
der 1. Brigade verblieben, hat diese Batterie nicht den Vorzug 
gehabt, damals ins Gefecht zu kommen. Dagegen ist der Batterie- 
Kommandeur, Hauptmann Holsche, in den Feldzügen von 1813 
und 14 zu einem hervorragenden Rus als kühner und tüchtiger 
Führer gelangt. Seit der Schlacht bei Culm führte er die 1816 
der Königlichen Garde einverleibte 6pfündige Batterie Nr. 8 der 
schlesischen Brigade, welcher unter seinem Kommando der Beinamen 
„die Glücksbatterie" beigelegt wurde. Die dieser Batterie von 
Major Vogel gewidmete Monographie läßt erkennen, durch welches 
außerordentliche Maaß von Entschlossenheit und Energie von Seiten 
des Kommandeurs dieser Beinamen verdient worden ist. Zugleich 

wird der nachherige Hauptmann Holsche als eins der merkwürdigsten 
Originale vorgeführt, welches die an Eigenthümlichkeiten nicht arme 
Waffe der Artillerie jemals hervorgebracht. Er war zuletzt Ab- 
theilungs-Kommandeur in der 8. Artillerie-Brigade.

Was nun die Theilnahme immobiler Theile der preußischen 
Artillerie-Brigade an den zahlreichen Belagerungen der Befreiungs­
kriege betrifft, so sind dabei vorzugsweise die Stamm-Kompagnien 
Nr. 3 und 11 sowie einige provisorische Kompagnien betheiligt ge­
wesen.

Besonders Ausgezeichnetes scheint in dieser Beziehung vor 
Thorn geleistet worden zu sein, da dem Führer der dorthin ent­
sendeten Mannschaften, dem nachherigen Hauptmann Rohn eine 
durchaus ungewöhnliche Anerkennung durch Verleihung des Kais. 
Ruff. St. Georgen-Ordens IV. Kl. zu Theil wurde.

Ein sehr reiches Feld für die angestrengteste Thätigkeit fanden 
die betreffenden Kompagnien vor Danzig, wo Major Liebe, der sich 
bei der Vertheidigung dieser Festung im Jahre 1807 so vortheil- 
haft bemerkbar gemacht, nunmehr Gelegenheit fand, sich an der 
Spitze des artilleristischen Angriffs, soweit derselbe von preußischen 
Streilkräften gegen diese Festung geführt wurde, auszuzeichnen. 
Ihm selber wurde das eiserne Kreuz I. Kl. dafür zu Theil, wäh­
rend er das der II. Kl. bereits für Gr.-Görschen erhalten hatte. 
Es mag in Bezug auf diesen höchst praktisch tüchtigen, vielfach 
bewährten Stabsoffizier gleich hier bemerkt werden, daß er der 
erste Brigadier der 8. Artillerie-Brigade geworden ist, und daß 
seine spätere Stellung die des Direktors der vereinigten Artillerie- 
und Ingenieur-Schule war, worauf er schließlich Kommandant von 
Kosel wurde. Das eiserne Kreuz II. Kl. erhielten vor Danzig 
5 Offiziere, sowie 7 Avancirte und Kanoniere. Die Stamm-Kom­
pagnie Nr. 3 erhielt 24, die 11. 10 Kaiser!. Ruff. St. Georgen- 
Orden V. Kl.

Die Belagerung von Danzig im Jahre 1813 wird für alle 
Zeiten eine hervorragende Stelle in den Annalen des Festungs­
krieges finden. Dazu berechtigt nicht nur die Mustergültigkeit der 
schönen von dem französischen General Rapp geleiteten Vertheidi­
gung, welche die ungewöhnliche Dauer von 11 Monaten erreicht 
hat, sondern auch die von den Angreifern bewiesene Tapferkeit, 
Thätigkeit und Ausdauer, welcher ein so ausgezeichneter Gegner 
schließlich erliegen mußte. Es darf aber nicht außer Acht gelaffen 
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werden, daß einerseits die für die Belagerung zusammengebrachten 
Hülfsmittel nur unzulänglich waren und durch verdoppelte Anstren­
gungen ausgeglichen werden mußten, während andrerseits die aus­
brechenden Seuchen für den Angreifer iu ähnlicher Weise nach­
theilig wurden, wie für den Vertheidiger.

Theils durch Mitwirkung der mobilen Batterien, theils durch 
die von immobilen Theilen der preußischen Artillerie-Brigade ist 
die letztere ferner betheiligt an den Belagerungen resp. Blokaden 
und Bombardements von Spandau, Küstrin, Wittenberg, Torgau, 
Erfurt, Magdeburg, Mainz, Wesel, Herzogenbusch, Gorkum, Saar­
louis, Vitry, Chalons, La Fere, Rheims und Soissons während 
der Feldzüge von 1813 und 14.

Im Jahre 1815 waren es die Belagerungen von Maubeuge, 
Landrecy, Marienburg, Philippeville, Rocroy, Mezieres, Givet, 
Longwy und Montmedy, welche unter des Prinzen August 
meisterhafter, eine besondere Periode des Festungskrieges inaugu- 
rirender Leitung die Thätigkeit der preußischen Artillerie und im 
Speziellen von Theilen der preußischen Artillerie-Brigade in An­
spruch genommen haben.

Am Schluß dieses langen, so bedeutsamen Waffenthaten ge­
widmeten Kapitels sei es gestattet, noch einen Ueberblick auf die der 
Brigade zu Theil gewordenen Auszeichnungen, namentlich auf die 
Verleihungen des eisernen Kreuzes zu werfen, indem wir von vorn­
herein bemerken, daß sich die angestrebte Vollständigkeit nicht ganz 
hat erreichen lassen. Eine solche ist gleichfalls nicht in den früheren 
Kapiteln zu erreichen gewesen, in Bezug auf welche ein tüchtiger 
Kenner dieses Gegenstandes der Meinung ist, daß außer den an­
geführten noch etwa 4 Orden pour le mérite hätten Erwähnung 
finden müssen. An Auszeichnungen der Unteroffiziere und Mann­
schaften führen die Ehrentafeln auf:

23 goldene Medaillen für die Feldzüge von 1792—1794.
7 silberne für dieselben Feldzüge.

Aus den Feldzügen von 1806 — 7 werden als „des Ehren­
zeichens würdig" aufgeführt:

17 Aoancirte und Mannschaften der Fußartillerie und 12 der 
reitenden Artillerie.

Die Ehrentafel für die Befreiungskriege, gleichfalls in der 
Schloßkirche zu Königsberg in der Nähe derjenigen Stelle auf;
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bewahrt, welche der Schauplatz für die Krönung zweier preußischer 
Könige gewesen ist, weist nach:

5 eiserne Kreuze I. Kl., sämmtlich von Offizieren erworben, 
108 eiserne Kreuze II. Kl., darunter 17 von Offizieren 

erworben,
20 dergleichen durch Vererbung erworben, darunter 7Offiziere.

Daran schließen sich die Worte „Die gefallenen Helden ehrt 
dankbar König und Vaterland".

Es starben den Heldentod:
5 Offiziere,
6 Avancirte,

29 Kanoniere.
Etwas abweichend von den Angaben der Ehrentafel lauten 

die des am 24. Juni 1819 abgeschlossenen General-Tableaus der 
General-Ordens-Kommission, was aus den Veränderungen der 
Vererbung erklärlich wird. Es heißt darin:

1. Artillerie-Brigade:
5 eiserne Kreuze I. Kl. von Offizieren,
23 - - II. Kl. -
92 - - II. Kl. - Unteroffizieren und Mann­

schaften,
4 Erbberechtigungen zum eisernen Kreuz II. Kl. für Offiziere, 
98 - für Mannschaften.

Die genannte Brigade wird nur übertroffen von der Garde- 
Artillerie-Brigade, in welcher dieselben Kategorien durch die 
Zahlen 10, 33, 111, 1 und 46 vertreten sind, wobei zu bemerken, 
daß — wie eine detaillirte Recherche ergiebt — mehr als die 
Hälfte dieser Auszeichnungen bei der preußischen Artillerie-Brigade 
erworben sind. Ebenso ist ein beträchtlicher Theil der bei den 
übrigen 7 Brigaden aufgeführtcn 28 eisernen Kreuze I. Kl. von 
Offizieren, 2 desgl. von Mannschaften, 146 eisernen Kreuzen II. Kl. 
von Offizieren, 326 desgl. von Mannschaften, sowie 31 Erbbe­
rechtigungen zum eisernen Kreuz II. Kl. von Offizieren, 250 desgl. 
von Mannschaften den Besitzern zu einer Zeit verliehen worden, 
als sie noch zur preußischen Artillerie,Brigade gehörten.

Bevor wir diesen Gegenstand verlaßen, glaubt Vers, noch be­
merken zu müssen, daß ihm der naheliegende Gedanke, alle die­
jenigen Angehörigen der preußischen Artillerie Brigade festzustellen, 
welche sich vor dem Feinde ausgezeichnet haben, keineswegs fremd ge- 



blieben ist. Er hat zu diesem Ende die Ordens-Matrikeln, die 
Ordens-Vorschläge und sonstigen Papiere der General-Ordens- 
Kommission sorgfältig durchgearbeitet, hat aber zu seinem lebhaften 
Bedauern keine vollkommen ausreichenden Grundlagen zu einer 
solchen Zusammenstellung finden können. Die häufigen durchgreifenden 
Versetzungen und die zur Feststellung der Identität oft nicht hin­
reichend präzise Bezeichnung gaben hierbei Hindernisse ab, die sich 
füglich nicht überwinden ließen.

Die erwähnten Recherchen sind indessen insofern nicht vergeb­
lich gewesen, als sie den Verfasser in den Stand setzen, pflicht­
gemäß zu bezeugen, daß ihm in den Ordensvorschlägen eine sehr 
große Zahl wahrhaft heroischer Thaten entgegen getreten ist und 
daß die Vorgesetzten aller Grade mit sichtlichem Wohlwollen eifrigst 
bemüht gewesen sind, dieselben zur Geltung zu bringen.

Vor Allem aber tritt dabei die von Seiner Majestät dem 
Könige Friedrich Wilhelm III. persönlich ausgehende Tendenz, 
Alles daran zu setzen, damit die höchste Gerechtigkeit zu unum­
schränkter Herrschaft gelange, in wahrhaft herzerhebender Weise 
entgegen. Die Worte der Volkshhmne:

Krieger und Heldenthat 
Finden ihr Lorbeerblatt 
Treu aufgehoben dort 
An Königs Thron 

erweisen sich als volle und ganze Wahrheit.

5. Kapitel.

Ergänzungen zur Geschichte der K. Pr. 1. Artillerie-Brigade von 1816 bis 1866.

Von allem Demjenigen, was in diesem durch langen Frieden 
gekennzeichneten Abschnitt von Preußens erhabenen Monarchen ge­
schehen, um den Theil der Wehrkraft des Staates, der durch die 
Artillerie repräsentirt wird, immer wachsendem Gedeihen zuzu­

führen, giebt uns Hauptmann v. Horn im 2. Kapitel eine Ueber­
sicht, die man füglich als genügend erachten muß, wenn es nicht 
in der Absicht liegt, ganze Bücher damit zu füllen. Wohl aber 
liegt es nahe, aus der Reihe der Chefs und Brigadiers die her­
vorragendsten Namen herauszugreifen und daran Worte dankbarer 
Erinnerung zu knüpfen.

A. Chefs.

Prinz Friedrich Wilhelm Heinrich August von Preußen, 
geb. den 19. September 1779 zu Friedrichsfelde bei Berlin und 
ebendaselbst von Friedrich dem Großen, dem Bruder seines Vaters, 
des Prinzen Ferdinand, über die Taufe gehalten, war im Jahre 
1806 Oberst-Lieutenant, wurde im Jahre 1808 General-Major, 
1813 General-Lieutenant und 1814 General der Infanterie. Am 
19. Juli 1843 ereilte ihn der Tod auf einer Dienstreise zu 
Bromberg.

Die Worte der trefflich ausgeführten Medaille, welche die 
verwaiste Waffe zu seinem Andenken prägen ließ:

„Heldenmuth und Pflichttreue" 
sind der unverbrüchlich gewahrte Wohlspruch seiner ganzen schönen 
Laufbahn gewesen. Der Kranz, der diese Worte umwindet, trägt 
die Namen der Schlachten, Gefechte und Belagerungen, an denen 
er ruhmvoll betheiligt war, oder die unter seinem Oberbefehl sieg­
reich durchgeführt worden sind. Folgen wir dem Pfade, der durch 
solche Glanzpunkte kenntlich gemacht wird.

Prenzlau den 28. Oktober 1806. An der Spitze des äl­
testen GrenadierBataillons der Armee war der Prinz, den berühmten 
Clausewitz als Adjutanten an seiner Seite, als der Führer der 
äußersten Arrieregarde der Hohenloheschen Armee bis in die Nähe 
der Vorstädte von Prenzlow gelangt, als ein heftiger französischer 
Angriff die vormarschirenden Truppentheile niederwars und das 
bis auf 240 Mann zusammengeschmolzene Bataillon als einzigen 
auf dem linken Ufer der Ueker ungebrochene zurückgebliebenen 
Truppeutheil gänzlich isolirte. Der Rückzug längs der durchschnitt­
lich eine halbe Meile breiten unwegsamen Uekerniedernng, um 
schließlich bei Nidden über den Fluß zu gehen, war die einzige 
Rettung, die unter den obwaltenden maßlos traurigen Umständen 
erstrebt werden konnte.
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In der Queue von 3 bis 4 feindlichen Eskadrons bedroht 

und von der 5 Regimenter starken Dragoner-Division Beaumont 
in der Flanke, zum Theil sogar im Rücken umgangen, hatte die 
tapfere Schaar 7 Reiter - Angriffe, meistens gleichzeitig von drei 
Seiten, während die vierte durch die Moräste der Ueker gedeckt 
war, auszuhalten. Vergeblich versuchte der verfolgende Feind durch 
das Feuer abgcsesfener Dragoner, welche geeignete Baulichkeiten 
besetzt hatten, den Weg zu verlegen. Dieser Weg führte indessen 
durch Wasierläufe, welche nur von 100 Mann unter Gefahr des 
Ertrinkens überschritten werden konnten. Auf festem Terrain an­
gelangt, sah der Prinz die französische Kavallerie in Verbindung 
mit reitender Artillerie herannahen, welche ihr Feuer zuerst mit 
Kugeln eröffnete, um dann auf Kartätschen überzugehen. Nun­
mehr mußten die wackeren Grenadiere mit ihrem heldenmüthigen 
Führer der aufs Neue anrückenden französischen Kavallerie in ein­
zelnen Trupps in die Hände fallen, da die nassen Gewehre keinen 

Schuß abzugeben gestatteten.
Wie der aus der Gefangenschaft zurückgekehrte Prinz von 

seinem Könige geehrt worden, ist bereits am Eingang dieser Schrift 
erwähnt. Das eingehend zu beschreiben, was er für die ihm nun­
mehr anvertraute Waffe gethan, würde ganze Bände füllen. An 
der Spitze derselben stand er in den Kämpfen seines nächsten 

Ehrentages:
Groß-Görschen den 2. Mai 1813. Abgesehen von der 

Verwendung seiner Batterien sehen wir den Prinzen hier überall 
wo es galt, auch in das Gefecht der andern Waffen kühn und 
geschickt eingreifen. Als die Angriffe auf Klein- und Groß-Gör­
schen mehrere Male zurückgeworfen wurden, hat er aus den Sol­
daten verschiedener Regimenter mehrere Bataillone gebildet und 
zum Angriff gegen den Feind geführt. Gleich beim Beginn der 
Schlacht wurde ihm unter dem Leibe dasjenige herrliche Pferd 
erschossen, welches sein heldenmüthiger Bruder Prinz Louis ge­
ritten, als er bei Saalfeld fiel, und das ihn selber bei Prenzlow 
getragen. Seinem Schreiben an die Befehlshaber der Artillerie 
entnehmen wir folgende Worte:

„Mit Vergnügen habe ich in der Schlacht am 2. Mai 
gesehen, daß die Artillerie sich überall so betragen hat, daß 
sie dem preußischen Namen überall Ehre macht... Dieser 
Tag muß jedem Artilleristen um so werther sein, als er 

von Neuem die überzeugendsten Beweise giebt, daß die 
Artillerie, wenn sie mit Ruhe und Einsicht ge­
braucht wird, unwiderstehlich ist".

Während des Waffenstillstandes in rastloser organisatorischer 
Thätigkeit gelang cs dem Prinzen August, in Folge mehrfach er­
neuter Gesuche seinen sehnlichen Wunsch erfüllt zu sehen, neben 
dem Oberbefehl über die Artillerie noch das Kommando einer 
Brigade zu erhalten. Es war die zum Kleist'schen Korps gehörige 
12., an deren Spitze er an den nachgenannten Tagen das Beispiel 
von unübertrefflichem Heroismus gegeben hat.

Culm den 30. August 1813. Während Theile der großen 
Armee am Tage vorher die Uebermacht Vandammes unter der 
unvergeßlichen persönlichen Einwirkung des Heldenkönigs Friedrich 
Wilhelm III. in standhaftem Ringen aufgehallen, um den übrigen 
Theilen das Ueberschreiten des Erzgebirges und das Debouchiren 
ins Teplitzer Thal offen zu halten, faßte der mit seinem Korps 
völlig abgeschnittene General v. Kleist den ruhmwürdigen Entschluß 
dem Vandammeschen Korps auf der Nollendorfer Chaussee unmit­
telbar in den Rücken zu fallen.

Die Spitzen des Kleistschen Korps waren eben in der Ent­
wicklung, als die Franzosen in der Front überwältigt durch deu 
Trieb der Selbsterhaltung zum unaufhaltsamen Andringen aufge­
stachelt mit der unwiderstehlichen Gewalt einer Sturmflut das 
Thal von Nollendorf mit ihren Massen erfüllten. Ein Theil der 
Brigade des Prinzen, aus eben ausgehobener Landwehr bestehend, 
wurde von diesem aus Kavallerie und Infanterie gemischten Hau­
fen überwältigt, die eben im Begriff waren, sich einer preußischen 
Batterie zu bemächtigen. In diesem kritischen Augenblick sprang 
Prinz August vom Pferde, ergriff die Fahne des 2. Bataillons
2. schlesischen Infanterie-Regiments (jetzigen Grenadier-Regiments 
Nr. 11) und führte mit gezogenem Degen und mit den Worten: 
„Wer ein preußisches Herz hat, folge mir!" diese tapfere Truppe 
zum Angriff, dem der Feind nicht zu widerstehen vermochte. Dieser 
Moment ist es, den das herrliche Portrait von Gerard's Meister­
hand zur Anschauung bringt. Auch die Skulpturen des schönen 
am Geburtstage Sr. Majestät im Jahre 1868 enthüllten Denk­
mals zu Bellevue liegt dieser Vorgang zum Grunde, der zugleich 
durch die Inschrift auf einer an der Fahnenstange angebrachten 
silbernen Platte verewigt wird.



Leipzig den 18. Oktober 1813. An diesem Tage führte 
Prinz August seine Brigade wiederholt zum Sturm gegen das 
von einem ganzen französischen Korps aufs Hartnäckigste verthei­
digte Probstheida. Trotz des fürchterlichen Kartätschfeuers, welches 
die Brigade in der Flanke faßte, gelang es dem Prinzen, dieselbe 
unter einem wahren Hagel von Geschossen wieder zu formiren und 
mit stürmender Hand 15 Geschütze zu erobern. Eins derselben — 
le Drole genannt — wurde von König Friedrich Wilhelm HL 
dem heldenmüthigen Prinzen als Geschenk verehrt und steht mit 
würdiger Inschrift geziert noch jetzt vor dem Schlosse Bellevue 
als Andenken jener herrlichen That.

E tog es den 14. Februar 1814. An diesem Tage schwerster 
Bedrängniß sah sich Fürst Blücher an der Spitze der schwachen 
Korps von Kleist und Kopczewitsch gezwungen, vor den übermächtig 
andringenden Kavallerie-Massen Napoleons auf einer Strecke von 
l’/2 Meilen den Rückzug von Vauchamp nach dem schützenden 
Walde von Etoges auszuführen, wobei der aufgeweichte Boden 
nur ausnahmsweise gestattete, die Geschütze von der Chaussee zu 
entfernen. Besonders hinter Champaubert wurden die Attaken mit 
unbeschreiblicher Wuth ausgeführt, scheiterten aber lange Zeit an 
der trefflichen Haltung, zu welcher Prinz August, dem die gefähr­
lichste Stelle anvertraut war, seine Truppen anzuregen wußte. 
Als neben seiner Brigade ein Durchbruch erfolgte, war es diese, 
welche den Feldherrn und sein Gefolge schützend in ihre Mitte 
aufnahm. Große feindliche Reitermassen hatten sich inzwischen auf 
die Rückzugslinie geworfen. Da stellte sich der Prinz an die 
Spitze des 2. Bataillons 2. westpreußischen Infanterie-Regiments 
(Königs - Grenadiere) und brach sich ohne einen Schuß zu thun 
mit dem Bajonett Bahn. Die Rettung der schwer gefährdeten 
Armee knüpfte sich an diese That.

In höchster Bescheidenheit hat der Prinz die Ereignisse von 
Etoges mit denen von Prenzlow zusammengestellt und als beleh­
rende Anmerkung den von ihm als lithographirtes Manuskript 
verbreiteten v. Tiedemann'schen Vorlesungen über Taktik hinzuge­
fügt. Die Feuerwirkung bei Prenzlau ist ihm beträchtlicher er­
schienen, als die bei Etoges, was er auf das verstärkte Feuer durch 
das früher übliche Niederknien des ersten Gliedes zurückführt. In 
beiden Fällen lag das Heil in dem Aufsparen der Schüsse bis die 
feindlichen Reiter auf etwa 30 Schritt herangekommen.

Ganz besonders ist es der Belagerungskrieg des Jahres 1815, 
der den Namen des Prinzen unsterblich gemacht hat. Fast möchte 
man sagen, daß die von ihm ins Leben gerufene Methode da be­
gann, wo die ältere sich dem Aufhören näherte. Wiederholt hat 
er die erste Parallele auf 300 Schritt eröffnet, in andern Fällen 
ist er gleich in der ersten Nacht bis ans Glacis vorgegangen 
Die Vollendung der Batterien in einer Nacht ■—• bereits früher 
bei den preußischen Belagerungen vorgekommen — machte er zur 
Regel und fügte das hinzu, was die Franzosen 1832 vor Ant­
werpen „une heureuse novation“ zu nennen beliebten: die gleich­
zeitige Erbauung der betreffenden Batterien mit der ersten Parallele.

Persönlich flog er von einer Belagerung zur andern und zwang 
die feindlichen Kommandanten, die Unwiderstehlichkeit seines An­
griffs anzuerkennen.

Unter all dem Großen und Segensreichen was er für seine 
Waffe gethan, können nur wenige Hauptpunkte hervorgehoben 
werden.

Vor Allem die Begründung der Artillerie-Prüfungs-Kom­
mission mit Hülfe von Scharnhorst und ganz getragen von Scharn- 
horst'schem Geiste. Dem Prinzen August verdankt dieselbe die 
Traditionen, die fortgesetzt so herrliche Erfolge erzielt haben und 
die wesentlich auf der glücklichen Vermischung von Praktikern und 
Gelehrten in ihrer Mitte beruhen. Die schöne Einrichtung, daß 
über neue Erzeugnisse der Literatur des Fachs Referenten bestellt 
werden, welche für die andern Mitglieder zeitersparende Fingerzeige 
geben, rührt vom Prinzen selber her.

Für die Einrichtung der vereinigten Artillerie- und Ingenieur- 
Schule im Jahre 1816, welche beiden Waffen zu so reichem Segen 
geworden, hat der Prinz von vornherein treffliche Grundlagen zu 
legen gewußt. Zur Herbeiführung der wesentlich erhöhten Bedeu­
tung derselben durch die Reorganisation von 1832 ist sein genialer 
Chef des Generalstabes Joseph v. Radowitz ■— später Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten und zuletzt General-Inspekteur 
des Militair « Erziehungs- und Bildungs-Wesens — sein unüber­
treffliches Werkzeug gewesen.

Eine andere Lehranstalt von hoher Bedeutung hat Prinz Au­
gust durch i)essen Nachfolger, den jedem preußischen Artilleristen 
theuren damaligen Obersten v. Jenichen ins Leben gerufen. Es 
ist dies die Oberfeuerwerker-Schule, in welcher fortgesetzt ein sol- 
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cher Geist geweht hat, daß fast nur der eine Punkt bedenklich 
schien, die Schüler könnten sich durch den Feuereifer, mit dem sie 
den Studien obliegen, physisch aufreiben. Während diese Anstalt 
den Anforderungen der Waffe aufs Vollständigste genügte und 
unter andern denjenigen Koryphäen herangebildet hat, der an der 
Schießschule seit deren Bestehen die sachgemäße Verwerthung der 
gezogenen Geschütze in Blut und Leben der Waffe übcrgeführt, ist 
dieselbe zugleich eine willkommene Fundgrube für den Generalstab 
zu trigonometrischen, topographischen und damit verwandten Lei­
stungen gewesen.

Bei der 1. Artillerie-Brigade ist die großmüthige Wohlthätig­
keit des Prinzen noch Jahrzehnte nach seinem Tode fühlbar ge­
blieben. Ihr war es übertragen, die Zahlung des Jahrgehalts zu 
vermitteln, welches der Prinz einem bei seiner Besichtigung schwer 
beschädigten Kanonier ausgesetzt hatte, für dessen Fortgewährung 
er testamentarisch gesorgt.

Das Andenken des Helden wird der gesammten Waffe für 
alle Zeiten heilig sein!

Carl Friedrich Ludwig v. Hahn. 1809 zur Artillerie ge­
kommen, 1811 Offizier, 1817 Hauptmann, 1830 Major, 1848 
General - Major, 1859 General der Infanterie, 1839 Chef des 
Generalstabes der General-Inspektion der Artillerie, 1843 Flügel- 
Adjutant Sr. Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV., 1847 
Brigadier der Garde - Artillerie - Brigade, 1848 Chef des General­
stabes beim nachherigen Feldmarschall Grafen Wrangel und dem­
nächst Oberbefehlshaber im südlichen Theil von Schleswig. 1850 
Kommandant von Berlin, 1851 Kommandant von Mainz, 1854 
General - Inspekteur der Artillerie, 1861 Chef der Ostpreußischen 
Artillerie-Brigade Nr. 1, 1863 Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, 
gestorben den 21. März 1865.

Vielleicht hat keiner uuter den zahlreichen bedeutsam ausge­
prägten Charakteren, welche der preußischen Artillerie zur Zierde 
gereichen, höheren Anspruch, an das Wort des Horaz zu erinnern, 
welches für den justum et tenacem propositi virum kennzeichnend 
geworden ist, als General v. Hahn. In erster Linie war es das 
Festhalten an den überkommenen Traditionen, welches er sich zum 
unverbrüchlichen Gesetz gemacht. Wer eine Besichtigung unter ihm 
mitgemacht, konnte sagen, daß er etwas durchlebt, was in ausfallender 
Weise einer Spezial-Revue unter Friedrich dem Großen glich. 

Dem militairischen Geist der Waffe hat er solchen Impuls zu 
geben gewußt, daß ein vielerwähnter Bericht über die erste Kano­
nade der Kampagne von 1864 das schönste Lob in den Worten 
zusammenfasfen konnte: Die Artilleristen hätten funktionirt, als ob 
sie von General v. Hahn inspizirt würden.

In Bezug auf materielle Veränderungen ist zu bemerken, das 
dieselben öfters bei ihm einem gewissen zähen Festhalten an wider­
streitenden Ansichten begegneten, die indessen doch nur so lange re- 
tardirend wirkten, bis sich das Bessere Bahn gebrochen. Seine 
Abneigung gegen gezogene Feldgeschütze hat er nie verhehlt. 
„Schafft Euch gezogene Generale an" Pflegte er zu sagen, „so 
könnt Ihr gezogene Kanonen entbehren". Als die Versuche in 
Schweidnitz 1857 die bis dahin unerreichten Leistnngen dieser Ge­
schütze für den Festungskrieg ins glänzendste Licht gestellt, sprach die 

I Artillerie - Prüfungs - Kommission den Wunsch aus, sich mit der 
Konstruktion eines gezogenen Feldgeschützes beschäftigen zu dürfen. 
Die entgegen stehenden Schwierigkeiten waren indeflen derartig, 
daß sie nur von höherer Hand beseitigt werden konnten.

Das Jahr 1864 führte durch die Leistungen im dänischen 
Kriege eine wahre Hochflut der allgemeinen Anerkennung für die 
Artillerie herbei. General v. Hahn hat damals den Antheil daran, 
der ihm persönlich dargebracht wurde, mehr abgelehnt als entgegen­
genommen. In ähnlichem Sinne sprach sich sein letzter Wille aus, 
nicht im Geleit von gezogenen Kanonen bestattet zu werden.

Von seiner Betheiligung am Befreiungskriege, die in noch 
jugendlichem Alter stattfand, sind wahrhaft heroische Leistungen zu 

berichten.
Als bei Culm der Strom der Rettung suchenden Franzosen 

in die Artillerie des Kleist'schen Korps einbrach, sah man ihn mit 
einem Kanonier das einzige noch in Thätigkeit gebliebene Geschütz 
seiner Batterie bedienen und dabei die Verrichtungen verschiedener 
Nummern übernehmen. Auf dem schönen Bilde von Schrader, 
welches ihm die Waffe zu seinem Jubiläum verehrt, hat diese 
Scene Darstellung gefunden.

Bei Paris sehen wir nach Major Vogels Bericht den sonst 
so gemessenen und besonnenen Hahn an Verwegenheit selbst seinen 
Batterie-Kommandeur Holsche überbieten, indem er demselben den 
Vorschlag machte, aus der bereits weit vorpoussirten Aufstellung 
seine halbe Batterie eine fernere Vorwärtsbewegung ausführen zu 
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lassen. „Nicht eine halbe, sondern die ganze Batterie soll vor­
gehen" erwiderte Holsche. Vogel beschreibt ferner, wie das nun­
mehr unter Hurrah erfolgende Avanciren alle nahe stehenden Trup­
pen zur Bewunderung hingerissen. Der in den Akten des Gene­
ralstabes befindliche Bericht S. K. H. des Prinzen August ist hier­
mit insofern in Einklang, als darin hervorgehoben wird, wie das 
Vorgehen der Batterie Holsche den Feind dergestalt flankirt, daß 
derselbe fast in den Rücken genommen worden sei.

Das eiserne Kreuz II. Kl. hat v. Hahn für die Leistungen 
von Laon bis Paris erhalten.

Unter den mannigfachen Verwendungen, die er in seiner dienst­
lichen Laufbahn gefunden, sind die über zwei Jahrzehnte umfassenden 
Beziehungen zum Prinzen August von ganz besonderer Bedeutung. 
Höchstderselbe hat ihm sein Leibpferd testamentarisch vermacht. Wie 
General v. Hahn in seinem Testament der milden Stiftungen des 
Ostpreußischen Feldartillerie-Regiments Nr. 1 gedacht, ist bereits 
früher erwänhnt worden.

B. Brigadiers rc.

Johann Christian v. Ne an der. 1774 zur Artillerie gekom­
men, 1782 Offizier, 1798 bis 1811 bei der reitenden Artillerie 
gestanden, 1811 Major, 1815 Oberst, von 1816 bis 1820 Bri­
gadier der 1. Artillerie-Brigade, 1821 als Direktor der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieur Schule gestorben.

Das Jahr 1813 fand ihn als Stabsoffizier bei der Mobil­
machung in Pommern, demnächst bei dein Tauentzien'schen Korps 
in Thätigkeit, bei welchem er gegen Ende des Feldzugs das Kom­
mando der Artillerie übernahm. Besonders glänzende Thätigkeit 
entwickelte er bei den Belagerungen von Wittenberg und Torgau. 
Für die erstere wurde ihm das eiserne Kreuz I. Kl. zu Theil. 
1815 kommandirte er die Artillerie des 5. Armee-Korps, welches 
an den Kriegsereignissen keinen Antheil genommen hat.

Es kann nach 4 gewaltigen Feldzügen, die mit 2 überaus 
anstrengenden Winter-Kampagnen verbunden waren, kaum in Ver­
wunderung setzen, wenn bei der preußischen Brigade die Vorliebe 
für den Becherklang größer geworden, als in manchem Betracht 
wünschenswerth. Charakteristisch ist, wie Oberst v. Neander hierin 
Abhülfe geschafft hat. „Meine Herren", ließ er sich vernehmen, 
„ich trinke nur Wasser. Darum hat mich des Königs Majestät 

hierher geschickt". Diese Andeutung genügte, um das Uebel so 
radikal zu heilen, daß nicht einmal in der Erinnerung eine Spur 

davon übrig geblieben.
Dem Obersten v. Neander ist von des Königs Majestät die 

seitdem niemals wiederholte Auszeichnung zu Theil geworden, ohne 
Dazwischenkunft eines Inspektions-Verbandes unmittelbar von der 
General-Inspektion^) zu ressortiren. Er hat — wie alle aus jener 
Zeit überkommenen Nachrichten bekunden — bei der Formation der 
1. Artillerie - Brigade ein seltenes Maaß von Takt entwickelt und 
in jeder Beziehung ein ehrendes Andenken hinterlassen.

Sein Nachfolger war der im vorigen Kapitel bereits be­

sprochene Oberst v. Fiebig.
Friedrich Carl v. Decker — Sohn des General - Lieute­

nants a. D., dessen ausgezeichnete Leistungen an der Seite 
L'Estocqs wir bereits oben gedacht, und der im Jahre 1808 
an die Spitze der brandenburgischen Brigade getreten, nachdem 
seine in Königsberg als 1. provisorische reitende wiederformirte 
Kompagnie der schlesischen Brigade zugetheilt worden, bald nach 
den Befreiungskriegen aus dem Dienst geschiedenen —• ist 1797 
zur Artillerie gekommen, 1800 Offizier, 1811 verabschiedet
und demnächst als Rittmeister in der Großbrittannischen Armee 
angestellt. Als solcher im Jahre 1813 dem König!. Preuß. Ge­
neralstabe zugetheilt und beim Kleist'schen Korps verwendet, 1817 
Major im Generalstabe, 1827 der Garde-Artillerie-Brigade aggre- 
girt, 1829 Brigadier der 8., und 1831 der 1. Artillerie- 
Brigade, 1833 Oberst-Lieutenant, 1838 Oberst, 1841 als Ge­
neral-Major verabschiedet, 1844 auf einer Reise zu Mainz 

gestorben.
Mehr als irgend ein anderer ist dieser ausgezeichnete Mann 

berechtigt, geradezu als Vater und Begründer der neueren Militair- 
Literatur im außer-österreichischen Deutschland angesehen zu werden, 
wo die ersten Anfänge einer solchen seit dem Jahre 1806 vollstän­
dig durch die Kriegsstürme erstickt waren. Bereits im Jahre 1816 
geschah ein Riesenschritt in dieser Beziehung durch die Gründung 
des Militair-Wochenblatts, dessen Mitstifter und bei weitem thä­
tigster Mitarbeiter Decker war, bis im Jahre 1824 die Redaktion

*) Es wird hier die-bekanntere Bezeichnung gewählt, wenngleich 
diese Behörde damals eine andere Benennung führte. 
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auf den großen Generalstab überging. Einen sehr bedeutenden 
Einfluß hatten ferner die in den Jahren 1820 und 24 mit von 
ihm begründeten Journale „Militair-Literatur-Zeitung" und „Zeit­
schrift für Kunst, Wissenschaft und Geschichte des Krieges", sämmt­
lich in der bewährten Mittlcrschen Buchhandlung erscheinend, die 
auch bei der Veröffentlichung des vorliegenden Werks so dankens- 
werthes Entgegenkommen bekundet. Zugleich wurde durch Deckers 
Thäligkeit als Lehrer an den höheren Militairschulen ein glän­
zender Kreis ausgezeichneter Schüler für die emsige Pflege der 
militairischen Wissenschaften gewonnen, während die rasche Folge 
seiner trefflichen Werke diese Bestrebungen in weiteren Kreisen 
dauernd geltend niachte.

Wenngleich er der reitenden Artillerie, in welcher er — wie 
wir gesehen — bereits in so jungen Jahren vor dem Feinde hohe 
Auszeichnung erworben, mit leidenschaftlicher Anhänglichkeit ergeben 
war und ihr einige seiner Schriften speziell gewidmet hat, so haben 
seine Bestrebungen doch in noch höherem Maaße das Interesse der 
gesammten Waffe ins Auge gefaßt; und muß namentlich konstatirt 
werden, daß er sich durch jene Vorliebe niemals zu einer Partei­
lichkeit hat hinreißen lassen.

Bei der schönen Grundlage, welche seine vielseitige und um­
fassende wissenschaftliche Bildung bot, bei den mannigfachen ihm 
zur Seite stehenden großartigen Kriegserfahrungen und bei dem 
erweiterten Blick, den ihm die genaue Kenntniß der militairischen 
Einrichtungen anderer Länder gewährte, vor Allem aber durch seine 
Vertrautheit mit den Verhältnissen der Waffe, war er ganz der 
Mann, mit Erfolg daran zu arbeiten, die Schranken gänzlich zu 
Falle zu bringen, welche die Artillerie früher in isolirter kastenartiger 
Absonderung von den übrigen Waffen gehalten, und welche erst 
seit dem Kriege von 1806 durchbrochen zu werden begannen.

Diese Aufgabe, welche zugleich die Erhebung der Artillerie zu 
einer den andern ebenbürtigen Waffe in sich schließt, war es, welche 
Decker besonders am Herzen lag. Näheres Heranziehen der Ar­
tilleristen in die Genossenschaft des gesammten Heeres einerseits, 
Verbreitung artilleristischer Kenntnisse bei den Offizieren der übrigen 
Waffen andrerseits, kennzeichnen vorzugsweise die von ihm ver­
folgte Richtung. Dieselbe giebt sich namentlich auch in seinem frü­
hesten Hauptwerke der „Artillerie für alle Waffen" kund.

Auch während er an der Spitze der 1. Artillerie-Brigade 
stand, sind seine militairisch - literarischen Beschäftigungen niemals 
unterbrochen worden, dieselben haben vielmehr nicht selten belebend 
und befruchtend auf seine dienstliche Thätigkeit eingewirkt und haben 
nicht weniger oft fördernde Eindrücke von derselben erhalten. 
Diesen Charakter trägt namentlich seine Ergänzungstaktik und die 
lange Reihe der in der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und 
Geschichte des Krieges gebrachten Artikel über abnorme Maneuvres 
de force, zu deren Entstehung verschiedene Offiziere der 1. Artil­
lerie-Brigade mitgewirkt.

Die geistgetragene Richtung, welche Decker seinem Offizier- 
Korps zu geben bemüht war, wird besonders gekennzeichnet durch 
die Art und Weise, wie der erste Jahrestag des Todes ihres un­
vergeßlichen Inspekteurs, des Generals Carl v. Clausewitz (f 1831) 
von demselben gefeiert wurde. In der von dem ersteren ausgehenden 
Aufforderung heißt es: „Der 16. November ist der Todestag des 
für die Armee und den Königlichen Dienst viel zu früh verstorbenen 
Generals v. Clausewitz. Eine Gedächtnißfeier dieses Todestages 
wird für jeden Offizier der Brigade, welcher den Verewigten ge­
kannt, also hochgeachtet hat, eine heilige, tief empfundene Pflicht sein.

Das Andenken unseres unvergeßlichen Inspekteurs seiner wür­
dig zu ehren, hat der Verewigte durch seine hinterlassenen Schriften 
uns selbst den Fingerzeig gegeben. Können wir den Mann, der 
nur für seinen hohen Beruf und für die Wissenschaft gelebt hat, 
auch nach seinem Tode höher ehren, als wenn wir uns an dem 
Tage, der ihn von unserer Spitze riß, in dem Sinne unseres 
wissenschaftlichen Berufs versammeln und den Nachlaß des hoch­
gebildeten Kriegers zum Gegenstände unserer ernsten Betrachtungen 
machen?"

Demnächst bestimmte der Brigadier, daß am 16. November 
jeder Dienst in der Brigade ruhen solle und daß in jeder Garnison 
vor den versammelten Offizieren eine Vorlesung gehalten werde, 
deren Stoff den hinterlaßenen Werken zu entnehmen sei, wo jede 
Zeile Geist und Genialität athmet.

In Königsberg wurde diese Art von Clausewitz-Cultus durch 
Decker selber in einer meisterhaften Rede ins Leben geführt.

Wahrhaft richtige Erkenntniß des Geistes, welcher in der 
preußischen Armee herrschend werden müsse, hat Decker dadurch 
bewiesen, daß er der erste war, der die Sorge für eine angemessene 
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Lektüre für Unteroffiziere und Soldaten ins Auge gefaßt hat. Die 
sehr gelungene populäre Abfassung seines Lesebuchs für die genannten 
Klassen, die treffliche Auswahl, wie die einfache und doch so an­
ziehende Darstellung rühmlicher Thaten muß als sehr verdienstlich 
anerkannt werden.

Aber auch positive und materielle Unterstützung war Decker 
bestrebt, seinen Avancirten bei eintretenden Unfällen auf die geeig­
netste Weise zuzuwenden. Im 3. Kapitel haben wir gesehen, wie 
er den Weg der Association als den hierzu geeigneten erkannt und 
mit Allerhöchster Genehmigung ins Leben gerufen hat.

Als ein besonders beachtenswerthes Erinnerungszeichen an 
Decker besitzt die Bibliothek der Brigade das von ihm geschenkte 
artilleristische Erstlings-Werk des nachherigen Kaisers Napoleon III., 
welches ihm derselbe mit eigenhändiger Widmung verehrt. Von 
2 Söhnen, die Offiziere der 1. Artillerie-Brigade waren, ist nur 
noch der ältere am Leben. Es ist der als Befehlshaber der Ar­
tillerie von Straßburg rc. so oft rühmlichst genannte General- 
Lieutenant und Inspekteur v. Decker.

August Encke, der geniale Bruder des berühmten Astrono­
men, ist den begeisternden Impulsen des Jahres 1813 folgend, in 
die hanseatische Artillerie eingetreten, die in seiner Vaterstadt Ham­
burg organisirt wurde, und hat mit derselben an den Befreiungs­
kriegen Theil genommen, wofür er durch eine silberne Medaille 
ausgezeicknet wurde. Der preußischen Artillerie zuerst als aggre- 
girter Pr.-Lt. der 1. Artillerie-Brigade angehörig, demnächst Chef einer 
reitenden Batterie der 7. Brigade und mit Errichtung der Abthei­
lung der Festungs-Artillerie in Luxemburg beauftragt, hat er der 
Waffe namentlich in den Dienstverhältnissen als Mitglied der 
Artillerie-Abtheilung des Kriegsininistcriums, als Chef des Gene­
ralstabes bei der General-Inspektion, sowie als Inspekteur und 
Präses der Artillerie - Prüfungs - Kommission unübertreffliche und 
unvergeßliche Dienste zu leisten vermocht. Die 1. Artillerie-Bri­
gade hat er als Brigadier nicht nur nach allen Richtungen gefördert 
und an ihrer Spitze wahrhaft Mustergültiges geleistet, sondern hat 
ihr auch bis zum letzten Hauch ein treues Andenken bewahrt. Es 
konnte nicht fehlen, daß bald von allen Seiten der seltene Werth 
dieses Mannes anerkannt wurde, dessen Bedeutung mehr noch, als 
in seiner ungemeinen Begabung uud seiner unübertrefflichen Ar­
beitskraft und Arbeitslust in den hervorragenden Eigenschaften seines

Charakters lag. Echte Biederkeit war bei ihm mit der höchsten 
Selbständigkeit verbunden und zwar in solcher Weise, daß fremde 
Selbständigkeit ihm sogar dann sympatisch war, wenn sie ihm 
selber persönlich entgegentrat.

Von ungemeiner Tragweite war Encke's Verwendung als Chef 
des Generalstabes von 1847 bis 1853 an der Seite Sr. K. H. 
des Prinzen Adalbert, welcher gerade damals die Waffe einer 
überaus wichtigen Entwickelung entgegenführte, wobei demselben 
die Mitwirkung eines solchen Gehülfen nicht weniger zu Statten 
kam, als der Umstand, daß die Ausführung von einem Kriegs­
minister, wie General v. Strotha, unterstützt wurde, welcher die 
Bedürfnisse der Waffe in so eminenter Weise zu würdigen wußte. 
Die Aussonderung der reitenden und Festungs-Kompagnien aus 
dem bisherigen Abtheilungs - Verbände und deren Vereinigung zu 
eigenen Abtheilungen, die zweckmäßige Bewaffnung der Offiziere, 
berittenen Unteroffiziere und Fahrer der Fuß-Artillerie, die Förde­
rung aller Arten von Reglements sind ein Theil des damals Ge­
wonnenen.

Nach kurzer Verwendung als Inspekteur in Coblenz trat er 
1854 an die Spitze der 2. Artillerie-Inspektion und^der Artillerie- 
Prüfungs-Kommission, die ihm vor Allem diejenige Bedeutung 
verdankt, durch welche diese Körperschaft die Blicke von ganz Eu­
ropa auf sich gezogen. Die Artillerie - Prüfungs - Kommission hat 
unter diesem Präses nicht nur Großartiges auf militair- 
wisfenschaftlichem und technischem Gebiet geleistet, sondern ist auch 
in Folge der großherzigen Auffassung des Monarcheu ermächtigt 
worden, ihre Entdeckungen weiteren Kreisen zugänglich zu machen. 
General Encke — weit entfernt, in der Beseitigung der äußersten 
Heimlichkeit ein Bedenken zu finden, hat vielmehr in dieser Mit­
theilung der werthvollen Erfindungen an die deutschen Bundesge­
nossen ein Mittel gesehen, was die Einigung Deutschlands anzu­
bahnen vermöge. Es ist ihm nicht beschieden gewesen, die Erfolge 
der gezogenen Geschütze zu sehen, welche er ins Leben gerufen. 
Rastloseste, hingebendste Thätigkeit hat bereits im Jahre 1860 
seine Lebenskraft erschöpft. Dem Denkmal, welches ihm seine 
Familie auf dem Jnvaliden-Kirchhose gesetzt, ist auf Anregung des 
Feldmarschalls v. Wrangel von seinen Verehrern ein besonderer 
Schmuck in Form von Kanonenrohren hinzugefügt worden. Die
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Inschrift lautet: „Dem wohlwollenden Führer seine Waffenge­

fährten".
Leopold v. Puttkamer, sowohl als Brigadier wie als In­

spekteur und Präses der Artillerie-Prüfungs-Kommission der un­
mittelbare Nachfolger des unvergeßlichen Encke, hat an allen 3 
Feldzügen der Befreiungskriege Theil genommen, und ist seine 
Thätigkeit bei Groß-Beeren bereits erwähnt worden. Im Feld­
zuge 1815 stand er dem General v. Holtzendorff, seinem nachherigen 
Schwiegervater, als Adjutant zur Seite, und er war es, dem alle 
nächsten Sorgen bei dessen schwerer Verwundung am 16. Juni bei 
Ligny anheimfielen. Dieser bedeutungsvolle Tag ist 47 Jahre 
später Allerhöchsten Orts zur Feier des Dienst-Jubiläums auser­
sehen worden. Für seine damaligen Leistungen ist ihm das eiserne 
Kreuz II. Kl. zu Theil geworden, welches auf seine Verwendung 
auch die Ordonnanz des Generals, der Garde - Kanonier Balke 

erhielt.
Bis 1825 der 1. Artillerie-Brigade angehörig, demnächst zur 

Garde-Artillerie-Brigade versetzt, ist er im Jahre 1847 als Bri­
gadier zur ersteren zurückgekehrt, um 1851 abermals zur Garde 
überzutreten. Während des Verhältnisses als Brigadier der 
Garde-Artillerie-Brigade ist er zum Flügel-Adjutanten Sr. M. 
König Friedrich Wilhelm IV. ernannt worden.

In der Zeit von 1833 bis 1847 war v. Puttkamer Adjutant 
J.J. K.K. H.H. der Prinzen August und Adalbert von Preußen. 
Dem ersteren hat er sehr werthvolle, als Manuskript gedruckte 
Blätter der Erinnerung gewidmet.

Die ungemeine Liebenswürdigkeit seines Wesens, der zu ihrer 
Bethätigung eine seltene Gabe der Rede zu Gebote stand, fand be­
sonders geeignete Gelegenheit sich zu entfalten, als eine ansehnliche 
Zahl ausgezeichneter fremder Artillerie - Offiziere Zutritt zu den 
Versuchen bei Tegel und Jülich erhielt. Sehr wesentlich hat er 
damals beigetragen, daß es der Artillerie des gesammten deutschen 
Heeres in der Folge leicht geworden, sich als Einheit zu fühlen.

Als General der Infanterie verabschiedet, hat er eine Ruhe- 
stätte zu Bornstädt bei Potsdam gefunden.

Carl Slevogt, ein Mann, der in seltener Weise umfaffendes 
spezifisch-artilleristisches Wisien mit einer vorzüglichen allgemein 
militairischen Ausbildung zu paaren verstand, und beides durch 
einen reichen Schatz von Sprachkenntnisien, sowie dadurch unter--
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stützte, daß ihm das Gebiet der Geschichte wie das der Natur­
wissenschaften in weitem Maaße erschlossen war.

In den Kämpfen des Jahres 1813 als ausgezeichneter Offi­
zier der K. sächsischen Artillerie anerkannt, trat er nach Auflösung 
der sächsischen Armee in preußische Dienste, in denen er sich ebenso 
sehr als tüchtiger Front-Offizier, wie als vorzügliche Lehrkraft be­
währte. 1848 an Strotha's Stelle Brigadier der 7. Artillerie- 
Brigade, demnächst Kommandant von Thorn ist er 1851 an die 
Spitze des 1. Artillerie-Regiments getreten, in welcher Stellung 
er 1854 den erbetenen Abschied erhielt. Vielfach mit militairisch- 
literarischeu Arbeiten beschäftigt, hatte er sich bereit finden lassen 
die Bearbeitung der Feldzüge von 1808 bis 1814 auf der pyre- 
näischen Halbinsel zu übernehmen und zu diesem Ende seine reichen 
Sprachkenntuisse durch Erlernen des Spanischen und Portugiesischen 
erweitert. Er würde sonach unmittelbar nach seiner Verabschiedung 
die erforderliche Bereifung des Kriegsschauplatzes angetreten haben, 
wenn ihm nicht zunächst die ehrenvolle Mission zu Theil geworden 
wäre, S. K. H. den Prinzen Carl, welcher um diese Zeit als 
General - Feldzeugmeister an die Spitze der K. Pr. Artillerie be­
rufen worden, durch eine Reihe von Vorträgen mit den Emzeln- 
heiten der Waffe vertraut zu machen, deren Zusammenfassen zu 
einer Gesammtheit selten Jemand besser verstanden hat, als Slevogt

Bald nach dem Schluß dieser bedeutsamen Vorträge begann 
er die so lange projeklirte Reise, anfangs mit dem günstigsten Er­
folg, aber bald von Krankheit gehemmt. Die Rückreise verschlim­
merte seinen Zustand, so, daß er bald nach seiner Rückkehr nach 
Berlin vom Schauplatze seiner rastlosen Thätigkeit abgerufen wurde.

Bei seinem Scheiden aus dem 1. Artillerie - Regiment hatte 
sich Oberst Slevogt entschieden geweigert, ein Andenken des Of­
fizier-Korps anzunehmen, weshalb ihm zu Ehren der Beschluß ge­
faßt wurde, daß fortan in diesem Kreise auf Abschiedsgeschenke ver­
zichtet werden solle.

Das letzte Zusammensein mit ihm in Aweiden wird jedem 
Teilnehmer unvergeßlich bleiben. „Zuerst" sprach er „habe ich 
theile des Regiments als Kommandant von Thorn kennen gelernt 
und zwar bei der ernsten Prüfung, welche der Brand der Forts 
im Brückenkopf mit sich brachte. Es galt die Jnhaftirten zu 
retten, deren Fenster mit Eisenstangen vergittert waren, während 
Treppen und Dach in einer Weise in Flammen standen, daß von
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letzteren das geschmolzene Zink in dichten Tropfen herabregnete. 
Alles dies schreckte die wackern Kanoniere nicht ab. Die ostpreu­
ßischen Fäuste verstanden sogar, mit den Eisengittern fertig zu 
werden. Mit Freuden bin ich daher an die Spitze eines solchen 
Truppenteils getreten, und nie hat es einen Moment gegeben, 
der mich anderer Meinung hätte machen können".

Wir schließen mit Slevogt die Reihe kleiner Nekrologe, da 
die Mehrzahl seiner Nachfolger noch unter den Lebenden weilt.

Geschichte
des
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Nr. 1.

Im Hinblick auf di- Säcniarfeier feiner Errichtung im Jahre 1772 mit 
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6. Kapitel.

Errata.

Seite 4
- 10

. 24

- 40
- 49

- 74
- 75
- 83
- 93
- 123

Beile 2. Statt Kompagnie lies Kampagne.
- 19. Dieser Zeile muß Nr. 7 vorgesetzt und müssen die

späteren Nummern der Chefs der Kompagnie 
Nummer danach berichtigt werden.

- 3. In der Jahreszahl 1786 ist die Chiffer 8 undeut­
lich gedruckt.

- 25. Statt 21. September lies 27. September.
und 50. Bei den Orden des Obersten v. Fiebig fehlt 

(RA2) und bei Oberst v. Loebell (RSt2m.Kr.) 
Beile 25. Statt Posensches lies Niederschlesisches.

- 20. Statt 1813 lies 1812.
- 13. Statt nur lies nun.
, 11. Statt 1846 lies 1856.
- 4 von unten. Statt der Forts im Brückenkopf lies

Jakobsfort.

Theilnahme des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 an dem Feldzuge in 
Böhmen und Mähren 1866. Nach den Gefechtsberichten der Batterien zusammenge- 

stellt von Hardt, Pr.-Lt. im Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1.

Kriegs-Nangliste des Regiments (nach der Versetzungs­
Liste pro Juli 1866).

Kommandeur: Oberst v. Oertzen, Adjutant: Pr.-Lt. Rausch.

Batterie. Hauptmann 
und Chef.

Lieutenants

zweiter
Port.-Fähnr. Der Truppentheil ist 

am 1. Juni 1872erster

H. Fuß-Abtheilung: Ob.-Lt. Rohde, Adj. Sec.-Lt. Hahn

5. 4Pfdr Gerhards. Schmidtll. (3. 
reit. Battr.)

vac. Klesfel.

1. 12Pfdr. Wittich. Brunner (1. vac. Hamilton.
reit. Battr.)

1. 6Pfdr. v. Napolski. P.-L. Fromme
(Ldw.)

v. Ludwiger. Reichel.

1. 4Pfdr. Magnus. Hardt Funck. Schramm.
2- Fuß-Abtheilung: Maj. Wiesing, Adj. Sec.-Lt. Knsserow
b. 4'pfdr. Dolmann. Roepell (4. r.

Battr.)
Schumann. v. Falkowski.

2. 6Pfdr. v. Rosenzweig. P.-L. Stern. Woelki. Dieckmann.
4. 6Pfdr. Matthias I v. Leibitz. vac. Tauscher.
2. 4Pfdr. Schmidt. Iahn. AepinuS. Giese.

>. Fuß-Abtheilung: Maj. Noack. Adj. S.-L. Dahm (2. r. Battr.*)
S. l^Pfdr. Werner. Dopatka. vac. Schultz.

1. Fnß-Abthl. Ostpr. 
Feld-Art.-R. Nr. 1.

5. 1. Batterie do.

6. schw. - do.

1. schw. - do.

1. l. do.
3. Fnß-Abthl. do.
6. l. Batterie do.

2. schw. - do.
4. schw. - do.
2. l. do.
2. Fnß-Abthl. do.
4. schw. B. S hlesw
Holst. Feld-Art.-R.
Nr. 9.

S àè B-hr-n, -rlr-nlt- in Schl-fi-u, und wurde durch d-u

9
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Kolonnen-Abtheilung: Hauptmann Jahn, 

nant Bagiński (Landwehr).
1. Munitions-Kolonne: Pr.-Lt. Puppel.
2 s - - Nollau.
3 s - Hptm. Korsch.
4. - - Pr.-Lt. Graß.
5^ - - Herbst.

6 - - Radicke.
7 , - - Siehr,
g, , - - Grzegorczewski.
9 , - - Weber I.

Adjutant: Lieute-

Batterie.
Hauptmann

Lieutenants
Port.-Fähnr.

Der Truppentheil ist 
am 1. Juni 1872:^

und Chef. erster zweiter

3. 6Pfdr. Niehr. Gamradt. vac. Hofsmann. 3. schw. Battr. Ostpr. 
Feld-Art.-R. Nr. 1

3. 4Pfdr. Kaunhoren II. P.-L. v.Braun- vac. Ziehm. 3. l. Batterie do.

schweig.
3. l. Battr. Haunot
Feld-Art.-R. Nr.1l4. 4Pfdr. Boehnke. P.-L. Kraatz 

(Ldw.)
vac. Bluhm.

Reitende Abtheil.: Dtajor v. Leslie, Adj. : Sec.-Lt Schmidt I. Reit. Abthl. Ostpr
Feld-Art.-R. Nr. 1

1. reit. Preinitzer. P.-L. Crusc I. Crnse II. 1. r. Batterie do.

2. reit. Kaunhoren I. - Stacho- Michaelis. 2. r. - do.
- rowski.

3. reit. Koerber. - Frisch. Stolterfoth. 2. r. - Hanno»
Feld-Art.-R. Nr. 10

4. reit. Jwentz. - v. Selle Fischer. 3. r. Batterie Ostpr
Feld-Art.-R- Nr. 1

Nach der Ordre de bataille des 1. Armee-Korps war 
das Regiment auf folgende Weise eingetheilt:

Kommandeur der Artillerie: Oberst Knothe (Kommandeur 
der 1. Artillerie-Brigade).

1. Adjut.: Pr.-Lt. Weinberger. 2. Adjut.: Pr.-Lt. Pohl.

1) Avantgarde: Gen.-Lt. v. Großmann.
1. Jnfanterie-Brig.: Gen.-Maj. v. Pape.

Gren.-Regt. Kronprinz (1. Ostpreuß.) Nr. 1: Oberst 
v. Beeren.

5. Ostpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 41: Oberst v. Koblinski. 
Ostpreuß. Jäger-Bat. Nr. 1: Maj. v. Sommerfeld. 
Litth. Drag.-Regt. Nr.'l: Oberst v. Bernhardi.

Kommandeur der Artillerie: Ob.-Lt. Rohde.
1. 4Pfdr.-Batterie (Magnus).
5. 4Pfdr.- - (Gerhards).
1. reitende - (Preinitzer).

2) Gros: (2. Division) Gen.-Lt. v. Clausewitz.
3. Jnfanterie-Brig.: Gen.-Maj. Malotki v. Trzebiatowski.

3. Ostpreuß. Gren.-Regt. Nr. 4: Oberst v. Wedell.
7. Ostpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 44: Oberst von La Che-

vallerie.
4. Jnfanterie-Brig.: Gen.-Maj. v. Buddenbrock.

4. Ostpreuß. Gren.-Regt. Nr. 5: Oberst v. Memerty.
8. Ostpreuß. Inf. Regt. Nr. 45: Oberst v. Boswell.
1. Leib-Hus.-Regt. Nr. 1: Ob.-Lt. v. Kehler. 

Kommandeur der Artillerie: Maj. Noack.
3. 12Pfdr.-Batterie (Werner).
3. 6Pfdr.- - (Niehr).
3. 4Pfdr.- - (Kaunhoren II.)
4. 4Pfdr.- - (Boehnke).

3) Reserve-Infanterie: (2. Jnfanterie-Brig.) Gen.-Maj.
v. Barneckow.

2. Ostpreuß. Gren.-Regt. Nr. 3: Oberst v. Blumenthal-
6. Ostpreuß. Jnf.-Regt. Nr. 43: Oberst v. Treskow.
4. 12Pfdr.-Batterie (Wittich).

4) Reserve-Kavallerie: Oberst v. Bredow.
Ostpreuß. Kür.-Regt. Nr. 3 Gr. Wrangel: Oberst 

Gr. zu Dohna.
Litth. Ulanen-Regt. Nr. 12: Ob.-Lt. v. Kehler. 
Ostpreuß. Ulanen-Regt. Nr. 8: Ob.-Lt. v. Below.
3. reitende Batterie (Koerter).

5) Reserve-Artillerie: Oberst v. Oertzen.
2. Fuß-Abthl.: Maj. Wiesing.

2. 4Pfdr.-Batterie (Schmidt).

9*
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ß. 4Pfdr.-Batterie (Dolmann).
2. 6Pfdr. - (v. Rosenzweig).
4. 6Pfdr. - (Matthias I.)
1. 6Pfdr. - (v. Napolski) von der 1. Fuß-Abthl.

Reitende Abthl. : Maj. v. Leslie.
2. reitende Batterie (Kaunhoren I.)
4. - (Jwentz).

Am 9. Juli wurde in der Avantgarde abgelöst: 
die 1. Jnf.-Brig. durch die 2. Jnf.-Brig., die 1. Fuß-Abthl. durch 
die 3. Fuß-Abthl., die 1. reitende Batterie durch die 4. reitende 

Batterie.

Treffen bei Trautenau am 27. Juni 1866.

ßuut Vormarsch auf Trautenau war das Korps in 2 Kolonnen 
und ein (rechtes) Seiten-Detachement getheilt:

. Das rechte Detachement, welches über Schatzlar auf Ober- 
Altstadt dirigirt wurde, bestand aus 2 Bataillonen Regiments. Nr. 41, 
1 Kompagnie Jäger, 1 Schwadron Dragoner und 1 Zug der Bat­
tle Gerhards unter Lieutenant Schmidt.

Die rechte Flügel - Kolonne, welche von Koenighann südlich 
Liebau, wo die Vorhut seit dem 25. Juni bivakirt hatte, durch den 
Paß von Goldenoels vormarfchirte, war gebildet aus der Avant­
garde des Korps, der noch das Ostpreußische Ulanen-Regiment 
Nr. 8 zugetheilt war, (in der Vorhut unter Oberst v. Beeren, die 
Batterie Magnus, im Gros unter General ü. Pape die Batterie 
Gerhards und Batterie Preinitzer) der Reserve-Artillerie.

Die linle Flügel-Kolonne kam vou Schoemberg her und bestand 
aus dem Gros des Armee - Korps und der Reserve - Kavallerie. 
„Die beiden Haupt-Kolonnen waren angewiesen, nach Durchschrei- 
tung des Gebirges, sich bei Parschnitz zu vereinigen und daselbst unter 
dem Schutze der Avantgarde, welche Trautenau besetzen sollte, 2 
Stunden zu ruhen. Die linke Kolonne traf bereits um 8 Uhr 
früh bei Parschnitz ein und wartete dort das Anlangen der rechten 
ab Der Marsch dieser letzteren hatte sich erheblich verzögert, und, 
da von ihr die Avantgarde gestellt war, so blieb Trautenau während 
2 Stunden unbesetzt. Als endlich um 10 Uhr die Spitze der
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Avantgarde sich der Stadt näherte, fand man die Aupa - Brücke 
schon verbarikadirt, aber doch nur durch abgesesscne Dragoner des 
Regiments Windischgrätz besetzt, welche beim Anrücken der Infan­
terie sich zurückzogen. Die 3. und 5. Schwadron Dragoner folg­
ten durch Trautenau." (Generalstabswerk S. 119).

Avantgarde.

1. Batteüe Magnus.
Die Vorhut marschirte in die Stadt ein, das Bataillon Schlich- 

ting vom Regiment Kronprinz war über den Marktplatz nach dem 
südlichen Ausgange der Stadt zu marschirt, das Bataillon Scheuer­
mann desselben Regiments hatte auf demselben die Gewehre zu­
sammengesetzt, die Batterie Magnus hielt mit der Tete an der 
südöstlichen Ecke des Marktplatzes in Marsch-Kolonne. Die Bürger 
von Trautenau reichten den Soldaten Erfrischungen, der Bürger­
meister Dr. Roth im Frack und weißer- Kravatte unterhielt sich 
mit dem an der Tete der Batterie befindlichen Oberst v. Beeren 
und versprach, da dieser ihm mittheilte, daß die Truppen südlich 
der Stadt ein Bivak beziehen würden, aufs Beste für alle Bivaks- 
bedmfnisse Sorge tragen zu wollen, falls man ihm nur eine halbe 
Stunde Zeil ließe. Da hörte man plötzlich im südlichen Theile 
der Stadt Gewehrschüsse fallen; Oberst v. Beeren zog seinen Re­
volver und fragte den Dr. Roth: „Was geht hier vor?" dieser 
wurde zwar sehr bleich, antwortete jedoch mit fester Stimme, daß 
er von nichts wisse. Major Scheuermann kommandirte „an die 
Gewehre"; gleich darauf wurde auch aus den Fenstern der am 
Marktplatz gelegenen Häuser geschossen; die Infanteristen drangen 
in sie hinein.

Die Batterie war in der bedenklichsten Lage; während das 
Gewehrfeuer zunahm, wurde auch von dem Kapellenbcrge bereits 
mit Granaten über die Stadt hinweggefeuert. Zurück konnte die 
Batterie nicht, da die enge Straße zu dem Nordeingange durch ihre 
Wagen eingenommen tourte. Oberst v. Beeren befahl, den Aus­
gang der Stadt nach Pilnikau hin zu gewinnen nnd dort eine 
geeignete Aufstellung zu nehmen. Die Batierie rückte so weit es 
ging, im Trabe vor, in welcher zu beiden Seiten an den Häusern 
Infanterie in Linie stand; diese rief dem Chef zu, der Ausgang 
liege im Bereich des feindlichen Schützenfeuers; wie richtig das 
war, wurde im nächsten Moment klar, da einer vor der Tete der 
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Batterie trabenden Stabsordonnanz, welche kaum über die Ecke 
hinausgekommen war, ihr Pferd unter dem Leibe erschossen wurde.

Die Batterie machte demzufolge Kehrt (die ersten 3 Geschütze 
mußten wegen des Mangels an Raum im Desilee Kehrt machen) 
und gelangte durch eine andere Straße auf den Marktplatz zurück, 
während das Feuer aus den Häusern immer heftiger wurde. Sie 
ging nunmehr auf der nach Rieder-Altstadt führenden Straße zur 
Stadt hinaus, auf welcher eine zu passirende Brücke vom Kapellen­
berg sehr lebhaft mit Granaten beschossen wurde. Hier vereinigte 
sich mit ihr der erste Zug (Lieut. Schmidt) der Batterie Gerhards, 
welcher mit dem rechten Seiten-Detaschement inzwischen bis an die 
Stadt gekommen war. Der Batterie-Chef führte die 8 Geschütze 
auf die westlich Trautenan belegene Höhe (im Süden von Rieder- 
Altstadt), von wo auf ca. 3000 Schritt die südöstlich der Stadt 
auf einem Berge belegene Kapelle mit Granaten beschossen wurde. 
Der Kommandeur der Avantgarden - Artillerie, Oberst - Lieutenant 
Rohde, traf hier auch bei der Batterie ein. Der Kapellenberg 
wurde so lange beschossen, bis die Infanterie ihn zu ersteigen be­
gann, dann das Feuer auf den ebenfalls stark mit Infanterie be­
setzten Galgenberge gerichtet. Später, als auch diese Höhe von un­
serer Infanterie genommen wurde, richtete die Batterie ihr Feuer 
auf eine in der Nähe von Weigelsdorf postirte feindliche Batterie, 
von welcher sie bisher lebhaft beschoßen worden war. Die meisten 
Granaten schlugen dicht hinter der Batterie ein, einige sogar in 
die erste Wagenstaffel, so daß diese mehr zurückgezogen wurde. 
Von der Partikular-Bedeckung, Kompagnie Collin vom Regiment 
Kronprinz, wurden mehrere Leute durch den Luftdruck der dicht 
über ihren Köpfen hinwegfliegenden Granaten niedergeworfen und 
betäubt, bei dem Zuge des Lieutenant Schmidt Kanonier Huebner 
durch eine Granate an beiden Unterschenkeln, bei der Batterie 

2 Pferde schwer verwundet.
Die Batterie erhielt in ihrer Position keine höheren Befehle, 

und wurde deshalb, als die Gefcchtslage sich zu unserm Nachtheil 
zu gestalten schien, Lieutenant Funck in die Stadt geschickt, um 
Befehle einzuholen; er kam mit der Meldung zurück, daß er keinen 
der Vorgesetzten habe finden können, die diesseitigen Truppen aber 
aus Trautenau zurückgingen. Da ^sich nun westlich der Stadt gar 
keine Infanterie befand, die Batterie somit gleichsam in der Lust 
stand, der Rückzug über die Brücke au der Stadt aber auch schon 

gefährdet erschien, so wurde auf Veranlassung des Oberst-Lieute­
nant Rohde der Abmarsch durch den Fluß beschlosien. Die Ufer 
waren sehr steil, das Flußbett steinig; ans höchst unwegsamen, 
steilen Wegen wurde unter den größten Anstrengungen von Mann 
und Pferd im Verein mit der Partikular- Bedeckung die Chauffer 
nach Goldenoels erreicht. Es folgten der Batterie die Dragoner- 
Schwadronen, welche sich nach ihrer Attake auf das Regiment Win- 
dischgrätz im Fluß-Thale wieder rangirt hatten. Auf diesem Wege 
erhielt die Batterie vielfach heftiges, feindliches Granatfeuer. Die 
Wagen, welche in zwei Staffeln hinter der Position der Batterie 
aufgestellt gewesen waren, wurden ihr auf demselben Wege durch 
den Feldwebel Kuhn nachgeführt. Die Chaussee wurde durch die 
zurückgehendcn Kolonnen vollständig verstopft, während andere 
Truppen wieder vorgingen; die Batterie nahm daher nordöstlich 
der Chaussee eine Rendezvous-Stellung. Hier erhielt sie von dem 
Kommandeur der Artillerie, Oberst Knothe den Befehl zugesandt, 
auf eine nordwestlich der Stadt und westlich der Straße gelegene 
Höhe, auf welcher bereits mehrere Batterien aufgefahren waren, 
zu rücken. Die Auffahrt war wegen des steilen Abhanges sehr 
schwierig und für die ermüdeten Mannschaften und Pferde an­
strengend. Die Batterie nahm ca. 4 Uhr auf dem rechten Flügel 
der Batterie Gerhards Position; weiter links von dieser standen 
die Batterien Dolmann und Schmidt der Reserve-Artillerie. Von 
dieser Höhe waren Trautenau und die südöstlich deffelben gelegenen 
Höhen gut unter Feuer zu nehmen. Nachdem auf 1800 Schritt 
eine Batterie beschossen und zum Abzüge genöthigt war, bei der 
wie es schien, ein Geschütz dcmontirt wurde, trat eine längere 
Feuerpause ein, da sich kein Ziel darbot. Circa 5 Uhr brachen 
wieder starke Infanterie- und Kavallerie-Kolonnen auf jenen Höhen 
vor, welche im Verein mit der Batterie Gerhards mit Erfolg be­
schoßen und am Avanciren verhindert wurden. Nachdem diese 
verschwunden, richteten beide Batterien ihr Feuer gegen mehrere 
feindliche Batterien, welche in einer Entfernung von 3000 Schritt 
eine sehr günstige Aufstellung, der diesseitigen gerade gegenüber in 
einer Waldlichtung genommen hatten. Sie wurden bis zuni Ein­
bruch der Dunkelheit beschossen; Beobachtung und Korrektur waren 
sehr erschwert, da die Geschütze vollständig unsichtbar waren, und 
unsere Granaten oft in den Aesten von hohen vorstehenden Bäumen 
krepirten. Die Oesterreicher feuerten wiederholt lagenweise.
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Gegen 8Va Uhr Abends traf der Befehl ein, die Position zu 

verlassen und erreichte die Batterie in der Nacht um 2 Uhr ihr 

früheres Bivouak bei Koenigshann.
Es waren 100 Granaten verfeuert worden.

2. Batterie Gerhards.
Das Gewehrfeuer in der Stadt und Geschützfeuer auf dem 

Kapellenberge begann, als die Tete des in Marsch-Kolonne befind­
lichen Gros der Avantgarde die ersten Häuser erreichte. Fast gleich­
zeitig zeigten sich auch auf den Höhen östlich von Trautenau feind­
liche Tirailleure und dahinter stärkere Abtheilungen, welche ihr 
Feuer theils auf die vor der Batterie marschirende Infanterie, 
theils auf sie selbst richteten, wobei Kanonier Ruch einen Gewehr­
schuß durch den Arm erhielt. Während nunmehr die vorn haltende 
Infanterie auf einer Wiese nördlich der Chaussee aufmarschirte, 
nahm der Batterie - Chef mit seinen beiden Zügen (der erste Zug 
war unter Lieutenant Schnridt zum rechten Seiten - Detaschement 
abkommandirt, seine Thätigkeit siehe unter Batterie Magnus) ohne 
einen Befehl abzuwarten, in einer Entfernung von 300 Schritt 
von der Stadt zu beiden Seiten der Chaussee Stellung und er­
öffnete sein Feuer mit Granaten auf 1000 nnd 1200 Schritt gegen 
die auf den Höhen sich zeigenden feindlichen Kolonnen. Gleich 
darauf marschirte die reitende Batterie Preinitzer links von der 
Batterie auf und feuerte ebenfalls gegen die Berge. Die Kolonnen 
zogen sich bald, dem Feuer ausweichend, hinter die Höhen zurück 
und verschwanden dann ganz, während sich auf den Höhen einige 
hundert Schritt weiter östlich von Neuem Gewehr- und Geschütz­
feuer hören ließ. Diesem zu begegnen protzte die nunmehr ohne 
Ziel befindliche Batterie auf, ging auf der Chaussee etwa 300 
Schritt zurück und protzte auf einer hoch genug gelegenen Stelle 
derselben im Zurückgehen nach der rechten Flanke ab. Von hier 
aus wurden einige auf dem Plateau längere Zeit sich hin und her 
bewegende feindliche Kolonnen auf 1200 bis 1500 Schritt mit 
Granaten beschossen, bis dieselben nach rückwärts unsichtbar wurden.

Da die Batterie in dieser die Kommunikation auf der Chaussee 
sehr behindernden Position ein ferneres Erscheinen des Feindes 
nicht abwarten konnte, so ging sie noch einige hundert Schritt weiter 
zurück und nahm auf dem hier ansteigenden Abhange nördlich der 
Chaussee und zwar so hoch eine Stellung, daß das südlich der

Aupa niedrig liegende Terrain möglichst übersetzen wurde, und zu­
gleich ein Ueberschießen der auf der Chaussee hin nnd her Passirenden 
Truppen ohne Gefahr stattsinden konnte.

Als nach etwa </« Stunde vom Gegner immer nur noch ein­
zelne Tirailleurlinien gesehen werden konnten, im übrigen sich aber 
kein des Beschießens werthes Ziel zeigte, ritt der Batterie - Chef 
aus die Chaussee hinunter, um nachzuforschen, welche Stellungen 
dre eigene Infanterie während des Wechselns der Positionen der 
Batterie eingenommen habe. Hier wurde.ihm durch einen Adju­
tanten des Generalkommandos der Befehl überbracht, mit der 
Batterie eine Position auf einem Berge dicht nördlich Trautenau 
einzunehmen, um die Stadt und deren Ausgänge unter Feuer 
nehmen zu können. Demzufolge protzte die Batterie auf, fuhr 
wieder auf die Chaussee hinunter und bog etwa 100 Schritt weiter 
östlich in einen in nördlicher Richtung gehenden Feldweg ein, welcher 
sehr bald m ein enges Thal führte, an dessen westlichen Abhängen 
eine geeignete Stelle zum Elklimmen des betreffenden Plateaus 
gefunden wurde. Auf diesem rückte die Battevie ca. 2 Uhr in eine 
Sri10? 0011 toeId)er sllI§ sie theils über die Stadt hinweg, theils 
östlich derselben vorbei die jenseits (im Süden) stehende feindliche 
Artillerie auf 2500 Schritt beschoß. Sie erhielt hier im Laufe 
des 4ages Feuer von verschiedenen feindlichen Batterien; doch war 
es von keiner Wirkung, da ein großer Theil der Granaten vor 
der Batterie m den Bergabhang schlug und stecken blieb und die­
jenigen, welche in und hinter die Batterie fielen, nur zum kleinsten 
Theil krepirten. Um 4 Uhr fand sich der 1. Zug wieder ein, 
rceld)er bis dahin bei der Batterie Magnus gewesen war und etwa 
7-, Stunde später stellte sich auch diese auf dem rechten Flügel 

der nunmehr vereinigten Batterie auf. Beide Batterien blieben 
unter Kommando des bald darauf eintreffenden Oberst-Lieutenant 
Rohde bis nach 8 Uhr in dieser Position die bei der Batterie 
Magnus augeführten Ziele beschießend. Die Batterie hat ca. 
85 Granaten verseuert.

3. Reitende Batterie Preinitzer.
Der Batterie-Ches befand sich für seine Person an der Tete 

der Infanterie dicht an Trautenau, als das Feuer in der Stadt 
begann und sah die sich auf den Bergen östlich derselben entwickelnde 
feindliche Infanterie. Er fand östlich der Chaussee in einer Ent-
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fernnq von 300 bis 400 Schritt von Trautman und von 1200 
big 1300 Schritt vom oberen Kamme des Kapellcnbergcs einen 
rur Aufstellung der Batterie geeigneten Wiesengrund und ließ ohne 
einen Befehl abzuwarten, diese, welche sich in der Marsch-Kolonne 
hinter der Batterie Gerhardts befand, durch seinen Trompeter 
vorholen. Die Batterie schwenkte int Gallopp geschützweise nut 
10 Schritt Intervalle (des beschränkten Raumes wegen) ein, Protzte 
zugweise ab und eröffnete auf die den Kapellenberg herabste.gende 
und auf demselben sich entwickelnde feindliche Infanterie Gra­
natfeuer (900 resp. 1300 Schritt). Auf ihrem rechten Flügel war 
dicht an der Chaussee ein Zug der Batterie Gerhards aufgefahren. 
Die Batterie verblieb, während dieser wieder aufprotzte, in ihrer 
Stellung, bis ihr durch den 2ten Adjutanten des Kommandeurs 
der Artillerie, Lieutenant Pohl, der Befehl zum Emstellen des 
Feuers überbracht wurde, worauf der Kapellenberg von unserer 
Infanterie auf seiner westlichen Seite erstiegen wurde.

Auf Befehl des Kommandeurs des Gros der Avantgarde, 
General v. Pape,- ging die Batterie zurück und nahm westlich der 
Chaussee eine Rendezvous-Stellung. In gleicher Höhe posurte sich 
östlich derselben ein Theil der Infanterie des Gros, dahinter die 
Kavallerie. Von hier aus ritt der Batterie - Chef, um sich zu 
orientiren, bis nach Trautenau vor, wo er den General v. Groß­
mann mit seinem Ltabe ans dem Marktplatz fand. Der dort 
haltenden Infanterie wurde von den Einwohnern bereitwillig Speise 
und Trank verabreicht, als plötzlich ans den oberen Fenstern der 
Häuser auf sie geschoßen wurde. Sie eilte an die Gewehr--und 
schoß von allen vier Seiten des Platzes über die auf der Mitte 
desselben haltenden Offiziere hinweg nach den Fenstern; glücklicher­

weise wurde dabei Niemand verwundet. ,
Der Kommandeur der Avantgarde genehmigte, daß die Bat­

terie näher an die Stadt heranrücken dürfte, und nahm sie 300 
Schritt nördlich derselben eine Rendezvous-Stellung. Hier erhiel 
sie nach einiger Zeit den Befehl, den unterdeß angetretenen Ruck­
zug der Truppen durch geeignete Aufstellung zu decken. Sic fuh 
in Folge dessen auf und beschoß den Kapcllenberg, als er von den 
Truppen der 2. Division geräumt und wieder vom Fe.nde besetzt 
wurde auf 1100 Schritt mit Granaten, wodurch dieser verhin­
dert wurde, sich in der Kapelle festzusetzen. Auch eine österreichische 
Batterie, welche dort auffahren wollte, wurde durch ein Paar gluck-
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liche Treffer zur Abfahrt gezwungen. Als die diesseitigen Truppen 
in die Schußlinie der Batterie kamen, stellte sie ihr Feuer ein, blieb 
aber bis 7y2 Uhr Abends in der Position, zu welcher Zeit sie den 
Befehl erhielt, mit dem Litthauischen Dragoner-Regiment zurück­
zugehen. Nach einem längeren Halt auf einem freien Platz an 
der Chaussee wurde der Rückmarsch in das alte Bivouak bei Lie- 
bau angetreten.

Es wurde Kanonier Bukowski durch ein Gewehrschuß schwer 
verwundet; die Batterie hatte 55 Granaten verschossen.

Gros.
4. Batterie Boehnke.

Um 11 '/i Uhr erhielt das Gros von dem kommandirenden 
General den Befehl, 6 Bataillone in der Richtung auf Hohenbruck 
und Alt-Rognitz in die rechte Flanke des Feindes zu detachiren. Ge­
neral von Klausewitz bestimmte dazu die Regimenter Nr. 44 und 
45 nebst der Batterie Boehnke unter Kommando des Generals 
v. Buddenbrock.

Nach einer durch den Kommandeur der Divisions-Artillerie, 
Major Noack, mit dem Batterie-Chef vorgenommenen Rekognos- 
zirung ging die Batterie durch die Aupa westlich von Parschnitz 
eine steile enge Schlucht hinauf. Die Geschütze blieben beim 
Passiven des ersten Berges 2 bis 3 Mal liegen, doch arbeitete die 
Bedienungsmannschaft mit freudigem Eifer, und es gelang der 
Batterie nach l«/a Stunden 3 steile Kuppen zu übersteigen und 
'/8 Meile südöstlich von Kriblitz auf 2000 Schritt kurz vor 2 Uhr 
gegen feindliche Artillerie abzuprotzen; sie hatte zur Partikular- 
Bedeckung 1 Zug des Regiments Nr. 45 (Lieutenant Raths); 
außerdem schloß sich Major Gregovorius mit 2 Schwadronen 
Dragoner der Batterie an. Die Batterie hatte auf dem linken 
Flügel als Anlehnung ein Wäldchen, welches von unserer Infan­
terie besetzt war. Der 1. Schuß ging 100 Schritt zu kurz; nach 
der ersten Lage (auf 2100 Schritt) verschwand der größere Theil 
der feindlichen Batterie, und blieben nur 2 Geschütze ohne Protzen 
stehen, die das Feuer fortsetzten. Gleich darauf fuhr eine zweite 
Batterie auf, bald nach ihr erschienen auch wieder die zuerst zurück­
gegangenen Geschütze und eröffneten Schnellfeuer. Die meisten 
Granaten schlugen 20 bis 50 Schritt hinter der Batterie ein, nur 
wenige vor und in die Batterie. Es war schwer, die Wirkung zu 
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beobachten, weil die feindlichen Batterien stets in Pulverdampf 
einaehüllt waren; doch muß die Wirkung gut gewesen eut weil 
um 3 Uhr eine dritte Batterie auffuhr und ein gut gezieltes Feuer 
eröffnete; denn fast jede Granate schlug in die Intervalle der 
Batterie, namentlich beim 1. Zuge. Nach *A  Stunde protzte te 
Batterie zum Zuriickgehen auf, 1) weil sie der Infanterie, die durch 
das vorliegende Thal gegen die feindlichen Batterien vorgegangen 
war, nicht folgen konnte, und 2) weil sie ohne alle Unterstützung 
durch diesseitige Artillerie 24 gezogenen Geschützen gegenüberstand.

In dieser Posilion wurde der Kanonier Spitzkath durch eine 
Granate an beiden Schienbeinen schwer verwundet, der Portepee- 
Fähnrich Bluhm erhielt eine matte Gewehrkugel auf daö Fußblatt. 
Ein Trompeterpferd wurde getödtet, 2 andere leicht verwundet, 

eine Laffetenfpeiche am 2. Geschütz zerschossen. .
Um 3'/» Uhr ging die Batterie nach einer weiter ruckwaits 

gelegenen Bergkette in eine Aufnahme-Position zurück, da die Jn- 
fanterie dem furchtbaren Geschützfeuer aus ca. 9 Batterien weichen 
mußte. Sie kam hier jedoch nicht mehr zum Schuß, da der Ruck- 
ruq allgemein wurde, und noch die letzte Bergkuppe zu übersteigen 
war. Ziemlich mit der letzten Infanterie, begleitet von den Dra­
gonern, langte die Batterie um 7 Uhr auf dem Rendezvous-Platze 
bei Parschiiitz an, und rückte um 8 Uhr durch den Paß über Ber­
thelsdorf in das alte Bivouak bei Schoemberg zurück, wo sie mit 
sehr ermüdeten Mannschaften und Pferden um 1'/- Uhr Nachts 

ankam; sie hatte 101 Schuß abgegeben.

5. Batterie Kaunhoren II.
Die Batterie wurde gegen 2l/2 Uhr durch den Major Noack 

auf den Hopfeuberg in Position gebracht, um das Feuer der 24 
feindlichen Geschütze, dem die Batterie Boehnke hatte weichen 
müssen, von der Infanterie abzulenken. Des bedeckten Terrains 
wegen eröffnete sie ihr Feuer aus jene im hohen Bogen, erhielt 

‘ aber, nachdem sie 12-15 Schuß abgegeben, von dem Divisions- 
Kommandeur den Befehl, in eine Aufnahme-Position zurückzugehen; 
hier kam sie nicht zum Schuß. Bei dem allgemeinen Rückzüge 
gelang es ihr nur mit Mühe, auf dem steil bergab führenden 
Wege Trautenau rechtzeitig zu erreichen, durch das sie allein zuru 
konnte. Hinter der Stadt nahm sie etwa 600 Schritt von der 
Brücke über die Aupa entfernt eine neue Stellung und feuerte aus
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eine feindliche Batterie auf 2300 Schritt. Diese wurde mit der 
dritten Lage zum Schweigen gebracht; daun wurde eine feindliche 
Änfanterie-Masse, welche die unserige bergab attakirte, durch Feuer 
über die letztere hinweg zur Umkehr gezwungen; darauf wurde 
das Feuer einer großen feindlichen Batterie hinter Trautenau er­
widert und schließlich das ganze Feuer auf 600 Schritt gegen das 
Debouchee von Trautenau gerichtet. Erst als unsere Infanterie 
bis auf 2 Kompagnien abgezogen war, folgte die Batterie, wobei 
2 Pferde durch Gewehrkugeln verwundet wurden, und trat ihren 
Rückmarsch nach dem alten Bivouak an. Munitionsverbrallch 
135 Granaten. 1

6. Batterie Mehr.

3n ihrem Rendezvous bei Parschnitz hatte die Batterie, trotz­
dem bereits sämmtliche Bataillone des Gros ins Gefecht beordert 
waren, noch immer keinen Befehl erhalten. Der Batterie-Chef 
schloß sich deshalb dem Kommandeur der 3. Infanterie-Brigade, 
General v. Malotki, an, welcher nach Trautenau ritt, wohin die 
Batterien der 2. Division auf direkten Befehl nicht vorgehen 
durften. In der Stadt befand sich das Regiment Nr. 41, Theile 
fceê Regiments Kronprinz kamen über den Marktplatz zurück. Nach 
längerem Aufenthalte auf dem Markte, auf welchem das Schießen 
ans den Fenstern re. und die darauf folgenden Vorgänge begonnen 
hatten, ritten beide auf der Chaussee nach Hohenbruck bis zu der 
Ecke, wo dieselbe sich nach Süden wendet, vor. Hier avancirte 
gerade das 2. Bataillon Regiments Nr. 5 (Major v. Francken- 
berg) und fand der Batterie - Chef eine geeignete Position, welche 
die feindliche Artillerie flankirte, die auf den im Südwesten von 
trautenau bclegeuen Höhen stand. Als er seine Batterie selbst 
vorholen wollte, da seine beiden Trompeter sich in dem Gewirre 
verloren hatten, traf er in der Stadt den Major Noack, welcher 
ihm ruittheilte, daß er bereits den Vormarsch der Batterie be­
fohlen habe. Trotzdem das gnamitee Bataillon wieder zurückqina 
fuhr die Batterie in diese Position wieder auf und erhielt sofort 
w1“? î?af Feld, auf welchem sie stand, ziemlich stark nach 
Norden absiel, so daß die feindlichen Geschütze beim Richten nicht 
zu sehen waren, ging die Batterie etwa 100 Schritt nach Westen 
Ehe sie hier aber den ersten Schuß abgegeben hatte, traf der 
Bilgade - Adjutant Lieutenant Pohl mit dem Befehle ein, ihm zu 



folgen da der Oberst Knoche die Batterie selbst in eine andere 
Position führen werde. In Folge dessen führte sie der genannte 
Offizier durch die Vorstadt von Trautenau zurück und bog dann 
nach Süden in den steilen engen Hohlweg, welcher nach dem Ka­
pellenberge führte. Auf dem Plateau Hierselbst, etwa 300 Schritt 
südwestlich der Kapelle sollte die Batterie aufsahren. Als fie uach 
vieler Mühe, da das vorderste Geschütz tm Hohlweg ge­
blieben und nicht weiter vorwärts zu bringen war, mtt 5 Geschützen 
in dieser Stellung anlangte, wurde sie sofort von 2 vollständig ge­
deckt stehenden Batterien mit lebhaftem Feuer empfangen, neben 
denen gleich darauf eine 3. Batterie auffuhr. , Die Batterie er­
öffnete zunächst gegen diese frei stehende Batterie ihr Feuer auf 
2800 Schritt, sprengte eine Protze in die Luft, nöthigte sie zum 
Abzüge und wendete sich dann gegen die andern beiden Batterien.

Die Batterie hatte in dieser Position keine Fühlung mit an­
dern Truppen und stand hier bei ruhigem, langsamem Feuer wohl 
3/. Stunde: da sich aber die Situation nicht änderte, die Munition 
verschossen war, und ihr Ersatz unausführbar erschien, protzte sie 
auf und ging etwa 40 Schritt in eine kleine Vertiefung zuruck. 
Das feindliche Feuer wurde nunmehr in verstärktem Maße gegen 
den etwa 200 Schritt dahinter befindlichen Hohlweg gerichtet, 
welcher allein zum Rückzüge benutzt werden konnte, schwieg aber 

nach ca. 10 Minuten gänzlich, so daß der 
pasfirt wurde. Unten fand die Batterie ihre erste Wagenstaffel, 
welche ihr bis auf den Marktplatz von Trautenau gefolgt war, am 
weiteren Folgen jedoch durch die durch die -Ltadt 
serve-Kavallerie behindert worden war' Nachdem die Batterie sich 
in einem Gehöft, das noch im Bereich des feindlichen Feuers lag, 
kompletirt hatte, ging sie, da sich hier keine gruppen mehr befan­
den und sie keinen weiteren Befehl erhielt, zuruck und traf etwa 
7V- Uhr bei Parschnitz ein. Hier erhielt sie durch den Mafor 
v. Scheliha vom Generalstabe der Division den Befehl, auf einer 
Anhöhe südlich der Stadt eine Aufnahme-Stellung zu nehmen, wo 
noch 5 frische Bataillone stehen sollten. Als die Batterie aber 
an der zu Passirenden Furth durch die Aupa anlangte, trafen hier 
bereits die Truppen von jener Höhe ein (unter den Augen 
Divisions-Kommandeurs) und wurde nunmehr der Rückmarsch m 
das Bivouak bei Schoemberg angetreten, wo die Batterie um /2 
Uhr Nachts anlangte. Munitionsverbrauch 75 Granaten.

7. Batterie Werner.
Nachdem die Batterie bis ca. 5 Uhr Abends, ohne Befehl zu 

erhalten, unthätig im Rendezvous bei Parschnitz gestanden hatte 
führte >ie der Chef selbstständig nach Trautenau vor, um südlich 
der Stadt an der Hohenbrucker Straße eine Position gegen die 
bei diesem Orte stehenden feindlichen Batterien zu nehmen. Mitten 
*n Stadt erhielt er aber von dem Divisions-Kommandeur 
den Befehl, umzukehren, und zu versuchen, nördlich Trautenau auf 
die östlich liegenden Höhen hinauf zu kommen, weil es ihm darauf 
ankomme, seinen linken Flügel zu verstärken. Die Batterie machte 
demzufolge tn der Straße im Defilee Kehrt und ging durch einen 
engen, steilen Hohlweg von beträchtlicher Länge mit der größten 
Anstrengung der Pferde auf die befohlene Höhe hinauf. Hier hielt 
sie kurze Zeit, durch den Wald gedeckt, um die Pferde verschnaufen 
zu lassen, während der Chef durch den Wald vorritt, um den 
Gang des Gefechtes zu rekognosciren. Er fand hier nur noch 
2 àpagmen Infanterie, die sich ebenfalls schon fechtend zurück­
zogen, gedrängt von feindlicher Infanterie und einem Hagel von 
Granaten. Die Batterie mußte daher unverrichteter Sache wieder 
umkehren und ging zunächst bis an den Hohlweg heran, dann 
aber, da das Terrain eine Aufstellung nicht -gestattete, in ihn 
hinein. Während des Haltens an dem Hohlwege wurde der Ka­
nonier Bacher vom 1. Geschütz durch eine Gewehrkugel in der 
rechten Seite der Brust schwer verwundet; bei dem weiteren Vor­
marsch der Kanonier Zielke vom 4. Geschütz ebenfalls durch eine 
Gewehrkugel am linken Unterschenkel schwer verivundet, sowie das 
Pferd des Portepeefähnrich Schultz am Oberschenkel des rechten 
Vorderbeins schwer verletzt. Die beiden Kanoniere wurden einem 
Feld-Lazareth übergeben und fielen den Oesterreichern in die Hände. 
Als diese Tags darauf von dem Garde-Korps geschlagen waren, 
war rc. Bacher verschwunden; er fand sich am selben Abend bei 
der Batterie im Bivouak bei Schoemberg ein, nachdem er den 
ganzen Weg von ca. 3'/2 Meile mit der Kugel in der Brust zu­
rückgelegt hatte. 1 3

. -Zwischen 7 und 8 Uhr Abends traf die Batterie wieder bei 
bei Parschnitz und um 2 Uhr früh bei Schoemberg ein, ohne an 
öiefem -Lage zum Schuß gekommen zu sein.
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Reserve-Artillerie.
8. Batterie Schmidt und 9. Batterie Dolmann.

Di- beiden 4Psdr. - Batterien der Reserve äW-ri- -rhl-lt-n 
um 3 Uhr Nachmittag den B-s-hl, auf der nordw-stltch der Stadt 
bel-a-n-u Höh- Stellung zu nehmen; st- d-nutzt-n -men unnnttel. 
bar vor ihrer R-nd-,°°»S-Stellung b-sindüchen Aufgang welcher 
durch ein tief ein,-schnitten-, Gel.ife und los- S.-tn- ^6= ®* ” =' 
rigleit-n bot, daß g-fchätzw-is- in die Feuer tNt- g-r°ckt wurde 
Die Batterie Dalmaun befand sich °» der Tete und fuhr m der 
Näh- der bereits in Position stehenden Batten- Gerhards aus, 

links neben ihr die Batterie Schmidt. .
Ungefähr 4 Uhr eröffneten st- ihr Feuer gegen ™e a f i 

Höh- östlich der Kapelle anffahrendc s-tndltche Batterie auf 22OO 
Schritt, welche nach wenig.» Schiist-n ihr- Geschütze zuruckzog und 
bald ganz zum Schweigen gebracht wurde; nach ungefähr V-Stun 
trat -ine F°n°rp°us° ein, welche bis SV- Uhr dauerte. Um die! 
Seit wurde es gegen mehrere Batterien wieder -rostu-t, welche °>n 
mehr östlich- Stellung eingenommen hatten, aber auch hier °i,o 
3 verschiedenen nach und nach °-w-chI°U°uIM*"«  
wurden. Die Entfernung betrug 3000 bis .>500 Schritt. , ,
Gegner nahm nun mit einer größeren Gefchlitzmaste dl- be, der 
Batterie Magnus b-fchriebene Aufstellung tu -tN-r Waldlich uug. 
B°id° Batterien richteten ihr Feuer gegen diese und hat.m be. er 

Beobachtung der Wirkung mit denselben Schwiertgleite» zu lamp,en, 
wie die beiden rechtsstehend,I, Batterie» der Avantgarde. .

«ts da« feindliche G-schützf-uer mehr abgeschwacht und oste», 
reichische Jnsanterie-Kolonnen gegen den preußischen linken Flügel 
heftiger drahten, richtete der 3. Zug der Batten- Dolmann sowie 

dft Batterie Schmid, ihr Feuer ans 2000 Sch-M m,t günstigem 
Erfolge gegen dieselben. Gegen 8 V. Uhr Iras der B-s-hl z>m 
Abzug- ein. Wahrend die Batterie Schmidt ansprotzte, gab die 
Batterie Dolmann aus 2000 Schritt noch einige Schuß gegen 
Kolonnen ab, welche den Kap-ll-nb-rg überschritten. Da« semd 
liche G-schiitzs-u-r war ganz verstummt, -là aber dl- letztere Bat- 

teri- als letzte aus dein Plateau ausprotzt- — »u
Batterien waren schon abgefahren - feuerte d" I-â'ch- «à'- 
aus der Waldlichtung wieder hcstig und beschoß m bestimm
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Pausen den auf der Nordseite der Höhe aus einem glatten, ab­
schüssigen Wege sehr beschwerlichen Rückzug.

Beim 6. Geschütz ereignete sich der Unfall, daß vor einer neben 
demselben krepirenden Granate die Pferde scheu wurden und zur Seite 
sprangen, so daß das Geschütz, gerade einen steilen Erdrand zwischen 
zwei Felsstücken passirend, umwarf. Es wurde aber schnell, besonnen 
und ruhig unter Anleitung des Lient. Schumann von der Bedie­
nung wieder aufgerichtet und kam mit den andern gleichzeitig auf 
der Chaussee an, wo die Batterie noch immer Lagenfeuer aus der 
Waldlichtung und von einer in größerer Nähe postirten Raketen- 
Batterie erhielt.

Die Batterien kamen gegen 4 Uhr früh in ihren alten Bi­
vouaks an und hatte die Batterie Schmidt 83 Granaten die Bat­
terie Dolmann 131 Granaten verfeuert.

10. Batterie v. Napolski.

Die Batterie ging gegen Sonnenuntergang auf der Straße 
gegen Trautenan vor und nahm westlich der Chaussee eine Aus­
nahmestellung neben der Batterie Preinitzer. Nachdem sie hier ca. 
’/2 Stunde gestanden hatte, ohne zum Schuß zu kommen, da sie vom 
Feinde nichts sehen konnte, ging sie wieder zurück. Der 1. Zug 
protzte ans einer Wiese südlich der Chansiee ab, während der 
übrige Theil im Marsch blieb, gab gegen Infanterie, die sich auf 
dem Kapellenberge zeigte, ca. 6 Schuß ab und vereinigte sich dann 
wieder mit der Batterie. Diese nahm eine Position auf der Wiese 
bei Parschnitz und schoß wieder nach dem Kapellenberge auf 3500 
Schritt, konnte aber der Dunkelheit wegen die Wirkung nicht er­
kennen. Da erhielt sie Geschützfeuer von der bewaldeten Höhe 
südlich Parschnitz, wie man annahm, von einer Raketen- 
Batterie, und richtete ihr Feuer aus 900 Schritt dort hin. Da es 
aber bereits so dunkel geworden war, daß man nur noch den 
Feuerschein im Walde sehen konnte, stellte sie ihr Feuer bald ein, 
und schloß sich dem allgemeinen Rückzüge an. Es wurden 27 
Granaten verfeuert.

11. Batterie v. Rosenzweig.

Um 7 Uhr Abends erhielt die Batterie Befehl, auf einer 
Höhe eine Aufnahmeposition zu nehmen. Um. 8i/2 Uhr gab sie 
3 Schuß gegen die feindliche Infanterie ab, welche sich auf dem

10
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Kapellenberge zeigte, bemerkte aber trotz der Dunkelheit, daß die 
geschätzte Entfernung von 3500 Schritt bedeutend zu kurz sei und 
stellte daher das Feuer ein. Später wurde noch 1 Schuß gegen 
die aus der Höhe südlich Parschnitz postirte Raketen-Batterie ab­
gegeben.

Um 9*/ 4 Uhr protzte sie auf und schloß sich dem allgemeinen 
Ruckzuge an. Munitionsverbrauch 4 Granaten.

*) Der Umstand, daß von 10 gezogenen Batterien 9 von 6 glatten 
nur 1 in Thätigkeit getreten, erscheint in Betreff des Werthes dieser 
Geschützgattungen von schwer wiegender Bedeutung.

Reserve-Infanterie.

12. Batterie Wittich.

Die Batterie versuchte ihrer Infanterie zu folgen, mußte es 
aber aufgeben, da mehrere Fahrzeuge in einem tiefen Hohlwege 
umfielen. Eine später genommene Position wurde auf Befehl des 
Generals v. Barnekow aufgegeben. 2 Pferde erhielten Streif­
schüsse, eine Speiche wurde durch eine Granate zerschossen*).

Schlacht bei Königgrätz am 3. Juli 1866. 

Avantgarde.

1. Batterie Magnus und 2. Batterie'Gerhards.

Als die Avantgarde des Korps sich nördlich von Benatek ent­
wickelt hatte und ca. 3'/2 Uhr Nachmittags in der Richtung auf 
Chlum autrat, erhielten beide Batterien den Befehl vorzugehen, 
und das brennendeZDorf Benatek links lassend, eine Position gegen 
bestimmte feindliche Batterien zu nehmen, welche man im Feuer 
sah. Als die Batterien die angewiesene etwa >/4 Meile entfernte 
Stellung im Trabe erreicht hatten, war die feindliche Artillerie 
bereits zurückgegangen. Der unterdessen hinzugekommene Oberst- 
Lieutenant Rohde befahl ihnen deshalb, sich wieder in ihr Verhält­
niß zur Infanterie der Avantgarde zu setzen, welche von Benatek 
aus zwischen Maslowed und dem östlich dieses Ortes gelegenen 

Walde hindurch in der Richtung auf Chlum vorgegangen war. 
Die Batterien trafen dieselbe ca. 4 Uhr zwischen Cistowes und 
Chlum. Das Vorgehen wurde hier sehr schwierig da das Terrain 
nach Chlum zu terrassenförmig anstieg und mehrfach von Hohl­
wegen durchschnitten war, so daß zu verschiedenen Malen zum 
Passiren dieser Hindernisse zu Einem abgebrochen werden mußte. 
Die Batterie Magnus nahm gegen eine südöstlich von Chlum aufge­
stellte feindliche Batterie auf 1800 Schritt Aufstellung und beschoß 
sie mit Granaten. Als Chlum genommen war, protzte die Batterie 
Gerhards an der West-Lisiere des Dorfes auf 1000 Schritt Ent­
fernung gegen eine Batterie ab, welche in der Nähe von Rosberitz 
placirt war und den Südausgang von Chlum beschoß. Während 
die Batterie diese Aufstellung nahm, erhielt sie Gewehrfeuer, durch 
welches Sergeant Behrent verwundet, 1 Pferd gelobtet und 2 ver­
wundet wurden. Darauf ging sie 500 Schritt weiter vor, protzte 
auf dem Südabhange der am südlichen Ende von Chlum belegcnen 
Höhe an dem Wege von Lipa ab und beschoß die noch vor Ros­
beritz haltenden feindlichen Kolonnen derart, daß diese ihre Stellung 
aufgaben und sich in das Dorf zurückzogen. Sie wurde darin 
von der Batterie Magnus unterstützt, welche unterdessen im Trabe 
durch das brennende Chlum durchgegangen war und sich auf ihren 
rechten Flügel gesetzt hatte.

Als ca. 4'/2 Uhr Rosberitz von der Infanterie genommen 
war, beschossen beide Batterien auf 1200 bis 1800 Schritt die 
zurückgehende feindliche Artillerie und bis auf 2000 Schritt In­
fanterie-Kolonnen, letztere mit sichtbar guter Wirkung.

Darauf wurde zum Avanciren aufgeprotzt und langten beide 
Batterien ca. 6'/2 Uhr in der großen Artillerie-Position an, welche 
zum Beschießen des allgemeinen Rückzuges des Feindes bei Briza, 
Klacow, Charbusitz und Stesireck genommen war und fanden sie 
zwischen Batterien verschiedener Regimenter auf der Höhe südwest­
lich von Rosnitz Platz, von wo aus sie die feindliche Artillerie in 
ihren verschiedenen Aufnahme-Stellungen von 1500 bis 3500 Schritt 
beschossen, bis ca. 8y2 Uhr Abends der Befehl zum Einstellen des 
Feuers und Beziehen des Bivouaks gegeben wurde.

Die Batterie Magnus hatte 60 Granaten, Batterie Gerhards 
112 Granaten verschossen.

v. T. 10*
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3. Batterie Preinitzer.

Die Batterie war der Avantgarde auf ihrem Vormärsche nach 
Masloved gefolgt; sie erhielt den Befehl, mit der dieser zuge­
theilten kombinirten Kavallerie - Brigade — Lithauische Dragoner 
und Ostpreußische Ulanen — östlich um den Ort herumzugehen. 
Während die beiden Regimenter südöstlich des Dorfes aufmar- 
schirten, ging die Batterie auf ihren linken Flügel, mit der 1. 
Schwadron Dragoner als Partikular - Bedeckung, so weit es das 
Terrain gestattete, im Gallopp bis auf 1200 Schritt an die östlich 
von Chlum stehende feindliche Infanterie und Kavallerie heran 
und beschoß sie mit Granaten, so daß sie zuerst von den Batterien - 
des Korps in Thätigkeit kam. Einmal mußte sie zu Einem ab­
brechen, da eine hohe Terrasse nur an einer Stelle zu Jassiren • 
war. Die feindlichen Truppen zogen sich eiligst zurück und de- 
maskirten 2 Batterien, welche auf ca. 2000 Schritt ein heftiges 
Granatfeuer auf die Batterie eröffneten. In diesem Moment kam 
Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht (Sohn) mit seiner Garde- 
Kavallerie-Brigade heran. Der Batterie-Ches bat denselben, näher 
an die feindlichen Batterien Herangehen zu dürfen, da er mit seiner 
glatten Batterie auf so große Entfernung gegen 2 gezogene nichts 
ausrichten sönne*).  Se. Königl. Hoheit wies darauf auf die 
weiter rechts rückwärts im Vormarsch auf Chlum befindlichen 
Truppen der Avantgarde des 1. Korps und sagte: „Ich habe zwar 
über die Truppen des 1. Armee - Korps, das dort weiter hinten 
ankommt, nichts zu sagen, aber gehen Sie nur vor, ich werde mit­
kommen!" hierauf ging die Batterie bis auf 1200 Schritt im 
Gallopp an die feindliche Artillerie heran. Diese Stellung war 
1500 Schritt östlich und 200 Schritt nördlich von Chlum. 200 
Schritt rechts seitwärts und 300 Schritt rückwärts der Batterie 
stellte sich eine reitende Garde-Batterie auf. Von den beiden feind­
lichen Batterien fuhr die eine schnell ab, worauf die Batterie noch 
400 Schritt avancirte und die stehen gebliebene auf 800 Schritt 
mit Shrapnels beschoß, so daß auch diese sich bald mit Zurück­
lassung zweier Geschütze, deren Pferde bis auf 2 erschossen waren, 
zurückzog. In diesem Moment wurde Chlum von der feindlichen

*) Von den Gegnern der gezogenen Geschütze wohl zu beachten.
v. T.

Infanterie verlassen. Das feindliche Feuer war für die Batterie 
nicht gefährlich gewesen, da sämmtliche Geschosse zu hoch gingen, 
wohl aber hatte die rückwärts seitwärts stehende Partikular - Be­
deckung mehrere Verluste erlitten.

Beim weiteren Vorgehen im Trabe — die Batterie mochte 
etwa 200 Schritt jenseits der stehen gebliebenen Geschütze angelangt 
sein — erhielt sie Gewehrfeuer von österreichischer Infanterie, die 
in ihrer rechten Flanke plötzlich in einer langen Schützenlinie aus 
dem Getreide hervorkam; sie wurde von der Schwadron attakirt, 
welche zahlreiche Gefangene machte.

Die Batterie nahm östlich Rosberitz gegen feindliche Kavallerie 
Stellung, welche südlich jenes Ortes stand und sogleich zurückging. 
Darauf ' ging sie im Verein mit einer reitenden Garde - Batterie, 
Rosnitz links (östlich) liegen lastend, zwischen einer Kavallerie- 
Masse hindurch in eine Stellung in der Nähe von Stesirek und 
beschoß auf 1000 Schritt feindliche, südlich dieses Orts postirte 
Artillerie mit Granaten und Shrapnels. Sie wurde hier sehr 
heftig beschossen und hatte mehrfache Verluste: 1 Granate ging dem 
Stangensattelpferde eines Geschützes durch den Leib, riß dem Fahrer 
den rechten Absatz weg und explodirte unter dem Handpferde, diesem 
den Leib aufreißend. Durch einen Granatsplitter wurde gerade im 
Moment des Avancirens einem Reitpferde der Kopf fast vollständig 
abgerissen; dasselbe stürzte sofort leblos zusammen, der Reiter kam 
der Batterie später mit dem Sattelzeuge nach. Dem Vorder- 
Handpferd des 1. Geschützes fuhr der Zünder einer explodirenden 
Granate durch die Kinnbacken bis in die Luftröhre; das Pferd 
wurde später geheilt, nachdem ihm viele Knochensplitter ausge­
schnitten waren. Das Pferd des Geschützführers vom 4. Geschütz 
erhielt einen Granatsplitter in die linke Flanke und ging eine Zeit 
lang lahm.

Da die Batterie von einer an dem von Klacow nach Stoester 
führenden Wege postirten Batterie in der linken Flanke beschossen 
wurde, wechselte sie eine Zeit lang die Front/ wandte sich darauf 
aber wieder gegen die ersteren Ziel-Objekte.

Mittlerweile hatten sich auch auf den weiter rückwärts gelegenen 
Höhen Terrassen gezogene Batterien aufgestellt; um 8 Uhr Abends 
erhielt die Batterie Befehl, das Feuer einzustellen und setzte sich in 
ihr Verhältniß zur 1. Division.



Es waren 2 Mann, der Gefreite Kunowski und Kanonier 
Drews, leicht verwundet, 2 Pferde todt, 4 Pferde verwundet. 
Unter dem Pferde des Batterie-Chefs war eine Granate tief in 
den Boden eingedrungen und krepirt; sie betäubte jedoch nur das 
Pferd auf kurze Zeit, eine andere Granate schlug dicht am Vor­
derfuße desselben ein, ohne zu explodiren.

Die Partikular-Bedeckung hatte bedeutendere Verluste: 1 Mann 
todt, 5 Mann schwer verwundet, von denen 3 ihren Wunden er­
lagen, 1 Offizier, 7 Mann leicht verwundet, 22 Pferde todt, 4 
Pferde verwundet.

Die Batterie hat 75 Granaten und 35 Shrapnels verschossen.

Gros.
Die Batterie Kaunhoven II. war der 3. Infanterie-Brigade 

zugetheilt und kam nicht zur Thätigkeit.

4.-6. Die Batterien Werner, Mehr und Boehnke wurden 
durch Major Noack ca. 4’/2 Uhr in eine Stellung südlich Chlum 
in Höhe der Avantgarden-Batterien geführt, um den Infanterie- 
Angriff auf Rosberitz zu unterstützen, und zwar fuhr die Batterie 
Boehnke auf dem rechten, Batterie Werner auf dem linken Flügel, 
Batterie Niehr in der Mitte auf. Erstere kam nur mit 4 Ge­
schützen ins Feuer, da der 3. Zug in einem Graben liegen ge­
blieben war. Sie feuerten auf 1500 Schritt gegen feindliche Ka­
vallerie, als aber die Batterie Niehr 6 Shrapnels, die Batterie 
Boehnke 12 Granaten abgegeben, die Batterie Werner noch gar 
nicht zum Schuß gekommen war, wurde das Feuer durch einen 
höheren Generalstabs-Offizier inhibirt, da sie demselben irrthüm- 
lichcrweise als preußische Kavallerie erschien. Die Batterien avan- 
cirten bis zu der Höhe von Rosnitz, diese war aber bereits derart 
besetzt, daß nur die Batterie Niehr und Werner dort noch Platz 
fanden; letztere gab dort 7 Schuß ab, während erstere nicht schoß.

Reserve-Kavallerie.

7. Batterie Koerber.

Die Reserve-Kavallerie-Brigade erhielt den Befehl, den rechten 
Flügel des Feindes, der noch in der Gegend von Chlum kämpfte, anzu­
greifen. Das Terrain war bei der Ermüdung der Pferde einer raschen 
Bewegung sehr hinderlich; die tief eingeschnittenen Wege nöthigten 

öfters zum Abbrechen zu Einem. Die erste Position der Batterie 
war nördlich von Chlum, welches Dorf auf 1800 Schritt mit 
Granaten beschosien wurde. Sobald das Dorf vom Feinde ge­
räumt war, avancirte die Batterie bis in die Höhe desselben. Bei 
diesem Vormarsch wurden mehrere Pferde durch Granatsplitter 
verwundet. Zwei gezogene Garde-Batterien (Heineccius und Werder) 
die sich verschossen und erhebliche Verluste erlitten hatten, wurden 
von der Batterie hier abgelöst nnd feindliche Kolonnen vor Ros­
beritz auf 1000 Schritt mit Shrapnels beschossen. Die Batterie 
erhielt Granatfeueur, doch drangen die Geschosse meist tief in den 
vorwärts der Batterie befindlichen Abhang ein, so daß die Spreng­
stücke keinen Schaden verursachten.

Diese Position mußte die Batterie jedoch bald wieder räumen, 
da der Feind in der Richtung auf Chlum wieder in heftiger Offen­
sive auftrat; sie ging daher in ihre frühere Position zurück, ohne 
jedoch zum Schuß zu kommen. Hier allignirten sich auf beiden 
Flügeln je eine Garde-Batterie.

Als die Avantgarden-Infanterie des 1. Armee-Korps Chlum 
depassirte, avancirte die Batterie zum 2. Male bis in ihre frühere 

- Stellung bei Chlum und beschoß mit Shrapnels auf 1300 Schritt 
mit sichtbarem Erfolge feindliche Kavallerie-Mafien, die wie es 
schien, gegen die vorgehenden Avantgarden - Bataillone anreiten 
wollten. Auf dem rechten Flügel befand sich die Garde-Batterie 

, Unruh, auf dem linken die Batterie Boehnke. Die Batterie wurde 
jedoch bald durch die auf Rosnitz vorgehende Infanterie maskirt; 
nachdem dieses Dorf genommen war, avancnte sie, kompletirte sich 
in einem Grunde bei Rosnitz aus ihren Wagen und folgte dann 
ihr à- Kavallerie, welche in südlicher Richtung vorgegangen war. 
Sie fand dieselbe nicht, hatte jedoch noch Gelegenheit, sich an dem 
großen Artilleriekampf zu bethciligen, indem sie die feindliche Ar­
tillerie auf 2000 Schritt mit Granaten beschoß.

Die Batterie hatte 5 verwundete Pferde, von denen 1 ge- 
tödtet werden mußte.

Es wurden ca. 42 Granaten und 48 Shrapnels abgegeben*).

*) Die Verhältnisse lagen für den Gebrauch des kurzen 12PfdrS. 
im Allgemeinen günstig. Dennoch läßt sich nicht absehen, daß bei einer 
Bewaffnung mit gezogenen Geschützen die schönen Leistungen geringer 
gewesen sein würden.



Die Reserve-Artillerie und Batterie Wittich der Reserve-In­
fanterie kam erst am Abende auf dem Schlachtfelde an und gelangte 
erstere nicht zur Thätigkeit. Letztere gab 3 Granaten auf große 
Entfernung gegen feindliche Kavallerie ab, welche sie vor der Fe­
stung Königgrätz sah *).

*) Drei Schuß der Batterie Willich und sieben Schuß der Batterie 
Werner waren also die einzigen, welche die glatten Fußbatterien des 
Regiments während des ganzen Feldzugs abzngeben Gelegenheit fanden.

Gefecht von Tobitschau.

1. Batterie Magnus.

Am 15. Juli früh l3/4 Uhr erhielt die Batterie im Bivouak 
in Plumenau, wo die ganze Abtheilung zusammenlag, den Befehl, 
mit der 3. Infanterie - Brigade v. Malotki um 4 Uhr zu einer 
Expedition auf Tobitschau vorzugehen, um eine Unternehmung der 
Kavallerie - Division Hartmann auf Prerau zu unterstützen. Als 
die Brigade bei Hrubschitz angelangt war, traf von der Avant­
garde die Meldung ein, daß Tobitschau vom Feinde besetzt wäre; 
sie formirte sich in Folge dessen zum Gefecht. Die Batterie blieb 
auf der Straße in Kolonne zu Einem, nachdem sie die Staffeln 
formirt hatte. Auf dem weiteren Vormarsch sah man ca. 9 Uhr 
früh bedeutende Kolonnen von Dub her auf der Olmützer Chaussee 
gegen Tobitschau marschiren. Die Batterie erhielt den Befehl, 
gegen diese aufzufahren, machte dem zu Folge links Front, ging 
bis auf die nördlich der Chaussee am Wiclitzer Hof gelegene nie­
drige Anhöhe und eröffnete ihr Feuer gegen diese Kolonnen auf 
2500 Schritt. Sie machten sofort Kehrt und gingen schleunigst 
zurück. Nach kurzer Zeit fuhren 2 feindliche Batterien 500 Schritt 
nordöstlich eines Wäldchens westlich der Olmützer Chaussee auf 
und eröffneten ein heftiges Feuer auf die Batterie, welche es auf 
1800 Schritt erwiderte. Die meisten Granaten gingen über die 
Batterie hinweg; mehrere schlugen in die hinter ihr vorbei mar- 
schirenden Bataillone des Regiments Nr. 4 ein, ferner geriet!) ein 
Gehöft des 300 Schritt dahinter liegenden Dorfes Eywan in 
Brand. Durch ein Sprengstück wurde der Fahrer, Gefreiter 
Wenzer vom 5. Geschütz am rechten Arm schwer verwundet, eine 
Granate krepirte dicht vor der Mündung des 1. Geschützes/ohne 

Schaden anzurichten, eine andere schlug unter dem Pferde des 
Batterie-Chefs ein, ohne zu krepiren.

Als die Batterie eine Zeit lang gefeuert hatte, fuhren ca. 
91/2 Uhr die beiden reitenden Batterien der Kavallerie - Division 
links neben ihr auf, worauf sich das feindliche Feuer, noch um eine 
3. Batterie verstärkt, auf diese konzentrirte. In Folge dessen führte 
die Batterie eine Achtel-Linksschwenkung und Vorwärtsbewegung — 
näher an den Wiclitzer Hof heran — aus, so daß sie nun die 
feindliche Artillerie auf 1700 Schritt beschießen konnte.

Als das Regiment Nr. 44 die Blatta überschritten hatte, folgte 
ihm die Batterie im Trabe über die Brücke, schwenkte links ein, 
ging im Osten des unterdeß genommenen Wäldchens vorbei und 
protzte östlich der Chaussee in Verländerung der Nordlisiere desselben 
auf 1500 Schritt gegen die feindlichen Batterien ab, welche durch 
unser Infanterie-Feuer aus dem Wäldchen gezwungen, in nörd­
licher Richtung etwas zurückgegangen waren. Die Batterie wurde 
während des Abprotzens sehr lebhaft beschossen, ohne jedoch den 
geringsten Schaden zu erleiden, und nöthigte nach einiger Zeit jene 
zum Abfahren. Darauf avancirte sie mehrere 100 Schritt und 
beschoß ihren Rückzug.

Es war 11 Uhr geworden und die Infanterie ging zum An­
griff auf Wirowan vor; deshalb ging die Batterie im Gallopp auf 
die südöstlich dieses Dorfes belcgene Höhe und eröffnete ihr Feuer 
auf 2800 Schritt gegen feindliche Geschütze, welche am Opleta- 
Walde ungefähr in der Höhe von Wirowan standen. Gleichzeitig 
erhielt sie von feindlicher Artillerie Feuer, welche nordwestlich 
Wirowan gestanden haben muß und durch dieses Dorf dem Blick 
entzogen war. Die Granaten kamen über dasselbe her und sielen 
in das 2. Landwehr-Husaren Regiment, welches um diese Zeit in 
der Mulde südlich Wirowan links der Batterie hielt, und öfter 
seine Stellung wechselte, bis es nach dem Wiclitzer Hof zu ab­
trabte.

Die Batterie befand sich bereits geraume Zeit in dieser Po­
sition, als das Hurrah unserer Infanterie in dem Dorfe vernommen 
wurde. Darauf zogen sich geschlossene Infanterie- und Kavallerie- 
Abtheilungen aus dem Nordausgange von Wirowan auf der Straße 
nach Zittow ab —• die im Nvrdivesten des Dorfes gelegene Kapelle 
war von jener Batterie am Oplcta - Walde in Brand geschossen 
worden. Sofort richtete die Batterie Schnellfeuer auf 1200 Schritt
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gegen diese Kolonnen, welche in der größten Unordnung theils 
nach dem Opleta - Walde, theils in nördlicher Richtung flohen. 
(Während des späteren Wasfenstillstandes hatte der Batterie-Chef 
Gelegenheit, einen Offizier des Regiments Toscana zu sprechen, 
der sich mit auf dem Rückzüge befunden hatte; er erzählte, daß die 
Brücke über die mit hohen steilen Ufern versehene March, als sie 
mit fliehenden Infanteristen und Kavalleristen dicht besetzt gewesen 
sei, durch eine Granate zerstört und Alles, er selbst mit, in den 
Fluß gestürzt sei).

Darauf kompletirte die Batterie sich aus den 3 durch den 
Trompeter vorgeholten Wagen der ersten Wagenstaffel, während 
sie noch immer Feuer vom Opleta-Walde erhielt, welches langsam 
erwidert wurde.

Nachdem das Gefecht hier somit beendet war, ging die Bat­
terie ca. 1 Uhr in der Richtung auf den Wiclitzer Hof zurück, wo 
sich die Truppen sammeln sollten.

Da sich jedoch neue feindliche Kolonnen bei Dub zeigten, er­
hielt sie den Befehl, gegen diese wieder vorzugehen und avancirte 
bis auf die Höhe zwischen der Olmützer Chausse und Wirowan. 
Links (westlich) der Straße stellte sich bald darauf die Batterie 
Boehnke auf und feuerten beide Batterien auf größerer Entfernung 
gegen feindliche Artillerie, welche sich südwestlich Dub entwickelt 
hatte. Auch bei Biscupitz sah man diesseitige Batterien in Thätig­
keit gegen diese Stellung. Es entspann sich eine lebhafte Kanonade, 
welcbe mit dem zugweisen Abfahrcn der feindlichen Batterien en­
dete; darauf wurden Infanterie- und Kavallerie-Kolonnen beschossen 
und zum Rückzüge genöthigt.

Circa 3 Uhr war das Feld leer, doch blieben die Batterien 
noch einige Zeit lang in Position und bezogen dann zwischen 4 
und 5 Uhr ein Bivouak am Wiclitzerhof.

Die Leute und Pserde waren bei der übergroßen Hitze sehr 
ermüdet; als die Batterie gegen Dub vorging, erklärte der Offizier 
der Partikular-Bedeckung (1 Zug von Regiment Nr. 4) daß seine 
Leute aus Uebermüdung nicht mehr im Stande seien, der Batterie 
zu folgen.

Die Batterie hatte nur 1 Mann und 1 Pferd verwundet, sie 
verfeuerte an diesem Tage 265 Granaten.

2. Batterie Boehnke.

Die Batterie gehörte seit dem 9. Juli zur Avantgarde des 
Armee-Korps. Sie erhielt um 12 ’/2 Uhr den Befehl, mit einer 
Schwadron Ostpreußischer Ulanen der 3. Infanterie-Brigade zu 
Hülfe zu eilen. Sie kam l‘/2 Uhr in der Gegend von Tobitschau 
an und rückte um 2 Uhr neben die Batterie Magnus in die Po­
sition gegen die bei Dub aufgestellte feindliche Artillerie.

Es wurde dem Vorderreiter Gehrke der linke Oberschenkel 
durch eine blinde Granate zerschossen, ferner 2 Sattelpferde vom
3. Geschütz getödtet. Die Batterie gab 107 Schuß ab.

3. Batterie Niehr.

Die Avantgarde des Korps (2. Infanterie-Brigade) traf gegen 
2 Uhr bei Biskupitz ein. Die Batterie nahm aus dem Abhange 
nordwestlich dieses Dorfs gegen 2 feindliche Batterien Stellung, 
die bei Dub hinter einem Damm gut gedeckt standen, und erschoß 
die Entfernung von 3500 Schritt. Das feindliche Feuer war 
sehr heftig. Die 1. Wagenstaffel hatte sich aus der vorschrifts- 

7 mäßigen Entfernung weiter zurückgezogen, da sie von den Gra­
naten erreicht wurde; es konnte daher die Munition nicht recht­
zeitig ersetzt werden, und wollte die Batterie, nachdem sie bereits 
Braudgranaten verschossen hatte, hinter das Dorf zurückgehen, sie 
war nur eine kurze Strecke gefahren, als jene anlangten; nachdem 
sie sich sofort kompletirt, rückte sie nach ca. 20 Minuten wieder in 
die Feuerlinie. Es fuhr jetzt nördlich von Dub aus ca. 2300 Schritt 
eine 3. Batterie auf, die, frei stehend, vom 3. Zuge als Ziel ge­
nommen und nach nicht langer Zeit zum Abfahren gezwungen 
wurde. Auch das Feuer der beiden andern Batterien schwieg bald 
darauf. Es formirteu sich aber jenseits der Chaussee nach Hrdi- 
borsitz große feindliche Kavallerie-Massen, gegen welche zuerst auf 
3000 Schritt Granatfeuer, dann, als sie näher kamen, von 2400 
bis 2000 Schritt Shrapnel - Feuer abgegeben wurde, worauf sie 
zurückgingen. Unterdessen war auf dem linken Flügel die reitende 
Batterie Jwentz aufgefahren. Darauf gingen beide Batterien mit 
dem Ostpreußischen Ulanen-Regimeut in nordöstlicher Richtung zur 
Verfolgung vor, erhielten aber, nachdem sie die Blatta auf einer 
Brücke Passirt hatten, den Befehl, umzukehren. Die Batterie bezog 
Abends Bivouak bei Klopotowitz.



Die feindlichen Granaten fielen sehr dicht in die Batterie, 
krepirten aber selten, so daß nur 5 Kanoniere, (Obergefreiter Groß­
mann, die Kanoniere Scherschning, Wedner, Zimmermann und 
noch ein Kanonier) und 1 Pferd verwundet wurden. Die Batterie 
gab 139 Granaten, 19 Shrapnels in Summa 158 Schuß ab.

4. Batterie Jwentz.

Als die Batterie hinter dem Litthauischen Dragoner-Regiment 
ca. l*/. 2 Uhr von Hrubschitz gegen Biskupitz vormarschirte, wurde 
ihr befohlen, am Südende des letzteren Ortes eine Ausstellung 
gegen Dub zu nehmen. Während der Ausführung dieses Befehls 
traf Ordre ein, auf dem linken Flügel der bereits nördlich von 
Biskupitz im Feuer befindlichen Batterie Niehr abzuprotzen. Es 
wurde nun hinter dieser Batterie im Trabe vorbeigesahren und 
etwa 100 Schritt vorwärts, seitwärts eine Position genommen, aus 
der auf 2000 Schritt mit Granaten das Feuer gegen 6 feindliche 
Geschütze begann, welche südlich der über Dub nach Olmütz füh­
renden Chaussee standen. Weiter vorzugehen war unmöglich, weil 
die an der Blatta belegenen, sehr sumpfigen Wiesen selbst für ein­
zelne Reiter unpassirbar waren. Die Batterie rückte in diese Po­
sition nur mit 5 Geschützen ein, da das 6. Geschütz durch den 
Sturz eines Pferdes zurückgeblieben war; es kam aber bald nach. 
Als die Batterie Niehr sich verschossen hatte und deshalb ihre 
Stellung verließ, richtete sich das Feuer sämmtlicher 20 feindlichen 
Geschütze gegen die Batterie, sie hatte jedoch keine Verluste, da die 
Granaten im losen Boden stecken blieben. Nachdem jene Batterie 
das Feuer wieder ausgenommen hatte, kompletirte sich die Batterie 
aus einem Munitionswagen. Sechs feindliche Geschütze Protzten 
aus und gingen in Front nach einer mehr in der diesseitigen linken 
Flanke befindlichen Anhöhe vor; während dieses Vorgehens erhielten 
sie Feuer auf 1800 Schritt, wodurch 2 Geschütze zum Halten ver­
anlaßt wurden, und die übrigen 4 Geschütze, während sie auf der 
Anhöhe abprotzten, 2 Granaten auf 1600 Schritt, worauf sie 
sofort wieder abfuhren. Nun rückte eine Kolonne Infanterie in 
der Richtung auf die Anhöhe vor und stellte sich hinter bei selben 
gedeckt auf. Gegen diese wurden etwa 7 Granaten auf 1600 Schritt 
im hohen Bogen abgefeuert. Da aber eine Beobachtung der Wir­
kung nicht möglich, auf der Höhe sich auch keine Truppen sehen 
ließen, so wurde das Feuer eingestellt. Nach der Aussage der 

Kavallerie - Patrouillen, die in die linke Flanke abgeschickt waren, 
sollen diese Granaten jene Infanterie zum schleunigen Abzüge nach 
Olmütz bewogen haben.

Nachdem die Batterie von dem Vorstoß über die Blatta zu­
rückgekommen, bezog sie um 8 Uhr Bivouak östlich von Hrubschitz. 
Es wurden 126 Granaten verschossen. Außer 2 leicht verwundeten 
Leuten (Kanonier Neumann III. und Monsky) von der Bedienung 
des 1. Geschützes hat die Batterie keine Verluste und Beschädi­
gungen erlitten.

5. Die Batterie Werner gelangte zum Aufmarsch auf dem 
rechten Flügel der Batterie Niehr, als das Feuer bereits einge­
stellt war.

6. Batterie Gerhards.

Die Batterie war von Seiten des Kommandeurs der 4. In­
fanterie-Brigade, General v. Buddenbrock, zu einem Detachement 
kommandirt, bestehend aus dem 1. Leib-Husaren-Regiment und dem 
Füsilier-Bataillon Regiments Nr. 5, welches von Prosnitz aus 
nach Dub hin rekognosziren sollte. Um 8’/2 Uhr früh marschirten 
das Husaren-Regiment, 2 Kompagnien und der 1. Zug (Lieutenant 
Schmidt) vom Rendezvous nördlich Prosnitz an der Straße nach 
Wrahowitz ab. Zu ihrer Aufnahme wurde 1 Kompagnie und die 
4 übrigen Geschütze bei Czechuweck postirt. Bald nachdem dieses 
Detachement diesen Ort in der Richtung auf Hrdiborsitz passirt 
hatte, stieß es auf sehr überlegene feindliche Kräfte, welche von 
Stichowitz her anrückten.

Während die Husaren sich zur Attake formirtm, ging der Zug 
in schneller Gangart bis zu der von Hrdiborsitz nach Wrahowitz 
führenden Chauffée vor, von wo aus allein die feindliche Stellung 
zu übersehen war, protzte ab und war im Begriff auf die hinter 
einer Anhöhe hervorkommende feindliche Kavallerie zu feuern, als 
die Husaren gegen Kralitz zurückgingen. Unterdessen waren 
auch 12 feindliche Geschütze auf der Anhöhe südwestlich von 
Eilerndorf aufgefahren und beschaffen anfangs das zurückgehende 
Husaren-Regiment, dann aber auch den dadurch zum Abzüge 
genöthigten Zug auf das Heftigste mit Granaten. Der Rück­
zug der beiden Geschütze fand der Kürze wegen auf der 



Chaussee, aber im wirksamsten feindlichen Feuer aus einer Entfer­
nung von 1000 Schritt statt, jedoch wurde nur 1 Pferd verwundet.

Unterdessen war der 2. und 3. Zug ca. 9'/2 Uhr nördlich 
Czechuweck ausgefahren, 300 Schritt vom Dorfe entfernt und er­
öffneten ihr Feuer gegen jene Batterien auf 2000 Schritt; der
1. Zug setzte sich hier wieder in sein Verhältniß und wurden 
15 Schuß abgegeben. Da die Husaren sich in der linken Flanke 
der Batterie aufstellien, so avancirte sie im feindlichen Feuer noch 
600 Schritt bis auf den oberen Theil der Anhöhe und gab auf 
1400 Schritt noch 20 Schuß ab, worauf die feindliche Artillerie 
abfuhr. Ihr Rückzug wurde durch Höhen verdeckt; als sie aber 
noch einmal westlich Hrdiborsitz abprotzte, beschoß sie die Batterie 
auf 4800 Schritt, worauf jene nach 3 Lagen verschwand. Der 
ganze Kampf hatte ungefähr 1 Stunde gedauert. Munitionsver­
brauch 53 Granaten.

Das Detachement zog sich etwa 11 Uhr Vormittag über Kra- 
litz, Hrubschitz nach Eywan zurück und bezog die Batterie 4 Uhr 
Nachmittags ein Bivouak am Wiclitzer Hof.

Dekorationen.

Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 20. September 1866 
erhielten:

Den Königlichen Kronen-Orden II. Kl. m. Schwertern: 
Oberst Knot he, Kommdr. der 1. Art.-Brig.

Den Königlichen Kronen-Orden III. Kl. m. Schwertern: 
Major Noack.

Den Rothen Adler-Orden IV. Kl. m. Schwertern: 
die Hauptleute Niehr, Magnus, Koerber, Gerhards, Preinitzer, 

Boehnke, Dolmann, Jwentz, Schmidt, Prem.-Lieut. Weinberger.

Die Schwerter zum Rothen Adler-Orden IV. Kl. 
Oberst v. Oertzen, Major Wiesing.

Den Königlichen Kronen-Orden IV. Kl. m. Schwertern: 
Prem.-Lieut. Frisch, Cruse I., Kraatz (von der Landwehr), Sec.- 

Lieuts. Dahm, Hardt.

Das Militair-Ehrenzeichen I. Kl.:
Unteroffiziere Hennich, Bolach, Richter (von der Batterie Gerhards).

Das Militair-Ehrenzeichen II. Kl.:
51 Unteroffiziere und Mannschaften, und zwar:

8 von der Batterie Magnus: Feldwebel Kuhn, Port. - Fähnrich 
Schramm, die Unteroffiziere Kurkowski, Liedske, Forstrenter, 
Krakat, Trompeter Zachorius, Kanonier Feddermann.

6 von der Batterie Niehr: Feldwebel Schwarz, Port.-Fähnrich 
Hoffmann, Sergeant Asmuß, die Unteroffiziere Bolz und Koch, 
Obergefr. Großmann.

6 von der Batterie Boehnke: Feldwebel Merlins, Port.-Fähnrich 
Bluhm, Sergeant Schmeichel, Unteroffizier Stockfisch, Kanoniere 
Buchholz und Spitzkat.

6 von der Batterie Preinitzer: Wachtmstr. Andersch, die Sergeanten 
Fester, Goerke und Froehlich, Stabstromp. Liedcke, Unteroffiz. 
Wolff.

4 von der Batterie Gerhards: Sergeant Sillgitt, Unteroffiziere 
Bartel und Behrent, Obergefr. Patzker.

4 bon. der Batterie Dolmann: Unteroffiz. Hildebrandt, die Ka­
noniere Kreschke, Sachert und Koenig.

4 von der Batterie Schmidt: Serg. Ewert, Obergefr. v. Modr­
zewski, Gefr. Palomski, Kan. Huellner.

4 von der Batterie Koerber: Unteroffiziere Wichert und Putzer, 
einj. Freiw. Obergefr. Rosenow, Obergefr. Geyer.

3 von der Batterie v. Napolski: Feldw. Walloch, Serg. Reimer 
und Connor.

3 von der Batterie Jwentz: Wachtmstr. Krohn, Serg. Riechert, 
Unteroffiz. Bierfreund.

2 von der Batterie Werner: Feldw. Laszeck, Kanonier Bacher.
1 von der Batterie Kaunhoren II.: Unteroffiz. Trispien.

Das Allgemeine Ehrenzeichen:
die Kanoniere Oertel und Bartick von der Batterie v. Napolski 

(für die aufopfernde Pflege der Cholera-Kranken in Traubeck 
vor Olmütz).
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Durch eine spätere Allerhöchste Kabinets - Ordre wurde noch 

verliehen:

Der Rothe Adler-Orden IV. Kl. m. Schwertern: 
Oberst-Lieutenant Rohde.

Der Königliche Kronen-Orden IV. Kl. nt. Schwertern: 
Prem.-Lieut. v. Braunschweig, welcher inzwischen zum Feld-Ar­

tillerie-Regiment Nr. 9 versetzt worden war.

Bemerkungen: 1) annähernd durch Major Gerhards angegeben, 
da die Anzahl Schuß in den Gefechtsberichten fehlt.

Tabelle der verfeuerten Munition.

Trauteuau. Königgrätz. Tobitschau. Summa.
Batterie. c -8-

Gran. ; § Gran. § Gran. § Gran. 55 ®
G G G

5. 4 Pfdr. 85 i) — 112 — 53 — 250 — 250

4. 12 - — — 3 — — — 3 — 3

1. 6 - 27 — — — — — 27 — 27

1. 4 - 100 - 60 - 265 — 425 — 425

6. 4 - 131 — — — — — 131 — 131

2. 6 - 4 — — — — — 4 — 4

4. 6 - — — — — — — — — —
2. 4 - 83 — — — — — 83 — 83

3. 12 - — 7 — — — 7 — 7
3. 6 - 75 — — 6 139 2) 19 214 25 239
3. 4 - 135 — — — — — 135 — 135
4. 4 - 101 — 12 — 107 — 220 — 220

1. reit. 55 -- 75 35 — — 130 35 165
2. - — — — — — — — — —
3. - — — 42 3) 18 3) — — 42 48 90
4. ° — — — — 126 — 126 - 129

Summa 796 — 311 89 690 19 1697 108 1905
Anzahl Schuß 796 400 709 1905

2) Nach den Schießbüchern der Batterie, während der Gefechtsbe­
richt in Summa 170 Schuß augiebt.

3) Annähernd wie der Gefechtsbericht augiebt: „durchschnittlich 15 
Schuß pro Geschütz, darunter sämmtliche Shrapnels".

Verlust-Liste:

Königsberg, den 26. Mai 1872.

Batterie. Gefecht.

1 Ma
nu

 ve
rw

.

Pferde
Summa

M
an

n 
ve

rw
.

Pferde

s
1

ve
rw

.

D

5. 4 Pfdr. Trauteuau 2
Königgrätz 1 2 1
Tobitschau — 1 3 3 1

4. 12 -, Trautenau — 2 2
1. 4 - Trauteuau __ 2

Tobitschau 1 1 1 3
3. 12 - Trautenau 2 1 2 1
3. 6 - Tobitschau 5 1 1 5 1 1
3. 4 - Trautenau 2 2
4. 4 - Trautenau 2 2 1

Tobitschau 1 2 3 2 3
1. reit. Trautenau 1

Königgrätz 2 4 2 3 4 2
3. reit. Königgrätz 5 5
4. reit. Tobitschau 2 — — 2 — —

Summa 19 23 7

und zwar Trautenau 7 9 1
Königgrätz 3 11 3
Tobitschau 9 3 3

Hardt,

Pr.-Lt. im Ostpreußischen Feld-Art.-Regt.
Nr. 1.



Theilnahme des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 an dem Feldzug 
1870 u. 71 gegen Frankreich. Nach den Gefechtsberichten bearbeitet von Oehlmanu, 

Pr.-Lt. 8nd Adjut. des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1.

Wenn im Feldzuge 1866 es einem Theile der Batterieu des 
Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 durch die Ungunst 
der Verhältnisse nickt vergönnt gewesen ist, zu der erwünschten 
Thätigkeit gelangt zu sein, so haben dagegen im Feldzuge 1870/71 
gegen Frankreich sämmtliche Batterien des Regiments reiche Gele­
genheit gehabt, ihrem altprenßischen Rufe der Tapferkeit und Hin­
gebung für die Sache des Königs und des Vaterlandes in zahl­
reichen Schlachten und Gefechten von Neuem zu entsprechen.

Es ist als eine besonders günstige Fügung zu betrachten, daß 
vom ersten Beginn dieses großartigen Feldzuges an bis zu den 
letzten Tagen des Kampfes, auf den verschiedensten Kriegstheatern, 
jn den Schlachten um Metz, im Norden Frankreichs, an der Loire 
und bei Belfort Batterien des Regiments in ruhmreicher Thätigkeit 
gewesen sind.

Die vorliegende Zusanuncnstellung enthält eine kurze, nach den 
Gefechtsberichten der Truppen bearbeitete Darstellung der Theil­
nahmen der Batterien an den verschiedenen Schlachten und Ge­
fechten.

Wegen des nicht unbedeutenden Umfanges des Stoffes ist es 
nicht angängig gewesen, auf die zahlreichen hervorragenden Einzel­
handlungen einzugehen, auch hält sich der Verfasser dazu nicht für 
berechtigt. Es hat derselbe vielmehr nur denjenigen, welche sich 
für das Regiment und dessen Thaten interessircn, eine Uebersicht 
der sämmtlichen kriegerischen Aktionen der Batterien im letzten 
Feldzuge geben wollen, und wenn daher Manches vielleicht nicht 
genügend hervorgehoben sein sollte, so glaubt sich der Verfasser 
einer dem entsprechenden Beurtheilung versichert halten zu können*)-

*) Ein Theil des Regiments genießt den Vorzug einer solchen bis 
ins Einzelne gehenden, von dem betreffenden Befehlshaber selber her­
rührenden Geschichte dieses Krieges; dieselbe ist unter dem Titel „Theil­
nahme der 2. Abtheilung Ostprcußischeu Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 
an dem Feldzuge gegen Frankreich 1870—71 von Gregorovins, Ob.-Lt. 
8 Tafeln, Berlin 1871, F. Schneider u. Komp.", erschienen. Die Ver­
gleichung derselben mit der vorliegenden Schrift wird für jeden Bethei­
ligten von hohem Interesse sein.

Vertheilung der Offiziere des Ostpreußischen Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 1
den 23. Juli 1870.

Kommandeur: Oberst Junge. Adjutant: Pr.-Lt. Oehlmann.

Reitende Abtheilung (Korps-Artillerie).
Kommandeur: Major Gerhards. Adjutant: Sec.-Lt. Reichel.

Hauptl. und Hauptleute
Prem.-Lieut.

à ä
Battr.-Chefs. III. Kl. Seconde-Lieutenants. B «

$? N S

1. reit. Preinitzer. Schmidt II. v. Leibitz. Vonberg. abkom- 
mandirt
beider 1.
Kavall. -

1 , Division
2. rett. Cruse. Roepell. Parlow. Schoen.
3. reit. Schmidtke. Michaelis I. Woelki. Lescheck.

1. Fuß-Abtheilung 
Kommandeur: Major Munk.

(1. Division).
Adjutant: Sec.-Lt. Hoffmann.

v. Horn.
v. Selle.

Stein.
Clauß.

Herford.
Fuuck.

Korsch.
Elten.

Hoffbauer. Krause. Ottzenn.
Gauda.

Puppel. Hardt. v. Marrées II. Kelch.

2. Fnß-Abtheilung (Korps-Artillerie).
Kommandeur: Oberst-Lieut. Gregorovius. Adjutant: Sec.-Lt. Tauscher.
3. schw.
4. schw. 

!3. l.
4. l.

Westphal.
Jwentz. 
Roehl.

Schmidt.

Hahn.
Schulz. 

Pritzkow.
Fischer.

Rabe. Mothill.
Hay. v. Horn.

v. Ludwiger. Grolp.
Mann. Springer.

3. Fuß-Abtheilung (2. Division).
Kommandeur: Major Mueller. Adjutant: Sec.-Lt. Hamilton.

Graß. Schmidt I. Morgen. v. d. Oelsnitz.
Hellwig. Pulkowski. Ziehm. Michaelis II.

Schweikardt. Malonek. v. Falkowski I. Lehmann.
Dolmann. Christiani. Dieckmann. Czachowsli.
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c £ è
s Hauptl. und Hauptleute Prem.-Lient. Seconde-Lieutenants. g

R Battr.-Chefs. III. Kl. SP

Kolonnen-Abtheilung.
Kommandeur: Hauptmann Kaunhoven. Adjutant: Sec.-Lt. Zaettrö.

l.Art.-
M.-K.

Rittm.Schulz. v. Leßlie.

2. do. v. Petziuger. Schulze.
3. do. - Lettow. Orlowski.
4. do. - Charisius.

Leo.
v. Ubisch.

5. do. Ohlenschläger.
l.Jnf.-
M.- K.

Reinicke. Albrecht.

2. do. - Boschke. Wiebe.
3. do. Flemmig. Thorspeken.
4. do. Hardt. Frankenstein.

schwere
Res.. 

Battr.

Ulrich. Will. Schmidtke.

Es waren vom Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1 
mobil gemacht worden und rückten ins Feld:

1. Sämmtliche Friedens-Batterien des Regiments.
2. Die schwere Reserve-Batterie.

Es wurden zugetheilt:
die 1. Fuß-Abtheilung der 1. Infanterie-Division;
die 3. Fuß-Abtheilung der 2. Infanterie-Division;
die 2. Fuß-Abtheilung und
die reitende Abtheilung excl. der 1. reitenden Batterie 

bildeten die Korps-Artillerie des 1. Armeekorps;
die 1. reitende Batterie wurde der 1. Kavallerie-Division 

zugetheilt;
die schwere Reserve-Batterie trat zur 1. Reserve-Division.

Nachdem die Mobilmachung Ende Juli beendet war, ging 
das ganze Regiment excl. der schweren Reserve-Batterie in ihren 
resp. Truppeuverbänden per Bahn nach Berlin und von dort nach 
einer Ruhe von 2 Tagen nach dem Kriegsschauplätze, zunächst der 
Bayerischen Rheinpfalz.

Kaum waren einzelne Theile desselben angelangt, als ihnen 
auch schon das Glück zu Theil wurde, in den Gang der eben be­
gonnenen kriegerischen Ereignisse eiuzugreifen.

Die nähere Beschreibung aller der zahlreichen Schlachten und 
Gefechte, an denen die Batterien zum Theil entscheidenden, aber 
immer ruhmreichen Antheil genommen haben und den Gang der 
Ereignisse folgerecht darznstellen würde für den voiliegendeu Zweck 
zu weit führen und folgt daher chronologisch geordnet die Thä­
tigkeit der einzelntn Abtheilungen und Batterien in den verschiedenen 
Affairen.

1. Schlacht von Spicheren 
am 6. August 1870.

Durch einen glücklichen Zufall wurde 2 Batterien der Korps- 
Artillerie des 1. Armee - Korps und zwar der 4. leichten Fuß- 
Batterie (Schmidt) und 4. schweren Fuß-Batterie (Jwentz) die 
Ehre zu Theil, als eiuzige Truppentheile des 1. Armee - Korps 
dieser Schlacht beizuwohneu.

a) 4. leichte Fuß-Batterie (Schmidt) traf am 5. August 
1870 Nachmittags 5'/2 Uhr per Bahn von Berlin aus in Neun­
kirchen ein, woselbst ihr eine Depesche des kommandirenden Gene­
rals des 3. Armee-Korps General-Lieutenant v. Alvenslcbeu über­
geben wurde, nach welcher die Unterstützung namentlich durch Ar­
tillerie für das seit Mittag bei Saarbrücken engagirte Gefecht ver­
langt wurde. Der Hauptmann Schmidt folgte auf eigene Ber 
antwortung dieser Aufforderung und traf mit der Batterie per 
Bahn um 5 Uhr Nachmittags in Saarbrücken ein, woselbst die 
Batterie schleunigst ausgeschifft wurde. Auf den Höhen westlich 
der Stadt fand lebhaftes Gefecht statt. Die Batterie rückte durch 
die Stadt, protzte in der Höhe des Galgenberges auf dem linken 
Flügel zweier feuernden Batterien (vom 7. und 8. Feld-Regiment) 
ab und eröffnete das Feuer gegen den bereits im Abziehen be­
griffenen Feind.



Als das Feuer auf der ganzen Linie verstummt war, bezog 
sie '/2 Meile nördlich von Saarbrücken an der Straße von Neun­
kirchen ein Bivouak und marschirte Tags darauf zu ihrer Abthei­
lung (Gregorovius), welche sie im Bivouak bei Sotzweiler antraf.

Verluste: verwundet 4 Pferde.
Es wurden verfeuert 17 Granaten.
b) 4. schwere Fuß-Batterie (Jwentz) langte etwa um 

5 Uhr per Bahn in Neunkirchen an und auch Hauptmann Jwentz 
folgte schnell entschlossen dem Befehl des General v. Alvensleben.

Nachdem sie in Saarbrücken ausgeschifft hatte, eilte sie im 
Trabe dem Gefechtsfelde zu und nahm auf dem linken Flügel der 
reitenden Abtheilung des Westfälischen Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 7 westlich der Stadt Stellung. Gegenüber der Position stan­
den 6 feindliche Batterien im Feuer. Die Batterie kam jedoch 
bei der bereits eingetretenen Dunkelheit nicht mehr zum Schuß, 
wurde mit den genannten reitenden Batterien westlich Saarbrücken 
zurückgezogen und bezog Abends 10 Uhr nördlich der Stadt ein 
Bivouak. Am nächsten Tage, den 7. August, traf auch diese Bat­
terie bei ihrer bei Sotzweiler bivouakirenden Abtheilung (Grego­

rovius) ein.
Verluste: Keine.

2. Schlacht bei Metz 
am 14. August 1870.

a) Die 1. Fuß-Abtheilung (Major Munk) im Verbände 
der 1. Infanterie-Division.

Die ganze Abtheilung gehörte an diesem Tage zur Avant­
garde der 1. Infanterie-Division. Gegen 12 Uhr Mittags erhielt 
sie den Befehl, sich zu einem etwaigen Vorstoß Nachmittags gegen 
Metz bereit zu halten. Etwa um ‘/»3 Uhr lief der Befehl ein, 
daß die Infanterie (ohne Gepäck) und die Artillerie vorgehen solle.

Die 1. leichte Fuß-Batterie zur Vorhut gehörend, gelangte 
zunächst ins Gefecht und hatte eine Position 5—600 Schritt west­
lich des Weges genommen, welcher von Montoy südlich der Chausiee 
führt. Die beiden schweren Batterien (1. schwere v. Horn, 2. 
schwere v. Selle) nahmen Position etwa 100 Schritt weiter west­
lich und dicht südlich der Chaussee. Sie gelangten gleich beim 
Auffahren und Abprotzcn in heftiges Infanterie-Feuer. Der Ab- 
theilungs - Kommandeur Major Munk wurde schwer verwundet 

und übernahm Hauptmann v. Horn das Kommando der Abthei­
lung. Die 2. leichte Batterie nahm ebenfalls Position in der 
Nähe der beiden schweren Batterien.

Das Feuer wurde mit Ruhe gegen die größeren Infanterie- 
Abtheilungen auf etwa 1000 Schritt, gegen feindliche Artillerie 
auf 1300 Schritt eröffnet und mit Erfolg fortgesetzt und wurde 
das nunmehrige Vorgehen des Gros der Avantgarde der 1. In­
fanterie - Division durch das Feuer aller 4 Batterien vorbereitet 
und unterstützt.

Der energisch geführte Osfensivstoß der diesseitigen Infanterie 
warf den Feind aus seiner Stellung zurück und wurde nun all- 
mählig das Feuer der 1. schweren und 1. leichten Batterie maskirt. 
Die 2. schwere und 2. leichte Fuß-Batterie konnten noch länger 
das Feuer sortsetzen und erleichterten durch ihr äußerst wirksames 
Feuer das Vorgehen der auf dem linken Flügel der 1. Infanterie- 
Division kämpfenden 13. Infanterie-Division (General-Lieutenant 
v. Gluemer).

Im weiteren Verlauf der Schlacht gingen sämmtliche 4 Bat­
terien aus Befehl des Hauptmann v. Horn erneut bis aus 1200 
Schritt an die vom Feinde nunmehr im Zurückgehen eingenommene 
durch fortifikatorische Anlagen verstärkten Stellung heran und 
wirkten aus dieser etwa 300 Schritt hinter der diesseitigen Tirail- 
leurlinie befindlichen Stellung gegen den durch Artillerie sich sicht­
bar verstärkenden Feind, bis die Protzmunition bis auf wenige 
Schuß verfeuert war und die gegen 9 Uhr Abends cintretende 
Dunkelheit ein ferneres Zielen unmöglich machte.

Die Verluste der Abtheilung waren namentlich durch das 
überaus heftige Infanterie - Feuer, in welchem sich die Batterien 
während des ganzen Verlaufes der Schlacht befunden hatten, nicht 
unbedeutend.

An Offizieren wurden verwundet:
Major Munk Schuß im Oberarm und Oberschenkel (schwer).
See.-Lieut. und Abtheil.-Adj. Hoffmann Schuß im Oberarm 

(leicht).
Hauptm. Hoffbauer Schuß im Knöchel (schwer).
Hauptm. Puppel Schuß in die Brust (schwer).
Sec.-Lieut. Korsch Schuß durch das Knie und durch die Schulter 

(schwer).
Sec.-Lieut. Gauda Schuß in den linken Oberschenkel (schwer).
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Sec.-Lieut. Ottzenn (leicht Kontusion der linken Schulter und 

Hüfte).
Todt: 4 Mann 34 Pferde.

V er wund et: 52 - 23 -

Summa 56 Mann 57 Pferde.
Es wurden verfeuert: 924 Granaten und 10 Kartätschen.

b) Die 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller) im Ver­
bände mit der 2. Infanterie-Division.

Die 2. Infanterie-Division ging ans den rechten Flügel der 
1. Infanterie-Division längs der Straße Saarlouis-Metz vor.

Die beiden Batterien der Avantgarde dieser Division (5. leichte 
Fuß-Batterie Schweikart und 6. leichte Fuß-Batterie Dolman) 
gelangten zunächst etwa um 5 Uhr Nachmittags ins Gefecht und 
zwar westlich von Linie Montoy - Noisseville und hatten als Ziel 
auf etwa 2500 Schritt feindliche Infanterie, welche mit sichtbarem 
Erfolge beschossen wurde; später zeigte sich auch bedeutend über­
legene Artillerie, welcher schwieriger beizukommen war, da sie hinter 
Deckungen stand.

Die Batterie Dolmann schloß sich später der ebenfalls südlich 
der Chaussee Saarlouis-Metz auftretendeu Korps-Artillerie an.

Die später eintresfende 5. schwere (Graß) und 6. schwere 
Batterie (Hellwig) kämpften im weiteren Verlauf der Schlacht 
unter Leitung des Abtheilungs-Kommandeurs, Major Mueller, im 
Verein mit der Batterie Schweikart in der Linie Noisseville-Ser- 
vigny-Poix mit gutem Erfolge gegen feindliche Infanterie-Kolonnen, 
welche sich gegen den rechten Flügel des 1. Armee-Korps längs 
der Straße Metz-Bouzonville vorschoben und welche am weiteren 
Vordringen verhindert wurden. Auch hatten sie den Kampf mit 
mehreren feindlichen Batterien, welche zum Theil hinter Deckungen 
standen, aufzunehmen, sowie das Feuer aus dem Fort St. Julien 
auszuhalten, bis die Dunkelheit dem Kampf ein Ende machte.

Todt: 1 Mann 2 Pferde. 
Verwundet: 8 - 6 - '

Summa 9 Mann 8 Pferde.
Es wurden verfeuert: 517 Granaten.

c) Die Korps-Artillerie.
Gegen 5 Uhr Nachmittags wurden die 6 Batterien der Korps­

Artillerie im Bivouak bei Courcelles-Chaussy alarmirt und er­
hielt der Kommandeur derselben, Oberst Junge, den Auftrag, mit 
denselben so bald als möglich in das von der Avantgarde entrirte 
Gefecht einzugreifen. In der Voraussicht, daß es von Courcelles- 
Chaussy aus zu einem schnellen Vorgehen kommen würde und um 
mehr Kommunikationen zu haben, waren schon Tags vorher auf 
Befehl des Kommandeurs der 1. Infanterie - Division, General- 
Lieutenant v. Bentheim etwa 800 Schritt rechts und links der 
Chaussee 2 Brücken über die Nied geschlagen worden. Die beiden 
reitenden Batterien (Major Gerhards) passirtcn die Nied nördlich 
der Chaussee, die beiden schweren Fuß-Batterien (Oberst-Lieutenant 
Gergorovius) aus der Chaussee; die beiden leichten Batterien (unter­
spezieller Führung des Hanptmanr Roehl) südlich der Chaussee.

Der Kommandeur der Korps-Artillerie setzte sich an die Tete 
der reitenden Abtheilung, welcher sich die beiden schweren Fuß- 
Batterien unter Oberst-Lieutenant Gregorovius anschlossen. Diese 
4 Batterien der Korps-Artillerie gelangten nach einem Trabe von 
IV- Meile um 6 Uhr auf dem Schlachtfelde an, griffen mit der 
bereits in Thätigkeit von ihnen Vorgefundenen 6. leichten Fuß- 
Batterie (Dolmann) zwischen Montoy-Noisseville in der wirksamsten 
Weise in die Schlacht ein, füllten die Lücke zwischen der 1. und
2. Infanterie-Division aus und haben durch ihr rechtzeitiges Ein­
treffen auf dem richtigen Punkte wesentlich zum glücklichen Ausgang 
der Schlacht beigetragen. Die beiden leichten Batterien (Haupt­
mann Roehl) hatten solche Terrainschwierigkeiten zu passiren ge­
habt, daß sie erst am Ende der Schlacht anlangten und nur noch 
Gelegenheit hatten, wenige Schüsse gegen den Feind abzugeben.

Verluste:

Reitende Abtheilung: 
todt:..................................13 Pferde
verwundet: 5 Mann 4 -

Summa 5 Mann 17

2. Fuß-Abtheilung: 
todt:....................................2 Pferde
verwundet: 6 Mann 7 -

Summa 6 Mann 9 Pferde.

todt: . . . 15 Pferde 
cherw.: 11 Mann 11 -

Sa. 11 Mann 26 Pferde
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Es wurden verfeuert:

reitende Abtheilung 361 Granaten.
2. Fuß- - 112 - ,

Summa 474 Granaten.

d) Die 1. reitende Batterie (Preinitzer) im Verbände 

der 1. Kavallerie-Division.
Nachmittags */ 2 5 Uhr wurde die Batterie auf Befehl des 

Kommandeurs ' der 1. Kavallerie - Division, General - Lieutenant 
v. Hartmann, in ihrem Bivouak bei Pontoy alarmirt und ging 
über Mecleuves auf der Straße Straßburg-Metz vor. Nördlich 
von Jury um '/2 7 Uhr angekommen, erhielt die Batterie den Be­
fehl, in das hier stattfindende Gefecht gegen die rechte Flanke des 
Feindes einzugreifen. Sie ging sofort, mit der 4. Eskadron des 
Ostpreußischen Kürassier-Regiments Nr. 3 als Bedeckung, im 
Granatfeuer der feindlichen Artillerie vor, nahm Position westlich 
von Nöce les Metz und eröffnete gegen die rechte Flanke der etwa 
1200 Schritt entfernten französischen Infanterie und später gegen 
die weiter rückwärts dieser Infanterie stehenden feindlichen Batterien 
Granatfeuer, welches die letzteren zum Abziehen zwang. »

Darauf nahm sie eine 2te Stellung 600 Schritt weiter vor­
wärts und beschoß mit guter Wirkung die feindliche Infanterie 
und eine jetzt in Thätigkeit getretene Mitrailleusen-Batterie. Der 
rechte Flügel war inzwischen durch die diesseitige Infanterie zurück­
geworfen worden und nahm nun die 1. reitende Batterie eine 3te 
Stellung etwa 1000 Schritt weiter vorwärts, aus welcher sie bis 
zur Dunkelheit den abziehenden Feind mit Granaten beschoß und 
demnächst auf Befehl des General - Lieutenunt v. Hartmann das 

Feuer einstellte und zurückging.
Verlust:

3 Mann und 1 Pferd verwundet. Ein Hinterrad und das 
das Hintergestell einer Protze waren zerschossen.

Es wurden verfeuert: 227 Granaten.

3. Beschießung von Metz
17 August 1870.

Die gesammte Artillerie des 1. Armee Korps wurde zum Zweck 
einer Demonstration zwischen Pouilly und Ars-Laquenexi in Thä­

tigkeit gebracht.

Der Korps-Befehl war folgender:

Auf Befehl des Ober-Kommandos wird das Armee- 
Korps eine Demonstration gegen Metz machen, um zu 
verhindern, daß von der dortigen Garnison Detachirungen 
zur Armee des Marschall Bazaine stattfinden, mit welcher 
Theile der 1. und 2. Armee auf dem linken Mosel-Ufer 
im Kampf sind. Die 1. Division nimmt Position bei 
Laquenexy, die 2. Division tritt um 2 Uhr an, marschirt 
aus Pouilly, die Avantgarde bei Thiebault. Die Korps- 
Artillerie stellt sich an dem Schnittpunkt der Straßburger 
Chaussee mit der Eisenbahn auf. Die 1. Division muß 
von 3 Uhr an gefechtbereit stehen. Da ein ernstes Ge­
fecht vermieden werden soll, wird sich die Demonstration 
möglichst auf ein Bombardement des südwestlichen Theils 
von Metz und der vorliegenden Forts zu beschränken 
haben. Weitere Dispositionen an Ort nnd Stelle. Ich 
werde von 3 Uhr ab östlich Pouilly sein.

gez. v. Manteuffel.

Disposition des Kommandeurs der Artillerie, Generalmajor 
v. Bergmann.

„Die gesammte Artillerie des 1. Armee-Korps nimmt auf 
etwa 5000 Schritt von der Festung entfernt eine umfassende Stel­
lung gegen die südöstliche Seite der Festung und zwar folgender­
maßen:

Die 1. Fuß-Abtheilung westlich Ars-Laquenexy und südlich 
der von diesem Orte nach Grigy führenden Straße; die Korps- 
Artillerie (2. Fuß-Abiheilung und reitende Abtheilung [2. und 3. 
reitende Batterie)) von Chateau Mercy le Haut bis La Ferme 
Revoye.

Die 3. Fuß-Abtheilung (2. Infanterie-Division) westlich der 
Straße von Straßburg auf dem von Marly in südwestlicher Rich­
tung sich hinziehenden Höhenrücken.

Die Batterien der 1. Fuß - Abtheilung sollen vorzugsweise 
Fort Queleu beschießen und die übrigen Batterien hauptsächlich 
Metz bombardiren, Geschütze mit 30 Schritt Intervalle aufstellen 
und cinschnciden, dazu 1 Pionier-Kompagnie. Ruhiges, langsames 
Flügelscuer, keine Uebercilung und Munitionsverschwendung.
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a. 1. Fuß-Abtheilung (Hauptmann v. Horn).
Diese Abtheilung hatte speziell das Fort Queleu zu be­

schießen. Sie sollte laut Befehl des General-Masor v. Bergmann 
eine geeignete Position etwa 3—4000 Schritt von dem genannten 
Ort einuehmen (östlich des Teiches von Ars - Laguenexy in der 
Richtung auf Mercy le Haut). Pioniere hatten für die Geschütze 
Einschnitte hergestellt. Um 5 Uhr wurde die Position eingenommen 
und darauf das Feuer eröffnet, welches sofort aus dem Fort Queleu 
beantwortet wurde. Dasselbe war nach Osten hin stark armirt, es 
feuerten eine nicht unbeträchtige Anzahl feindlicher Geschütze, darunter 
solche vom schwersten Kaliber; die Geschosse derselben schlugen jedoch 
zum großen. Theil vor und hinter den Batterien ein. Das Feuer 
der 1. Fuß-Abtheilung wurde mit großen Feuerpausen fortgesetzt. 
Gegen '/2 7 Uhr lief der Befehl ein, das Feuer einzustellen.

Verluste:
todt .... — Mann, 2 Pferde, 

verwund et — Offizier 3 - 3 -_____

Summa — Offizier 3 Mann 3 Pferde.
Es wurden verfeuert 390 Granaten.

b. Korps-Artilleri e.
Nachdem durch eine Rekognoszirung die Front der Aufstellung 

gemäß obiger Disposition des General von Bergmann festgestellt 
war, wurden nach Vereinbarung mit dem Ingenieur - Offizier des 
1. Armee-Korps, Major Fahlaud, für einen Theil der Geschütze 
Einschnitte durch die Pioniere hergestellt. Den rechten Flügel der 
Korps-Artillerie im Anschluß an das Chateau Mercy le Haut bil­
dete die reitende Abtheilung (Gerhards). Links der reitenden Ab­
theilung nahmen die 4 Batterien der 2. Fuß-Abtheilung (Grego- 
ravius) Stellung. Die Entfernung bis zu dem Fort Queuleu, 
welches vor der Mitte der Position der Korps-Artillerie lag, be­
trug etwa 4000 Schritt, bis zur Stadt 5000 Schritt.

Das Feuer begann 4y4 Uhr Nachmittags und dauerte bis 
6'/2 Uhr, zu welcher Zeit dasselbe, auf Befehl des General 
v. Bergmann eingestellt wurde.

Es wurden sowohl das vorliegende Fort, als auch die Stadt 
beschloßen. Die Wirkung war schwer zu beobachten, doch waren 
Brände an mehreren Stellen der Vorstadt zu bemerken.
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Das Feuer wurde von Seiten des Forts Queleu, welches 

inzwischen mit Festungsgeschützen armirt wurde, lebhaft durch Gra­
naten, Bomben und Shrapnels erwidert, jedoch ging die Mehrzahl 
der feindlichen Geschosse zu weit in das hinter der Aufstellung 
befindliche Ravin, was auch augenscheinlich die Absicht des Feindes 
gewesen ist, in der Vermuthung desselben, daß dort größere In­
fanterie-Truppen bereit gehalten würden. Dies war jedoch nicht 
der Fall; es war zur Deckung der diesseitigen Stellung nur ein 
Regiment (Nr. 41) bei dem Dorfe Peltre verdeckt aufgestellt.

Verluste:

N 
verwundet

2. 
todt . . . 
verwundet .

Es wurden verfeuert:
Reitende Abtheilung 235 Granaten.
2. Fuß-Abtheilung 444 ______

Summa 679 Granaten.

6. 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller).
Gegen 4 */ 2 Uhr waren die Stellungen gemäß der Disposition 

des General v. Bergmann Seitens des Äbtheilungs-Kommandeurs 

Major Mueller und der Batterie-Chefs rekognoszirt; um 43A Uhr 
rückten die Batterien in die Positionen und eröffneten das Fener 
gegen Metz und das Fort Queleu.

Entfernung nach Metz gegen 6000 Schritt, nach Fort Queleu 
5000 Schritt. Die Geschosse reichten bis in die Vorstädte von 
Metz. Die 3. Fuß-Abtheilung erhielt aus dem Fort Queleu nur 
ein mattes Feuer.

Nach 2 Stunden wurde das Feuer Seitens der Batterien der 
Abtheilung eingestellt.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 234 Granaten.

3 Mann, 6 Pferde.

itende Abtheilung
............................ 1 Mann.

Fuß-Abtheilung:
. . 1 Mann, 2 Pferde,,
. . 1 - 4-1

Summa 2 - 6 -
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Wenn auch durch eine derartige Verwendung der Artillerie 

im Allgemeinen keine großen Erfolge erwartet werden können, so 
hat sich in diesem Falle doch gezeigt, daß die Demonstration nicht 
ohne bedeutenden Einfluß auf die Maßregeln des Feindes gewesen 
ist, denn derselbe wurde hierdurch veranlaßt, eine größere Trup- 
penniasse am 17. und 18. August in dieser Gegend (Queleu) gegen 
ein etwaiges diesseitiges Vorgehen bereit zu halten und sind hier­
durch die durch blutige Kämpfe herbeigeführten Siege bei Grave- 
lotte, Marie aux Chönes und St. Privat jedenfalls erleichtert 

worden.

4. Schlacht bei Gravelotte

18. August 1870.

An diese Schlacht hatten 2 Batterien des Regiments die 
Ehre, Theil zu nehmen.

a) Die 1. reitende Batterie (Preinitzer) im Verbände 
der 1. Kavallerie-Division.

Die 1. Kavallerie-Division, noch auf dem rechten Mosel-Ufer, 
wurde am 18. August ’/210 Uhr alarmirt und passirte die Mosel, 
um weiter über Goree vorzumarschiren. Die 1. reitende Batterie 
marschirte zwischen der 1. und 2. Kavallerie-Brigade. O est lich 
Rezonville machte die Division einen kleinen Halt und ging dann 
die Batterie auf dem rechten Flügel weiter vor und gelangte auf 
das Schlachtfeld. Etwa um '/212 Uhr Mittags erhielt die 1. rei­
tende Batterie den Befehl, in der Richtung auf Malmaison gegen 
den Feind vorzugehsn und nahm der Hauptmann Preinitzer nörd­
lich Malmaison vorbeigehend ungefähr 200 Schritt rechts vorwärts 
zweier Fuß-Batterien des Feld-Artillerie - Regiments Nr. 8 die
1. Aufstellung. Nach wenigen Schüssen, aus denen dem Kom­
mandeur die Entfernung noch als zu groß erschien, ließ er wieder 
aufprotzen und ging noch etwa 1000 Schritt im Gallopp vor, um 
auf 1200 Schritt Entfernung gegen eine hinter Erdaufwürfen 
stehende Mitrailleusen-Batterie Stellung zu nehmen, welche durch 
Granatfeuer zum Aufgeben der Stellung gezwungen wurde. Für 
diese fuhr schnell eine neue Mitrailleusen-Batterie auf, welche der
1. reitenden Batterie empfindliche Verluste beibrachte. Nach 3 Uhr 
Nachmittags wurde die Batterie in dieser äußerst exponirten 
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Stellung durch 2 Batterien des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 8 
welche in ihrer Nähe abprotzten, sekundirt.

Um 4 Uhr erhielt die 1. reitende Batterie den Befehl zur 1. 
Kavallerie-Division zurückzugehen, um derselben über Gravelotte- 
St.-Hubert zu folgen und von da einen Vorstoß der Division zu 
unterstützen. Dieser konnte jedoch von der Kavallerie - Division 
wegen der zu Passirenden, durch äußerst heftiges Jnfanteriefeuer 
bestrichenen Defilee nicht mit Aussicht auf Erfolge ausgeführt 
werden und erhielt dem zu Folge der Hauptmann Preinitzer vom 
General-Lieutenant v. Hartmann wiederum den Befehl, mit seiner 
Batterie in die Schlacht von Neuem einzugreisen.

Der genannte Kommandeur zog nun mit seiner Batterie in 
nordöstlicher Richtung südlich Malmaison vorbei und führte sie in 
ihre frühere Stellung, links vorwärts der beiden Fuß-Batterien 
des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 8.

Nach dieser Stellung ging der Hauptmann Preinitzer noch 
2 Mal mit der Batterie vor und gelangte an die aus dem Bois 
de Gönevaux südöstlich sich hinziehenden Schlucht. Von hier aus 
hatte die Batterie das Glück, eine vom Nordostende dieses Waldes 
in Richtung auf le point du jour marschirende feindliche Infanterie- 
Kolonne durch mehrere gut treffende Schüße zu zersprengen, sowie 
eine feindliche Protze in die Lust zu schießen.

Mit der Dunkelheit stellte die Batterie ihr Feuer ein und 
ließ weitere Befehle für die Batterie vom General - Lieutenant 
v. Hartmann einholen, welche dahin erfolgten, daß sie zur Division 
zurückzukehren hätte.

Verluste:

Offiziere: Prem.-Lieut. v. Leibitz (schwer verwundet, Schuß 
im Oberschenkel).

Hauptm. Preinitzer (leicht verwundet, Granatsplitter am 
Kopf und Arm).

Prem.-Lieut. Schmidt (leicht verwundet, Granatsplitter am 
Bein).
Todt.............................................12 Pferde.
Verwundet . . 19 Mann, 20 -

Summa 3 Offiziere, 19 Mann, 32 Pferde.
Es wurden verfeuert 693 Granaten.
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b) Die 6. leichte Fuß-Batterie (Dolmann).
Diese Batterie beteiligte sich an der Schlacht von Gravclotte 

am rechten Mosel-Ufer bei einem Detachement des 1. Armeekorps, 
bestehend aus Truppentheilen des Regiments Nr. 5, 1 Pionier- 
Kompagnie und 3 Eskadrons des Dragoner-Regiments Nr. 10, 
welches zur Verstärkung des rechten Flügels des 7. Armeekorps 

kommandirt war.
Um 1 Uhr Mittags brach die Batterie mit dem genannten 

Detachement aus dem Bivouak Frontigny auf und marschirte auf 

Pouilly-Mercy und Augny.
Gegen 5 Uhr wurde der Batterie der Befehl zu Theil, das 

stark mit Infanterie besetzte Dorf Ruffine nordwestlich Augny zu 
beschießen und geschah dies auf 5000 Schritt mit Granaten.

In der Lisiere wurde das Einschlagen der Geschosse wahr- 

genommen.
Die Infanterie verfuhr aus Befehl hierauf demonstrativ, indem 

sie bis an die Mosel-Ufer vorging; die Batterie setzte die Beschie­
ßung fort und nahm bei eintretender Dunkelheit eine Aufstellung 
dicht an dem Dorfe, ohne zu feuern. Dann ging sie in das Bi­

vouak südlich Augny.
Verluste hat die Batterie nicht gehabt, trotzdem sie Feuer aus 

Festungsgeschützen gegen sich hatte.
Verfeuert wurden 90 Granaten.

5. Ausfallgefecht bei Noisseville

am 26. August 1870.

Wenige Tage, nachdem der Cernirungsgürtel um Metz ge­
zogen war, entwickelte sich am 26. August der Feind außerhalb 
seiner Forts nach Osten hin und näherte sich der Cernirungslinie 
des 1. Armeekorps bis auf etwa 5000 Schritt, worauf er begann, 
abzukochen. Es wurde hierauf das 1. Armeekorps allarmirt und 
stellte sich in Gefechtsbereitschaft.

Es erfolgte jedoch kein Angriff des Feindes. Da die feind­
liche Infanterie im Feuerbereich der diesseitigen Geschütze war, so 
wurden auf Befehl der 1. Infanterie-Division mehrere Schuß gegen 
dieselben Seitens dreier Batterien der 1. Fuß-Abtheilung, welche 
vor dem Dorfe Servigny in Position standen, abgegeben; der 
Feind beschränkte jedoch seine Gegenmaßregeln darauf, daß er 

173
einige Schüsse aus dem Fort St. Julien nach Servigny entsandte. 
Abends zog sich der Feind wieder vollständig hinter die Forts 
zurück.

Es verfeuerten ohne Verlust erlitten zu haben: 
die 1. schwere Fuß-Batterie 15 Granaten, 
die 1. leichte - - 4 -
die 2. ______ - - 6 -

Summa 25 Granaten.

6. Schlacht bei Noisseville

am 31. August und 1. September 1870.

a. Die Korps-Artillerie.
Am 31. August 1870 Morgens 73/4 Uhr wurden die Bat- 

' terien der Korps-Artillerie in dem Bivouak von St. Barbe alar- 
mirt und erhielt der Kommandeur, Oberst Jungs, den Befehl, 
dieselben eine Reserve-Stellung in dem Grunde nordöstlich Noisse­
ville und Servigny Front gegen Metz nehmen zu lassen. Noisse­
ville, Poix und Servigny war die diesseitige Vertheidigungs-Stellung

Der Feind hatte aus der Festung in das Vorterrain mehrere 
Korps vorgeschoben, welche nach Ausführung verschiedener Bewe­
gungen sich mit Abkochen beschäftigten. Es wurde auch diesseits 
mit Ablösung abgekocht, und waren die 3. schwere Batterie (West­
phal), die 4. leichte Batterie (Schmidt) und 2. reitende Batterie 
(Cru'se) zu diesem Zweck in das nahe gelegene Bivouak gerückt.

Etwa um 3 Uhr Nachmittags formirten die Franzosen einen 
Angriff gegen die Stellung des 1. Korps. Es wurde zunächst 
die 3. leichte Fuß - Batterie (Roehl) in eine flankirende Stellung 
600 Schritt vor Servigny vorgezogen, gleich darauf die 4. schwere 
Fuß - Batterie (Jwentz) daneben und die 3. reitende Batterie 
(Schmidtke) nördlich von Poix.

Die 3 in ihren Bivouaks abkochenden Batterien wurden sofort 
nach vorwärts beordert und nahmen ebenfalls Position in der 
Linie der übrigen. Außer den 6 Batterien der Korps-Artillerie 
waren die 4 Batterien der 1. Fuß-Abtheilung in der Linie Ser- 
vigny-Poix in Thätigkeit.

Sämmtliche Batterien geriethen bald in das heftige Feuer 
der vordringenden Infanterie nnd waren namentlich die am linken 
Flügel der Position stehenden Batterien Roehl nnd Jwentz ganz

12 
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besonders von der Flanke her durch feindliche Schützen gefährdet. 
Der Oberst Junge requirirte daher 2 in der Höhe von Servigny 
stehende Kompagnien des Regiments 41 (v. Schlutius und 
v. Wülsten), um die gefährdete Flanke mehr zu sichern.

Die 6 Batterien der Korps-Artillerie im Verein mit den.4 
Batterien der 1. Infanterie-Division (in Summa 10 Batterien in 
einer Position) geben nunmehr ein verheerendes Feuer gegen die 
in starken Masten anrückende feindliche Infanterie ab. Das 1000 
Schritt seitwärts des linken Flügels dieser Artillerie-Position ge­
legene, zur diesseitigen Vertheidigungs - Stellung gehörige Dorf 
Noisteville, durch 1 Bataillon Regiments Kronprinz besetzt, wurde 
vom Feinde genommen und wurde hierdurch bedingt, daß der 
linke Flügel der Artillerie-Stellung, die Batterien Roehl und 
Jwentz, nunmehr Front gegen dieses Dorf nehmen mußten, um 
ihre Wirkung gegen den sich in demselben festsetzenden FZind zu 
richten und das Dorf in Brand zu schießen, welches letztere auch 

gelang. .
Auf Befehl des General-Major v. Bergmann wurde in dieser 

äußerst wichtigen Position später auch noch die 2. reitende Batterie 
(Cruse) zur Unterstützung beordert. Es wurden von dieser Stel­
lung aus durch das Granatfeuer mehrere feindliche Angriste zurück­

geworfen. .
Eintretender Dunkelheit wegen mußten jedoch die Batterien 

ihr Feuer einstellen und rückten dann später auf Befehl des Ge­

neral v. Bergmann in ihr Bivouak ab.
Am 1. September früh 6 Uhr wurde die Korps - Artillerie 

allarmirt und erhielt den Befehl, mit den beiden reitenden Batterien 
(Cruse und Schmidtke) in Verbindung mit der an der Chaussee 
von Saarlouis nach Metz stehenden 3. Infanterie-Brigade in das 
soeben von Neuem beginnende Gefecht einzugreifen. Der Abthei- 
lungs - Kommandeur, Major Gerhards, nahm demzufolge seine
1. Position westlich Retonfay 400 Schritt vorwärts dieses Orts. 
Der erste Schuß fiel 7 Vi Uhr in der Richtung von Montoy gegen 
eine feindliche Artillerie- und Mitrailleusen - Stellung. Dieser 
Position folgte eine 2. Aufstellung beider Batterien bis ca. 600 
Schritt an das noch vom Feinde besetzte Noisteville.

In einer letzten Ausnahme-Stellung in Höhe von Noisteville, 
welches Dorf inzwischen zurückerobert war, gegen einen etwa noch 
erfolgenden Vorstoß des Feindes wurde nicht mehr gefeuert.
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. _ 5^ àterien erhielten hier um 8-/- Uhr Abends Befehl, in 
das bisherige Bivouak von St. Barbe zurückzugehen.
wir 2r ^-Abtheilung (Gregorovius) wurde nach dem 
Allarmsignal zunächst auf Befehl des General-Major v Bera- 
mann auf das Plateau von St. Barbe gezogen, wo sie in einer 
T-rrmn-S-It- eine R-,°rv°.Aufst°ll°ng nahm. Roch »erlauf »on 
à > Stunden wurde die Abtheilung in eine Stellung zwischen 
eewignt) und der Chaussee nach Avancy beordert. In diesen 
Stellungen schnitten sich die Batterien auf Befehl des General- 
Kommandos em. Nördlich und südlich von Servigny standen die 

r «Theilung bei dem Herannahen der 2. 
Fuß-Abtheilung eretts m Position. Der Feind schien ernstliche 
Angriffe nicht mehr unternehmen zu wollen und bot mit seinen im 
angsamen Rückzüge begriffenen Infanterie-Massen ein äußerst 

vortheilhaftes Ziel für die diesseitigen Batterien dar. Das Ar- 
tillene-Feuer des Feindes war äußerst lebhaft sowohl aus Feld- 
geschützen, als auch aus dem Fort St. Julien, jedoch führte es 
erhebliche Verluste nicht herbei. '

à 12 Uhr Mittags wurden die Batterien der 2. Fuß- 
Abtheilung noch mehr vorgeschoben und verfolgten den zurückwei­
chenden Feind mit ihren Granaten.

Gegen 2 Uhr Nachmittags erstarb das Fener auf der ganzen 
«raie allmahllg. Dte Butterten blieben jedoch noch in Position 
Unb chr-r Stellung den Mannschaften Seitens der Pro-
Vmnt-Kolonne der Korps.Artillerie 1 Pfund Brod und </. Pfund 
Speck verabfolgt. u
t - ®C9™ à"d die 2. Fuß-Abtheilung i„ ihr Bivouak 
bet St. Barbe zurück.

Verluste:

Reitende Abtheilung: 
verwundet Hauptmann Cruse (leicht), 
todt 1 Mann, 13 Pferde,
verwundet 19 - 20

Summa 1 Offizier, 20 Mann, 33 Pferde.

2. Fuß-Abtheilung: 
Offiziere todt: Sekonde-Lieutenant Grolp, 

verwundet: Hauptmann Schmidt (schwer im Unterleib),

12 *



176
Sekonde-Lieutenant v. Horn (schwer in der Brust), starb 

in Folge Verwundung, 
todt 5 Mann, 22 Pferde,
verwundet 46 - 49 -

Summa 3 Offiziere 51 Mann, 71 Pferde.
Gesammtverlust der Korps-Artillerie in der Schlacht bei 

Noisfeville:
4 Offiziere, 71 Mann, 104 Pferde.

Es wurden verfeuert: 3766 Granaten.

b. 1. Fuß-Abtheilung (Hauptmann Preinitzer).
Am 31. August 1870 Morgens 6’/2 Uhr wurde die Abthei­

lung allarmirt. Der Feind entwickelte sich im Vorterrain der 
Festung außerhalb der Forts. Die 1. Fuß-Abtheilung nahm östlich 
von Servigny eine Rendezvous-Stellung. Um 12 Uhr Mittags 
erhielt sie von der 1. Infanterie-Division den Befehl, mit je 

2 Batterien abzukochen.
Als um 4 Uhr Nachmittags Granatschüsse aus dem Fort 

St. Julien in Servigny einschlugen und feindliche Feld-Batterien 
bei Villers l'Orme auftraten, waren die beiden leichten Fuß-Bat­
terien (Christiani und Roepell) noch zum Abkochen in ihren rück­
wärts gelegenen Bivouaks. Die beiden schweren Batterien 
(v. Horn und Malonek) nahmen sogleich auf Befehl des Haupt­
mann Preinitzer, vorwärts Servigny und Poix Stellung. Die
1. leichte Fuß-Batterie wurde ebenfalls aus ihrem Bivouak schleu­
nigst hervorgezogen und von dem Hauptmann Preinitzer 500 Schritt 
westlich Poix geführt, woselbst sie abprotzten und die feindlichen 
Batterien diesseits Villers l'Orme mit Granaten beschossen. Die
2. leichte Fuß-Batterie nahm Aufstellung nördlich von Servigny. 
Im weiteren Verlauf der Schlacht führte der Hauptmann Prei­
nitzer die 4 Batterien der Abtheilung über die Linie der weiter 
vorwärts stehenden Batterien der Korps - Artillerie hinaus, und 
gaben diese Batterien ihr Granatfeuer mit vorzüglicher Wirkung 
gegen feindliche Infanterie ab, deren Angriffe mehrere Male mit 
Kartätschfeuer abgeschlagen wurden. Die Batterien hatten in­
zwischen durch Infanterie-Feuer erhebliche Verluste erlitten. Da 
die durch die Batterien der 1. Fuß-Abtheilung und der Korps- 
Artillerie gebildete Artillerie-Position vor der 1. Vertheidigungs­
Stellung des 1. Armee-Korps war und die zur Vertheidigung der

177
Dörfer Poix und Servigny bestimmte Infanterie diese nicht verließ so 
beschloß der Hauptmann Preinitzer, da auch die Dunkelheit eir/zu- 

r brechen drohte, bis in die Höhe der 1. Vertheidigungslinie in den 
Schutz der diesseitigen Infanterie zurückzugehen, was dann staffel­
weise ausgeführt wurde. Die 2. schwere und 1. leichte Fuß-Batterie 
"ahmen hierauf in Höhe von Poix eine Stellung, von welcher 
aus sie den Feind mit lebhaftem Granatfeuer beschossen, während 
die 1. schwere und 2. leichte Fuß-Batterie bis östlich hinter Ser­
vigny zurückgingen, sich hier mit Munition komplettirten und à 
portée stehen blieben. Dieses staffelweise Abziehen, welches im 
heftigsten Gewehrfeuer ausgeführt wurde, geschah im Schritt, ord­
nungsmäßig und mit Ruhe.

Um 8 Uhr Abends rückten auf Befehl des Herrn Divisions­
Kommandeurs alle 4 Batterien in ihre Bivouaks, wo sie die 
Nacht gefechtbereit standen.

Am Morgen des nächsten Tages den 1. September wurde 
53A Uhr aus dem Bivouak gerückt.

Der Hauptmann Preinitzer erhielt den Auftrag, Noisfeville, 
das vom Feinde besetzt war, zu beschießen und ein Durchbrechen 
desselben zwischen Servlgny nnd Poix zu verhindern. Er führte 
die beiden schweren Batterien (jetzt Stein und Clauß) in eine 
Position westlich von Servigny und die beiden leichten in eine 
Stellung zwischen servigny und Poix. Die beiden erstgenannten 
Batterien hatten gegen das vom Feinde noch besetzte Noisfeville 
eine vorzügliche Wirkung und bereiteten die Wiedernahme des Dorfes 
von dieser Seite aus vor; sie hatten auch sonst Gelegenheit, dem 
Feinde erheblich Abbruch zu thuen, namentlich bei seinem Rückzüge 
aus Noisieville. Die beiden leichten Batterien (Roepell und Hardt) 
gaben aus der beschriebenen Stellung ihr Feuer gegen verschiedene 
neu auftretende Batterien und später gegen die einen nochmaligen 
Angriff versuchende feindliche Infanterie mit sichtbarem Erfolge.

Der sich schließlich zurückziehende Feind wurde durch ein leb­
haftes Granatfeuer verfolgt.

Nach 11 Uhr erhielt der Hauptmann Preinitzer von seinem 
Divistons - Kommandeur den Befehl, in der Position abkochen zu 
lasten.

Verluste:
Offiziere: Hauptm. v. Horn (schwer verwundet, Gewehr­

schuß in den Unterleib, starb in der Nacht vom 1. 
rum 2. September in Cheuby).



Prem.-Lieut. Malouek (leicht verwundet, Gewehrschuß in 
den Heils).

Prem.-Lient. Christiani (schwer verwundet, Gewehrschuß in 
den Unterleib).

Sec.-Lieut. Funk (schwer verwundet, Gewehrschuß im Un­

terschenkel).
See. - Lieut. v. Leßlie (leicht verwundet, Streifschuß eint 

Halse).
Sec.-Lieut. v. Marses (leichte Kontusion des Kopfes und 

der rechten Schulter durch Granatsplitter). 
Todt .... 7 Mann, 19 Pferde.
Verwundet . . 45 - 24 -_____

Summa 52 Mann, 43 Pferde.
Es wurden verfeuert:

2835 Granaten.
28 Kartätschen.

c. Die 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller).

Am 31. August Morgens 8 Uhr wurden die im Bivouak 
Courcelles sur Nied stehenden Batterien der 3. Fuß - Abtheilung 
allarmirt auf die Meldung, daß der Feind gegen die Straßen 
nach Saarbrück und Saarlouis große Truppenmasfen entwickelte. 
Die 5. schwere Fuß-Batterie (Graß) und 6. schwere Fuß-Batterie 
(Hellwig) gingen demnächst mit der 3. Infanterie-Brigade auf 
Retonfay. Die 5. leichte Batterie (Schweikart) und 6. leichte 
Batterie (Dolmann) wurden der 4. Infanterie-Brigade beigegeben, 
welche die vorbereitete auf dem linken Flügel des 1. Armeekorps 
befindliche Stellung bei Laquenexy besetzt hielt. In dieser Stellung 
kam außer einigen Gefechten in der Linie der Vorposten Nichts 
von Bedeutung vor; Artillerie kam hierbei nicht zur Verwendung. 
Die 3. Infanterie-Brigade mit den Batterien Graß und Hellwig 
hatte jedoch Gelegenheit, in dieser Schlacht lebhaften Antheil zu 

nehmen.
Um 41/2 Uhr eröffneten die Batterien Graß und Hellwig ihr 

Feuer auf 1600—1800 Schritt gegen auf Montoy und Noisseville 
anrückende größere Infanterie - Abtheilungen und gegen feindliche 
Batterien (unter denen auch Mitrailleusen), welche am südlichen 
und östlichen Ausgange von Montoy abgeprotzt hatten und ihr 
Feuer gegeu die diesseitigen Batterien abgaben.

Die feindlichen Batterien wurden mit so gutem Erfolg durch 
die beiden schweren Batterien beschossen, daß sie nach einiger Zeit 
abzogen und konnten nun die schweren Batterien ihre ganze Thä­
tigkeit gegen die immer zahlreicher gegen Noisseville anrückende 
feindliche Infanterie richten. Noisseville und Flanville wurden 
vom Feinde etwa um 6 Uhr Nachmittag genommen. Die diessei­
tigen Truppen mußten der großen Uebermacht weichen und nahmen 
demzufolge die beiden schweren Batterien Graß und Hellwig eine 
Aufnahme-Stellung zwischen Chateau Gras und Retonfay. Mit 
Unterstützung durch Infanterie der 1. Division wurde Flanville 
wieder genommen und erhielt nunmehr die inzwischen vorgerückte 
Batterie Graß den Befehl, Noisseville in Brand zu schießen. 
Während dessen war die 3. Infanterie-Brigade (General v. Me- 
merty) mit schlagenden Tambonrs gegen Noisseville vorgerückt und 
folgten die Batterien Graß und Hellwig ans Befehl des Generals 
v. Memerty dieser Bewegung. Mit der Dunkelheit wurde Noisse­
ville wieder genommen, konnte jedoch während der Nacht nicht be­
hauptet werden und ging die Brigade mit den Batterien Graß 
und Hellwig ins Bivouak in der Linie Gras - Retonfay zurück; 
auch Flanville mußte Nachts aufgegeben werden. Die Batterien 
blieben während der Nacht geschirrt stehen und komplettirtcn sich 
mit Munition.

Am 1. September Morgens 5 Uhr wurden die Batterien 
Graß und Hellwig auf Befehl des General v. Memerty vorge- 
nojnmen, um Flanville, die in der Nähe befindlichen feindlichen 
Infanterie-Kolonnen und Noisseville zu beschießen. Die feindliche 
Infanterie bei Flanville zog sich, durch das Feuer der Batterie 
Graß stark mitgenommen, hinter das genannte Dorf zurück.

Inzwischen waren die beiden Batterien durch die 2. reitende 
(Cruse) und 3. reitende Batterie (Schmidtke) der Korps-Artillerie 
verstärkt worden, welche um 6 Uhr auf dem rechten Flügel der 
beiden schweren Batterien eingriffen. Batterie Graß und Hellwig 
richteten nunmehr vereint ihr Feuer gegen von Montoy nach Flan­
ville vorrückende feindliche Kolonnen; auch war inzwischen die 6. 
leichte Fuß - Batterie (Dolmann) eingetrosfen, welche dasselbe 
Ziel hatte.

Gegen 10 Uhr Vormittags wurde Noisseville, welches nun­
mehr durch die Batterien der reitenden und 1. Fuß-Abtheilung von 
Servigny aus und durch hessische Artillerie von Chateau Graß
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aus in Brand geschossen war, durch diesseitige Infanterie wieder 
genommen und blieb trotz mehrmaliger Versuche des Feindes zur 
Wiedernahme im Besitz der preußischen Truppen; auch Flanville 
wurde von den Preußen zurückerobert. Feindliche Mitrailleusen- 
Batterien, welche in dieser Zeit in der Nähe von Montoy auf­
traten, wurden durch das Artillerie - Feuer der Batterien Graß, 
Hellwig und Dolmann sehr bald zum Abziehen gezwungen.

Gegen 11 Uhr rückten sämmtliche Batterien erneut vor und 
beschossen äußerst wirksam den nun zurückgehenden Feind, welcher 
zahlreiche Todte und Verwundete zurückließ. Das Gefecht ver­
stummte dann allmählig; gegen 1 Uhr war der Kampf beendet.

Eine feindliche Kolonne versuchte etwa um 2 */ a Uhr noch ein 
Mal gegen Flanville vorzudringen, wurde jedoch durch einige 
Schüsse aus Batterie Hellwig zum schleunigen Rückzüge gezwungen.

Um 3 Uhr wurden die Batterien in die Linie Gras-Rctonfay 
zurückgenommen, blieben dort bis 9 Uhr Abends in Gefechtbereit­
schaft und bezogen dann ein Bivouak zwischen letztgenanntem Ort 
und Petit-Maras. Am 2. September Morgens rückten die Bat­
terien in ihr altes Bivouak bei Courcelles sur Nied zurück.

Verluste der 3. Fuß-Abtheilung:

Offiziere: Sec.-Lieut. Morgen (schwer, Gewehrschuß in die 

Brust).
Sec.-Lieut. Michaelis II. (leicht, Streifschuß am Halse).
Sec.-Lieut. Knospe (leicht, Schuß durch den linken Unter­

schenkel).
Todt................................... 2 Mann, 17 Pferde.
Verwundet . . . . 24 - 11 -

Summa 3 Offiziere, - Arzt, 26 Mann, 28 Pferde.

Es wurden verfeuert 2021 Granaten.

Die beiden Schlachttage von Noisseville sind für das Ostpreu­
ßische Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1, welches sich mit 13 Batterien 
daran betheiligte und durch seine Massenwirkung die Entscheidung 

herbeiführte, unvergeßliche Ehrentage.
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7. Beschießung des Vorterrains von Straßburg und 
der Insel Jars durch die schwere Reserve-Batterie (Ulrich) am

11. September 1870.

Die schwere Reserve-Batterie des Ostpreußischen Feld-Artil­
lerie-Regiments Nr. 1 wurde nach ihrer Mobilmachung zunächst 

der 2. Reserve-Artillerie-Abtheilung (Ulrich) des Belagerungs- 
Korps von Straßburg zugetheilt. Am 10. September Abends er­
hielt die Batterie den Befehl, am 11. September Morgens 9 Uhr 
die bei Straßburg gelegene Insel Jars zu beschießen, um die 
darauf befindlichen französischen Vorposten zu vertreiben, sowie 
gleichzeitig die von Lünette Nr. 56 nach dieser Insel hinführende 
Festungslinie zu enfiliren.

Die Batterie führte diesen Auftrag aus einer von dem Kom­
mandeur der 1. Reserve-Division, General v. Treskow, unter Be­
gleitung des Abtheilungs - Kommandeurs (Major Ulrich) Tags 
vorher ermittelten Stellung zweckentsprechend aus und wurde das 
Vorterrain durch das Feuer der Batterie gesäubert. Die Festung 
antwortete mit schweren Geschützen, die Geschosse verfehlten jedoch 
die in verdeckter Stellung stehende Batterie.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 56 Granaten.

8. Beschießung des Vorterrains von Straßburg

am 19. September 1870.

Es geschah dies durch die schwere Reserve-Batterie (Ulrich) 
in ähnlicher Weise wie am 11. September.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 39 Granaten.

9. Ausfallgefecht bei Noisseville, Servigny rc.

den 22. September 1870.

An diesem Gefecht nahmen 2 Batterien der 3. Fuß-Abtheilung 
Theil und zwar die 5. leichte (Schweickardt) und die 6. leichte 
Fuß-Batterie (Dolmann).

An diesem Tage entwickelte der Feind größere feindliche In­
fanterie - Abtheilungen gegen die Cernirungslinie der 2. Division 
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und griff die Vorposten an. Batterie Dolmann nahm Position 
zwischen der Chaussee nach Saarbrücken und dem Schloß Montoy 
und fand bald Gelegenheit, gegen feindliche Infanterie, welche süd­
lich und östlich Ney stand und solche, die gegen Lauvallier vorging, 
zu wirken. Wie es schien, wollte der Feind Lauvallier und das 
Gehöft la Planchette aussouragieren. Alle Vorstöße desielben 
wurden durch das gut gerichtete Feuer der Batterie, welcher die 
Entfernungen schon von früher bekannt waren, vereitelt.

Der Feind konnte seine Fouragirungen nur zum Theil aus­
führen und mußte durch das Feuer der Batterie veranlaßt mit 

einem Theil der Wagen leer zurückgehen.
Batterie Schweickardt fuhr bei Coincy auf und beschoß feind­

liche Infanterie und dahinter folgende Wagen durch einige Schuß 
so wirksam, daß sie zur Umkehr gezwungen wurden. Mit ein- 
tretender Dunkelheit hatte der Feind sich völlig zurückgezogen und 
die diesseitigen Vorposten nahmen wiederum ihre alte Stellung ein.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 129 Schuß.

(Schmidtke)
und der 1. Fuß-Abtheilung (Preinitzer):

1. schwere Fuß-Batterie (Naumann),
2. - - - (Pr.-Lt. Fischer),
1. leichte - - (Pr.-Lt. Pritzkow),
2. - - - (Pr.-Lt. Roepell).

Die 2. Fuß-Abtheilung hatte die 1. Fuß-Abtheilung auf einige 
Tage bei der 1. Infanterie - Division auf Befehl des General- 

Kommandos abgelöst.
In Folge Ansammlung von Truppen in der Gegend des 

Forts St. Julien Seitens der Franzosen am 23. September wurde 
auch die Korps-Artillerie allarmirt und rückte auf einen ihr durch

10. Ausfallgefecht bei Nouilly (Metz) 

den 23. September 1870.

a. Die Korps-Artillerie.
Die Korps-Artillerie bestand an diesem Tage aus der reitenden 

Abtheilung (Gerhards):
2. reitende Batterie (Cruse) und

3.
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den General-Major v. Bergmann zugegangenen Befehl in eine 
Stellung westlich der Dörfer Servigny und Poix, woselbst sie um 
3A6 Uhr im Verein mit den Batterien der 2. Fuß-Abtheilung 
(Gregorovius) mit Granaten gegen feindliche Infanterie, welche 
von Mey und dem Fort St. Julien her sich den diesseitigen Vor­
posten näherte, wirkte. Nachdem die Batterien durch ihr Feuer 
sehr bald die Angriffsbewegungen des Feindes zum Stehen ge­
bracht und ihn genöthigt hatten, den Rückzug anzutreten, wurde 
nicht nur dieser beschossen, sondern auch auf Anordnung des Ge­
neral v. Bergmann das Terrain hinter der Front des Feindes bis 
zum Fort St. Julien in der Absicht unter Feuer genommen, 
dasselbe in jeder Weise unsicher zu machen.

Es hatten die Geschütze in der Batterie vom rechten Flügel 
auv den unj 500 Schritt größere Entfernungen entsprechenden 
Aufsatz und wurde zum Schluß noch bis zum Einbrechen der 
Dunkelheit ein langsames Feuer aus ganz weite Entfernungen 
(4000—5000 Schritt) abgegeben.

Die Batterien und die hinter denselben gelegenen Dörfer 
servigny und Poix erhielten Granatfeuer aus dem Fort. St. 
Julien.

Verluste: 
verwundet 1 Mann.

Es wurden verfeuert: 219 Granaten und 17 Kartätschen, 

b. Die 2. Fuß-Abtheilung (Gregorovius).

3. schwere Fuß-Batterie (Westphal),
4- (Jwentz),
3. leichte - - (Roehl),
4- 5 - (Pr.-Lt. Schultz).

Sie stand mit ihren Batterien mit Ausnahme der Batterie 
Roehl mit den beiden Abtheilungen der Korps Artillerie vor den 
Dörfern Servigny und Poix und beschoß dieselben Ziele wie diese 
bis zum Rückzüge des Feindes und dem Eintritt der Dunkelheit.

Batterie Roehl war an diesem Tage der 2. Infanterie-Divi- 
sion zugctheilt und nahm südöstlech von Servigny jenseits des hier 
sich hinziehenden Grundes am Gefecht Theil.

Verluste:
1 Mann verwundet.

Es wurden verfeuert: 198 Granaten.



6. 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller).

Nachmittags 4-/» Uhr wurde dieselbe allarmirt.
Es nahmen an dem Gefecht nur die 6. leichte Batterie Theil; 

dieselbe feuerte aus einer Stellung bei Moutoy (die Stellung der 
Batterie Tags vorher) einige Schuß mit guter Wirkung gegen 
feindliche Infanterie in Bellecroix und Mey.

Gegen 7 Uhr Abends erhielt sie den Befehl, sich in ihr Bi­

vouak zurückzuziehen.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 5 Granaten.

11. Ausfallgefecht bei Colombey 

(Metz) am 27. September 1870.

a. 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller).
An diesem Tage wurde die 3. Fuß-Abtheilung um 9'/-. Uhr 

in ihrem Kantonnement allarmirt. Bereits seit 8i/2 Uhr Morgens 
hatte der Feind aus dem Fort Queleu ein lebhaftes Feuer gegen 
Chateau Mercy le haut und Grange aux Bois gerichtet und diese 
Ortschaften in Brand geschossen. Hierauf griff der Feind Co­
lombey an, um diesen Ort, wie sich später herauspellte, auszu- 
fouragiren. Colombey wurde von den diesseitigen Truppen ge­
räumt und rückten die Franzosen in dichten Schwärmen in dasselbe 
hinein. Die Batterien Schwcickardt und Dolmann nahmen Stel­
lung erstere bei Coincy, letztere zwischen Montoy und der Chaussee 
von Metz nach Saarbrück und feuerte Batterie Schwcickardt gegen 
die französische Infanterie in und bei Retonfay. Auf eine Mel­
dung hin, daß hinter den Scheunen von Colombey eine größere 
Anzahl von Fuhrwerken ständen, welche mit Heu und Stroh be­
laden wurden, feuerte Batterie Schwcickardt auf das Terrain hinter 
und neben den Scheunen auf eine Entfernung von 1700 Schritt. 
Inzwischen hatte auch die 5. schwere Fuß-Batterie Graß auf Be­
fehl Stellung neben der Batterie Schwcickardt genommen und 
wurde nun Colombey in Brand geschossen. Die feindliche In­
fanterie, sowie eine Anzahl Fuhrwerke unter Kavallerie-Bedeckung 
zogen sich nunmehr aus Colombey zurück. Jetzt wurde noch die 
6 schwere Fuß - Batterie (Hellwig) herangezogen und zwischen 
Montoy und Coincy plazirt, von wo aus sie die Rückzugslinie 

des Feindes wirksam unter Feuer nahm. Batterie Dolmann feuerte 
von Beginn des Gefechtes an gegen kleinere feindliche Kolonnen, 
welche von Bellecroix und Mey her sich in den Grund von Lau- 
vallier geworfen hatten und von hier aus ein heftiges Gewehrfeuer 
gegen Montoy und besonders gegen die Batterie richteten.

Als jedoch der feindliche rechte Flügel von Colombey sich zu- 
rückzog, ging auch die feindliche Infanterie aus dem Grunde von 
^auvallier zurück.

Die Batterien kehrten um 2 Uhr Nachmittags in ihre resp. 
Kantonnements zurück.

Verluste:
4 Mann verwundet, 1 Pferd todt, 1 Pferd verwundet.

Es wurden verfeuert: 785 Granaten.

b. 4. schwere Fuß-Batterie (Jwentz).
Die Batterie Jwentz war am 25. September mit der 1. In­

fanterie-Division in ihrem Verbände mit der 2. Fuß-Abtheilung 
(Gregorovius) nach Retonfay detachirt. Diese Batterie wurde am 
27. September ebenfalls verwendet und feuerte aus einer Stellung 
südlich der Brasserie (Noisseville) gegen feindliche Infanterie, welche 
in den Grund von Noisseville vorgedrungen war.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 38 Granaten.

12. Ausfallgefecht bei Servigny und Villers l'Orme 

den 7. Oktober 1870.

a. Die Korps-Artillerie.
Sie bestand nunmehr wieder aus der reitenden Abtheilung 

(Gerhards) und der 2. Fuß-Abtheilung (Gregorovius), welche am 
1. Oktober wieder an Stelle der 1. Fuß-Abtheilung (Preinitzer) zu 
ihr zurückgetreten war.

Der Feind machte mit seinen Garden einen Durchbruchs­
versuch gegen die Cernirnngslinie der Division Kummer und de- 
monstrirte gegen das 1. Armeekorps. Um 2 -/, Uhr wurden die 
6 Batterien der Korps-Artillerie allarmirt. Um 3 Uhr ging dem 
Oberst Jungv durch den Kommandeur der Artillerie des 1. Armee­
korps, Generalmajor v. Bergmann der Befehl zu, die beiden 
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schweren Batterien, 3. schwere (Westphal) 4. schwere (Jwentz) die 
erste nördlich der Chaussee nach Avancy in Höhe von Poix, die 
letztere südlich von Serviguy Stellung nehmen zu lassen.

Von diesen Stellungen aus feuerten die beiden Batterien gegen 
heranrückende feindliche Infanterie.

Um 5 Uhr Nachmittag hatten auch die beiden reitenden Bat­
terien (Pr.-Lt. Michaelis und Schmidike) sowie die beiden leichten 
Fuß-Batterien (Roehl und Pr.-Lt. Schultz), die ersteren nördlich 
von Poix in der Höhe der Westlisiere dieses Ortes, die beiden 
leichten Fuß-Batterien zwischen Servigny und Poix Stellung ge­
nommen und feuerten auf große Entfernungen gegen die feindlichen 
Infanterie-Abtheilungen, welche zum Rückzüge gezwungen wurden.

Das Fort St. Julien hatte sein Feuer gegen die beiden 
schweren Batterien nach berem Aufmarsch gerichtet, die feindlichen 
Granaten gingen jedoch meistens zu weit.

Bei eintretender Dunkelheit erfolgte der Befehl zum staffel­
weisen Zurückgehen der Batterien und demnächst zum Einrücken in 

die Kantonnements.
Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 195 Granaten.

b Die 3. Fuß-Abth eilung (Major Mueller).

An diesem Gefecht nahm die 3. Fuß-Abtheilung mit 2 Bat­
terien, 5. schwere Fuß-Batterie (Graß) 6. schwere Fuß-Batterie 

(Hellwig) Theil.
Die Batterie Graß nahm um 4 V2 Uhr Nachmittag eine Po­

sition südlich der Brasserie (Noisseville) und beschoß von hier aus 
mit Granaten feindliche Infanterie, welche sich im Grunde von 
Lauvallier zeigte und zwang diese zum Rückzüge.

Die Batterie Hellwig nahm um 4 Uhr Nachmittags Stellung 
nördlich Noisseville und feuerte gegen Nouilly und die davor lie­
gende Schlucht, in welcher sich starke feindliche Infanterie-Abthei­
lungen gesammelt hatten. Der Feind wurde am ferneren Debou- 
chiren aus Nouilly gehindert und schließlich zum Rückzüge veran­
laßt. Hierauf nahm die Batterie noch eine weiter vorwärts gelegene 
Aufstellung und verfolgte von hier aus den Feind mit Gra­

naten.
Um 6 Uhr Nachmittag hörte das Gefecht auf.
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Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 260 Granaten.

13. Gefecht bei Epinal 

den 12. Oktober 1870.

An diesem nahm die schwere Reserve-Batterie (Ulrich) des 
Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 Antheil.

Dieselbe war von Straßburg hinweg im Verbände der Feld- 
Artillerie-Abtheilung Ulrich zum neu gebildeten 14. Armeekorps 
kommandirt worden.

Die Batterie gehörte am Gefechtstage von Epinal im Ab- 
theilungsverbande dem Detachement des General-Major Krug 
v. Nidda an und marschirte im Gros desselben um 63/4 Uhr 
Morgens aus dem Rendezvous Rambervillers aus. Um 1 Uhr 
Nachmittags erhielt sie den Befehl, die Avantgarde zu verstärken, 
und nachdem sie sich mit dieser vereinigt, wurde ihr durch den 
Abtheilungs-Kommandeur, Major Ulrich, eine Position angewiesen, 
um von dieser aus in das bereits engagirte Gefecht einzugreifen. 
Sie beschoß von hier aus mit guter Wirkung den Kirchhof von 
Epinal und mehrere mit Franctireurs besetzte vorliegende Gehöfte. 
In die Kirchhofsmauer hatte sie Bresche geschossen. Die Batterie 
ging dann nochmals vor, protzte ab, demolirte ein ihr als Ziel 
bestimmtes Landhans und erhielt endlich noch eine dritte Position 
auf einen nördlich Epinal befindlichen Hügel. Ehe die Batterie 
in dieser letzten Position ihr Feuer eröffnete, ging ihr die Mitthei­
lung zu, daß die Stadt genommen sei und protzte die Batterie 
nunmehr auf, um später in der Stadt Quartiere zu beziehen.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 42 Granaten, 2 Shrapnels, 1 Kartätsche.

l4. Thätigkeit der 1. Fuß-Abtheilung (Preinitzer) am 
15., 16., 17. November 1870, während der Cernirnng 

von Meziöres.

Wenige Tage nach der Kapitulation von Metz wurde die 1. 
Infanterie-Division von Metz aus in Eilmärschen nach Meziöres 
abkommandirt, um diese Festung zu cerniren. Es gelangten hierbei 
3 Batterien der 1. Fuß-Abtheilung zur Thätigkeit, theils um ein



näheres Heranschieben der diesseitigen Vorposten durch Säuberung 
des Vorterrains der Festung zu ermöglichen, theils um außerhalb 
der Festung sich sammelnde Franctireurbanden zu bekämpfen.

a. Die 2. schwere Fuß-Batterie (Malonek).
Die Batterie wurde am 15. November gegen 2 Uhr Nach­

mittags in St. Marieau allarmirt und erhielt den Befehl, die vor 
der Preußischen Vorpostenkeitte gelegenen Häuser zu beschießen, um 
dadurch die Räumung derselben Seitens der französischen Vor­
posten zu erreichen. Die 3 Züge wurden getrennt von einander 
aufgestellt und zwar: der 1. Zug nordwestlich, der 3. östlich Fran- 
cheville und erhielten den Auftrag, die Räumung der ca. 500 
Schritt vor der Clouterie zu beiden Seiten der Chaussee nach 
Meziöres gelegenen Häuser zu erzielen. Beide Züge erreichten 
ihren Zweck, der 1. mit 12, der 3. mit 13. Schuß.

Der 2. Zug wurde südwestlich Villers devant Meziöees Postirt 
und richtete sein Feuer zunächst aus die vor Villers liegenden 
Häuser an der Eisenbahn, dann als diese geräumt und von den 
diesseitigen Vorposten niedergcbrannt waren, gegen den Bahnhof, 
welcher in Folge des Feuers der Batterie geräumt wurde. Der 
Zug verfeuerte 19 Grnnaten. Um ’/24 Uhr wurde das Feuer 
bei' den 3 Zügen eingestellt und begab sich die Batterie, in ihr 

Kantonnement zurück.
Am nächsten Tage den 16. November um 12 Uhr Mittags 

stand die Batterie wiederum in Position auf dem von Franche- 
ville nach Villers führenden Wege, um die während der Nacht 
wieder weiter vorgerückten Vortruppen der Festung zu vertreiben, 
was der Batterie nach wenigen Schüssen gelang, auch wurde der 
Bahnhof vom Feinde geräumt und konnte von der diesseitigen In­

fanterie ohne Kampf besetzt werden.
Um 3/41 Uhr stellte die Batterie ihr Feuer ein. Die Batterie 

wurde während ihres Feuerns von der Festung aus mit Granaten 

beschossen.
Verluste: Keine.
Die Batterie hat an beiden Tagen verfeuert 126 Granaten.

b. Die 1. leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.) 

Dieselbe gehörte behufs Cernirung des westlichen und nörd­
lichen Theils von Charlevitte und Meziöres zu dem linken Flügel­

Detachement (Grenadier-Regiment Kronprinz) 4. Eskadron Dra­
goner-Regiments Nr. 1 unter Oberst v. Massow.

Die Batterie wurde am 16. November Nachmittags 3V4 Uhr 
in ihrem Kantonnement Tournes allarmirt, 1 Zug blieb zur Dis­
position des Vorposten-Kommandeurs Major v. Elpons in La 
Grange le Comte zurück. Die beiden anderen Züge erhielten 
durch den Detachements-Kommvndeur den Befehl, auf der großen 
Straße nach Pocroy vorzugehen, da bei Lonny eine diesseits sta- 
tionirte Kompagnie des Regiments Kronprinz von Franctireurs 
und Mobilgarden angegriffen worden war. Die Batterie ging im 
Trabe mit aufgesestenen Mannschaften in genannter Richtung vor. 
Die feindlichen Truppen waren bereits durch die Kompagnie bis an 
die östliche Lisiere von Harcy zurückgedrängt und war letztere eben 
im Begriff, die westliche Lisiere zu nehmen, als sie ein starkes 
Feuer aus der Richtung Rimogne sowie den südlich Harcy gelegenen 
Waldparzellen und Hecken erhielt. Die Batterie nahm sofort Po­
sition südöstlich von der Rocroyer Straße und beschoß die genannten 
Waldparzellen und auf Rimogne sich zurückziehende feindliche 
Schützentruppen; dann ging die Batterie an den westlichen Aus­
gang von Harcy vor und nahm dort Stellung, von welcher aus 
sie den nach Rimogne zurückgehenden Feind mit Granaten verfolgte.

Um 5 Uhr wurde das Gefecht abgebrochen.
Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 77 Granaten.

c. Die 2. leichte Fuß-Batterie (Prem.-Lieut. Roepell).

Die Batterie erhielt am 16. November durch ihren Detache­
ments-Kommandeur, Oberst-Lieutenant v. Ploetz, den Befehl, um 
12 Uhr Vormittags den Eisenhammer von Le Theux einzuschießen, 
damit die Vorposten weiter vorpoussirt werden könnten. Die 
Batterie that dies aus einer Stellung bei Romery. Die feindliche 
Jnfanteriebesetzung des Gehöftes räumte dieses nach wenigen 
Schüssen. Dann schoß die Batterie auf das 1000 Schritt weiter 
gelegene Dorf le Theux und gelang es ihr auch, hier die Besetzung 
znrückzutreiben. Um 1 Uhr wurde das Feuer eingestellt. Die 
Batterie hatte 89 Schuß abgegeben.

Am 17. November erhielt die Batterie durch den Oberst- 
Lieutenant v. Ploetz den Befehl, die Armirungsarbeiten des nörd­
lich der Festung neu angelegten Forts durch ihr Feuer zu stören.

13
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Es wurde dazu 1 Zug kommandirt, welcher um 2 '/2 Uhr das 
Feuer von einer Stellung südöstlich von Aiglemont aus auf das 
Fort eröffnete. Es wurden 24 Granaten verfeuert, durch welche 
der Zweck der Beobachtung nach erreicht war. Auf Befehl des der 
Beschießung beiwohnenden Oberst-Lieutenant v. Ploetz wurde das 
Feuer um 3 Uhr Nachmittags eingestellt und kehrte der Zug in 
das Kantonnement zurück.

Verluste: Keine.
Die Batterie hat an beiden Tagen verfeuert: 113 Granaten.
Es sind vor Meziöres am 15., 16. und 17. November 1870 

von den genannten 3 Batterien verfeuert worden: 316 Granaten.

15. Beschießung von La Före

am 25. und 26. November 1870.

6. schwere Fuß-Batterie (Prem.-Lieut. Pulkowski).

Die 4. Infanterie-Brigade (General-Major v. Zglinitzki) war 
einige Tage nach der Kapitulation von Metz mit der ihr zugetheilten 
6. schweren Fuß - Batterie des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Re­
giments Nr. 1 (Prem.-Lieut. Pulkowski) per Eisenbahn nach der 
Gegend von La Före instradirt worden, um diese Festung zu cer- 
niren, belagern und zur Uebergabe zu zwingen. Es wurden zu 
diesem Zweck auch Belagerungsgeschütze dorthin geschafft. Der 
Batterie wurde der Auftrag, an der Beschießung der Festung mit 
Theil zu nehmen und zwar sollte sie von dem Dorfe Danzy ans 
gegen die linke Face von Bastion VII. eventuell auch gegen die 
Eisenbahnbefestigung und rechten Face von Bastion I. wirken. Es 
sollte zu diesem Zweck ein Geschützemplacement erbaut werden. 
Nachdem am 23. November Abends das Batterie-Depot eingerichlet 
war, begann am 24. November Abends 7 Uhr der Bau der Bat­
terie, der um 2 Uhr Nachts beendet war; um 6 Uhr früh standen 
die Geschütze schußfertig in dem erbauten Emplazement.

Am 25. November 7 ’/2 Uhr begann das Feuer der Batterien 
gleichzeitig mit dem aus den übrigen Belagerungs-Batterien. Der 
Feind wurde vollständig überrascht, feuerte dann aber äußerst leb­
haft und namentlich mit Shrapnels gegen die Batterie, die mit 
3 Geschützen gegen die linke Face VIL und mit 3 Geschützen gegen 
die rechte Face von Bastion I. feuerte.
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Um 10 Uhr B°rmitl»gs war das s-indlich- Feuer beinah, 

vollständig zum Schweigen gebracht, da die beiden Bastione fast 
gänzlich zerstört und mehrere darin befindliche Geschütze demontirt 
waren.

I
^etzt wurde das Feuer der Belagerungs - Batterien und der 
6. schweren Fuß - Batterie gegen die Stadt und namentlich gegen 
die leicht erkennbare große Kaserne gerichtet, die hinter der Cour- 
tine die die beiden Bastione verbindet, lag. Gegen 2 Uhr brannte 
me Kaserne und ebenso brach auch an einer anderen Stelle der 

S Stadt Feuer aus.
Um 2 '/- Uhr traf von der Feldwache Nr. 1 die Meldung 

ein, daß der Feind hinter dem Eisenbahndamm Geschütze aufzu­
stellen versuche. Sogleich richtete die Batterie, sowie die nebenbei 
erbaute 12 Pfdr.-Batterie Nr. VI. ihr Feuer dorthin, wodurch es 
nicht nur gelang die Arbeit zu verhindern, sondern auch die nahe 
gelegene Fabrik, hinter der die feindlichen Truppen wiederholte 
Deckung suchten, in Brand zu stecken. Bis zum Dunkelwerden 
wurde das Feuer gegen die brennenden Gebäude fortgesetzt in der 
Nacht aber auf Befehl nicht gefeuert. Der Feind schoß in dieser 
Zeit nur sehr wenig aus einigen Wurfgeschützen, die er in gedeckter 
Stellung placirt hatte.

Den nächsten Morgen, den 26. November, wurde mit Tages­
anbruch das Feuer fortgesetzt; der Feind antwortete nur noch aus 
3 Geschützen. Schon um 12 Uhr Mittags kam ein Parlamentair 
ans der Festung, um wegen der Uebergabe zu verhandeln; das 
Feuer wurde nunmehr eingestellt. Am 27. früh wurde die Kapi­
tulation abgeschlossen und erfolgte nach vorangegangenem Vorbei- 
marsch der Gefangenen gegen 1 Uhr Mittags der Einmarsch der 
preußischen Truppen in die Festung.

Verluste: Keine.

Die Batterie hat verfeuert an beiden Tagen: 191 Granaten.

16. Schlacht bei Amiens 

den 27. November 1870.

a. Die 3. Fuß-Abtheilung (Major Mueller). 

Es nahmen an dieser Schlacht 3 Batterien derselben Theil:



5. schwere Fuß-Batterie (Graß),
5. leichte - - (Schweickardt),
6. - - - (Pr.-Lt. Hahn).

Die 3. Fuß-Abtheilung gehörte zur Avantgarde des 1. Armee- 
Korps. Am 26. November waren die Uebergänge über den Suce- 
Bach bei Domart, Hangard und Demuin von den Vortruppen der 

Avantgarde des 1. Armee-Korps besetzt.
Beim Vorrücken über den Suce-Bach am 27. November zeigte 

sich, daß die Dörfer Gentelles, Cachy und weiter östlich Villers- 
Brettoneux und Marcel cave vom Feinde besetzt waren. Es wurde 
demzufolge die Avantgarde in 3 Kolonnen getheilt. Der 1. 
Kolonne wurde die Batterie Graß, der 2. Batterie Schweickardt, 

der 3. die Batterie Hahn zugetheilt.
Die 2. Kolonne stieß beim Vorrücken über Hangard auf feind­

liche Infanterie. Batterie Schweickardt nahm südlich Cachy und 
westlich des Bois de Hangard Stellung und eröffnete um 12 Uhr 
Mittags ihr Feuer gegen die feindliche Infanterie, welche ihrerseits 
die Batterie heftig beschoß. Der Feind verstärkte feine Infanterie, 
aber alle Angriffsversuche, welche er gegen die preußischen Truppen 
unternahm, wurden zum Theil durch das gut gezielte Feuer der 
Batterie zurückgewiesen, und zog der Feind sich nach Cachy zurück. 
Die Batterie beschoß nunmehr das Dorf und steckte es dadurch 
in Brand. Südlich und westlich Villers - Brettoneux hatte der 
Feind Batterien postirt, welche die diesseitigen Truppen lebhaft 

beschossen.
Die Batterie Graß, welche mit der 1. Kolonne vorging, nahm 

um 12 Uhr nördlich der Straße Domars-Amiens Aufstellung 
und unterstützte durch ihr Feuer sehr wesentlich den Angriff der 
Infanterie, indem sie die feindliche Infanterie vor und in dem 
Dorfe Gentelles beschoß. Als Gentelles gegen 1 Uhr Mittags 
genommen wurde, nahm die Batterie eine zweite Stellung und 
wirkte aus dieser gegen die auf Cachy abziehenden feindlichen 
Truppen. Um 1 '/2 Uhr erhielt die 1. Kolonne den Befehl, sich 
mehr an die 2. heranzuziehen, in Folge dessen nahm Batterie 
Graß eine erneute Aufstellung am linken Flügel von Batterie 
Schweickardt und feuerte gegen Cachy, später gegen feindliche In­
fanterie, die sich von Cachy nach Gentelles schob. Cachy wurde 

in Brand geschossen.

Die zur 3. Kolonne abgetheilte Batterie Hahn rückte bald 
nach 11 Uhr Vormittags über Demuin, Aubercourt und östlich 
des Waldes von Hangard vor. Südöstlich von Villers Bretonneux 
und nördlich der dahin führenden Eisenbahn hatte der Feind sich 
in einem schanzenartigen Aufwurfe festgesetzt, hatte auch zu beiden 
Seiten des Dorfes Geschütze in Einschnitten (3 — 4 Batterien 
darunter einige schweren Kalibers) aufgestellt.

Batterie Hahn nahm östlich des Waldes um 12 -/4 Uhr Stel­
lung auf etwa 1900 Schritt von der Schanze, unterstützte von hier 
aus den Angriff der im Vorrücken bleibenden Infanterie und 
lenkte das Feuer der feindlichen Geschütze auf sich. Die Schanze 
wurde von der Infanterie im ersten Anlauf genommen. Die 
Batterie rückte vor und nahm nordöstlich derselben Stellung auf 
etwa 1800 — 2000 Schritt von Villers-Bretoneux. Während des 
Gefechtes trafen die Batterien der Korps-Artillerie auf dem Kampf­
plätze ein, welche die große von Truppen entblößte Lücke zwischen 
der 2. und 3. Kolonne ausfüllten und die energischen feindlichen 
Gegenangriffe durch ihr Feuer zurückwiesen. Die Batterie Hahn 
mußte sich dann auf Befehl des Chefs des Generalstabes, Oberst- 
Lieutenant v. d. Burg südlich des Eisenbahndammes aufsiellen 
und fand hier Gelegenheit, im Verein mit den Batterien der 
Korps-Artillerie den Angriff der diesseitigen Infanterie ans Villers- 
Brettoneux zu unterstützen. Der Feind ging nunmehr überall 
eiligst zurück.

Bei einbrechender Dunkelheit war der Kampf beendet.

Verluste:
Sec.-Lt. v. Ubisch (schwer verwundet, Schuß im Oberschenkel).
1 Mann todt,
25 Mann verwundet.
14 Pferde todt,

9 Pferde verwundet.
Es wurden von der Abtheilung verfeuert: 1413 Granaten.

b. Die Korps -Artillerie (Oberst Junge).

Sie nahm mit sämmtlichen Batterien an der Schlacht Theil.
Die Korps-Artillerie war am 27. November auf dem Marsche 

von Bouchoir über Hanges, Plessier nach Moreuil begriffen, 
welcher letztere Ort ihr als Quartier angewiesen war. Sie war 



194

bereits mit der Tete über Plessier hinaus, als von der rechten 
Flanke her zuerst lebhaftes Jnfanteriefeuer, dann auch Geschütz­
feuer gehört wurde. Der Oberst Jungs schließend, daß die Avant­
garde auf den Feind gestoßen sei, faßte den Entschluß, derselben 
mit den sämmtlichen leichten Batterien zur Hülfe zu eilen, während 
die beiden schweren Batterien und die Bagage ihren Marsch nach 
Moreuil fortznsetzen und dort weitere Befehle abzuwarten hatten. 
Der Oberst Jungs führte nun, nachdem auf feine Anordnung 
1 Offizier (Pr.-Lt. Gerlach) und 60 Grenadiere des der Korps- 
Artillerie zur Bedeckung beigegebenen Bataillons des Grenadier- 
Regiments Kronprinz auf den Protzen und Munitionswagen der 
reitenden Batterien placirt toüren*),  die beiden reitenden Batterien, 

*) Da das kürzlich erschienene 7. Beiheft des Militair-Wochenblatts 
pro 1872 Seite 209 Zeile 3 und folgende bereits eine Andeutung über 
die hier zur Anwendung gebrachte neue Methode bringt, der reitenden 
Artillerie eine erhöhte Selbständigkeit durch Mitführung einer kleinen 
Infanterie-Bedeckung zu geben, so erscheint es um so gerechtfertigter, 
diesen bedeutsamen Gegenstand hier eingehender zu besprechen, mit dem 
sich der Unterzeichnete bereits vor vielen Jahren beschäftigt hat, obwohl 
damals zunächst nur die Sitze auf den Protzen der Geschütze dazu ver­
fügbar waren.

Eine beträchtlich erweiterte Anwendung wurde im Jahre 1864 durch 
Einführung der Lastete mit Achssitzen (dem canon fauteuil des ver­
ewigten Wesener, wie man sich seiner Zeit ganz bezeichnend ausdrückte) 
geboten, wozu denn noch im Felde die Benutzung der Wagen hinzutritt. 
Ueber den Vorgang selber möchte noch Folgendes anzuführen sein.

Bei dem Anmarsch zur Schlacht bei Amiens legten die der Korps- 
Artillerie zngetheilten 2. und 3. reitende Batterie des Ostpreußischeu 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1, nachdem auf jedem Geschütz 5, auf 
jedem andern Fahrzeug 6 Infanteristen untergebracht waren, einen Marsch 
von 1V2 Meilen, zum Theil in aufgeweichtem Boden in 45—50 Mi­
nuten zurück. Dieselben Batterien vollführten am Nachmittage des 
Schlachttages mit derselben Belastung durch Infanteristen einen Flanken­
marsch von 3/4 Meilen theils in total aufgeweichtem Boden, theils in 
bergigem Terrain in einer Zeit von noch nicht 30 Minuten. In beiden 
Fällen gestattete daö Mitführen von Infanteristen, die in der Position 
angelangt, als Spezial-Bedeckung benutzt wurden, mit großer Selbstän­
digkeit aufzulreten. Beide Male hat diese Maßregel zum Schutz der 
sonst sehr exponirten Artillerie ausgereicht.
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3. reitende (Schmidtke), 2. reitende (Pr.-Lt. Michaelis) unter Be­
fehl des Major Gerhards und die beiden leichten Fuß-Batterien, 
3. leichte (Röhl) und 4. leichte (Pr.-Lt. Schultz) unter Oberst- 
Lieutenant Gregorovius in nördlicher Richtung im Trabe vor, ge­
langte auf die Höhe nördlich Demuin und fand dort Infanterie 
im lebhaften Gefecht diesteits Viüers-Brettoneux vor.

Auf der Höhe nördlich Aubercourt nach Marcelcave hin stand 
eine diesseitige Batterie (Hahn) im Feuer.

Die diesseitigen äußerst dünnen Infanterie-Linien konnten den 
anrückenden feindlichen Infanterie-Abtheilungen nicht Stand halten 
und wurden zurückgedrückt. Die 4 Batterien nahmen sogleich 
Stellung. Der Oberst Junge begab sich mit dem Adjutanten der 
Korps-Artillerie und in Begleitung des Oberst-Lieutenant Grego­
rovius in die vorderste Gefechtslinie und befahl dem Letzteren mit 
den beiden leichten Batterien vor dem Walde von Aubercourt 
Stellung zu nehmen, während die beiden reitenden Batterien an­
gewiesen wurden vorläufig in ihrer Stellung zu verbleiben, bis es 
dem Oberst Jungs gelungen wäre, eine Meldung über sein Ein­
treffen beim General-Kommando zu machen und weitere Befehle 
über die Verwendung derselben, sowie über die Heranziehung der 
beiden schweren Fuß-Batterien zu erbitten. Ein solcher Befehl 
wurde dem Oberst Jungs gleich darauf durch den Adjutanten des 
Kommandos der Artillerie, Premier-Lieutenant Weber, gebracht, 
nach welchem die bereits angelangten 4 Batterien nach dem linken 
Flügel gezogen, während die noch heranzuziehenden 2 schweren 
Fuß-Batterien bei Hangard als Reserve aufgestellt werden sollten. 
Die letzteren wurden in Folge Befehls des Generals v. Bergmann 
nunmehr auf das Schlachtfeld beordert. Die beiden reitenden 
Batterien wurden sofort nach dem linken Flügel dirigirt und nahmen 
dort 2-/4 Uhr Stellung neben der bereits im Feuer stehenden 5. 
leichten Fuß-Batterie (Schweickardt) mit welcher sie vereint die­
selben Ziele mit Erfolg beschossen.

In Bezug auf ungewöhnliche Marschleistungen sei hier zugleich er­
wähnt, daß am 13. Januar 1871 bei Gelegenheit einer Expedition nach 
Dieppe 4 Geschütze der 3. reitenden Batterie nebst zugehörigen Wagen 
von 61/2 Uhr früh bis Nachts 12 Uhr bei Glatteis 111/2 Meile zu­
rückgelegt haben.

v. Tr.
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Die beiden leichten Fuß-Batterien (Gregorovius) sollten nach 
Ermessen des Oberst-Lieutenant Gregorovius in der innehabenden 
wichtigen Stellung verbleiben, was auch durch den inzwischen bei 
ihnen eingetroffenen Major Freiherrn v. Amelunxen vom General­
stabe des 1. Armee-Korps für durchaus erforderlich gehalten wurde.

Diese Batterien haben in diesen Stellungen einen schweren 
Stand gehabt und hier namhafte Verluste erlitten, aber haben durch 
ihr ruhiges Feuer an der siegreichen Entscheidung des Tages einen 
nicht unerheblichen Antheil.

Während dessen waren auch bie beiden schweren Fuß-Batterien, 
3. schwere (Westphal) und 4. schwere (Jwcntz) eingetroffen und 
wurden neben den anderen Batterien der 2. Fuß-Abtheilung auf­
gestellt und gaben diese Batterien nunmehr vereint ein äußerst 
wirksames und entscheidendes Feuer gegen die feindliche Position 
bei Villers - Brettoneux ab. Die feindliche Artillerie wurde zum 
Abziehen gezwungen; die diesseitige frisch eingreifende Infanterie 
stürmte darauf Villers-Brettoneux.

Der Kampf neigte sich dem Ende zu. Mit der Dunkelheit 
erhielt die Korps-Artillerie Befehl, nach dem 1 Meile südlich des 
Schlachtfeldes gelegenen Dorfe Mezières sich zn begeben, wurde 
durch den Oberst Jungs dorthin dirigirt und bezog daselbst Quartier.

Verluste:
2. Fuß-Abtheilung:

Oberst-Lieut. Gregorovius (leicht verwundet, blieb bei der 
Truppe).

Sec.-Lieut. und Abtheil.-Adjut. Tauscher (leicht verwundet). 
Sec.-Lieut. Jester (leicht verwundet).
Sec.-Lieut. Springer (schwer verwundet).
8 Mann todt.

34 Mann verwundet.
20 Pferde todt.
12 Pferde verwundet.

Reitende Abtheilung:

2 Mann verwundet.
1 Pferd todt.

17 Pferde verwundet.

Gesammtverlust der Korps-Artillerie am 27. November 1870.

4 Offiziere.
44 Mann.
50 Pferde.

Es wurden verfeuert:
von der 2. Fuß-Abtheilung . . . 711 Granaten.
von der reitenden Abtheilung . . 315 -

Summa 1026 Granaten.

c. Die 1. Fuß-Abtheilung (Preinitzer).

Es war der Abtheilung nur vergönnt, mit 2 Batterien in 
dieser Schlacht eingreifen zu können, da die 1. Division echelon­
weise von der Festung Meziöres her zum Armee-Korps stieß und 
die beiden leichten Fuß-Batterien mit übrigen Theilen der Division 
noch nicht beim Armee-Korps eingetroffen waren.

Der 1. schweren Fuß-Batterie ging Mittags der Befehl des 
Generals v. Bergmann zu, sich dem Gefecht der 2. Division an­
zuschließen. General v. Bergmann wies der Batterie um 2 Uhr 
Nachmittags eine Position in der Nahe der im Feuer stehenden 
Batterie Schweickardt an. Von hier aus feuerte die Batterie gegen 
Cachy und die dort befindliche feindliche Infanterie, später gegen 
Villers-Brettoneux. Die Batterie nahm demnächst eine 2. Stellung 
mehr rechts, um feindliche Infanterie, welche sich gegen das Gehölz 
von Hangard bewegte und dieses zu nehmen versuchte, zu beschie­
ßen, was ihr auch mit sichtlichem Erfolge gelang, indem der Feind 
sein Vorhaben aufgab.

Der Hauptmann Preinitzer hatte sich der 2. schweren Fuß- 
Batterie (Malonek) angeschlossen. /

Diese Batterie nahm um 3 Uhr ihre erste Aufstellung bei dem 
Wäldchen nördlich Aubercourt im Anschluß an die 3. leichte Fuß- 
Batterie (Roehl). Sie erhielt, wie auch die in gleicher Linie 
stehenden Batterien der Korps - Artillerie heftiges Granatfeuer, 
wodurch die 2. Protze der Batterie zur Explosion gebracht wurde.

Als die Infanterie dann im weiteren Verlauf.des Gefechts 
avancirte, um Villers-Brettoneux zu nehmen, ließ der Hauptmann 
Preinitzer die Batterie Malonek ebenfalls vorgehen und nahm eine 
Stellung, von welcher aus er den schon mit Rückzugsvorbereitungen 



beschäftigten Gegner beschoß. Nachdem das Dorf Villers - Bret- ' 
toneux gestürmt und von demselben Besitz ergriffen war, rückte 
die Batterie auf Befehl des Hauptmann Preinitzer in dieses Dorf 
ein und blieb daselbst während der Nacht unter dem Schutz der 
diesseitigen Infanterie.

Verluste der beiden Batterien:
Sec.-Lt. Elten (leicht verwundet).
2 Mann todt,

29 Mann verwundet.
10 Pferde todt,

3 Pferde verwundet.
Es wurden verfeuert: 264 Granaten.

Bei der Beurtheilung der Gefechtsverhältnisse des 1. Armee- 
Korps in der Schlacht bei Amiens ist es auffallend, daß eine so 
wenig zahlreiche Infanterie, wie sie dem 1. Armee-Korps nur zur 
Disposition stand (etwa 4000 Mann Infanterie*)  schließlich den 
um das Fünffache an dieser Waffe überlegenen gegenüberstehenden 
Feind zurückwersen konnte, so daß dieser eiligst seinen Rückzug 
antrat.

*) Die 4. Infanterie - Brigade war zur Belagerung von La Fere 
abkommandirt.

Die ganze 1. Division stieß erst in Echellons von der Festung 
MeziereS her zum Armee-Korps.

Dieser Erfolg wurde aber heibeigesührt durch die helden- 
müthige Ausdauer der 3. Infanterie-Brigade und durch das Ein­
greifen der Artillerie.

Das Anfangs glücklich geführte Gefecht schien eine ungünstige 
Wendung nehmen zu wollen, als es durch das Auftreten der 
glücklich eingreifenden Korps - Artillerie zum Stehen gebracht und 
zum Siege gewendet wurde, welcher dann durch die mit frischen 
Kräften eintreffenden Theile der 1. Division erkämpft worden ist.

Der 27. November 1870 spielt in der Geschichte des Ostpreu­
ßischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 eine hervorragende Rolle 
und mit berechtigtem Stolz kann jeder Artillerist, welcher den dort 
thätig gewesenen Batterien angehörte, auf diesen Tag zurückblicken, 

wie sich auch diese Batterien der vollen Anerkennung der Vorge­
setzten zu erfreuen und die Dankbarkeit der anderen Waffen ein­
geerntet halten.

17. Schlacht bei Beaune la Rolande

am 28. November 1870.

An dieser Schlacht betheiligte sich die 1. reitende Batterie 
(v. Selle) im Verbände mit der 1. Kavallerie-Division.

Die Batterie griff nach 12 Uhr Mittags in die Schlacht 
gegen den feindlichen linken Flügel ein und hatte zunächst eine 
Stellung südlich des von Barville nach Batillh führenden Weges 
von welcher aus sie mit guter Wirkung feindliche Infanterie, 
welche vor einer zwischen Batilly und Aronville gelegenen Wind­
mühle postirt war, beschoß.

Im späteren Verlauf der Schlacht nahm sie ca. um 2 Uhr 
Nachmittags eine Stellung auf einer sich von la Brettoniöre nach 
Batilly zu hinziehenden Terramwelle und beschoß feindliche In­
fanterie auf 1600 Schritt, sowie gegenüberstehende Batterien, wo­
runter auch Mitrailleusen - Batterien. Dann nahm sie ca. um 
3 Uhr Nachmittags auf Befehl des Kommandeurs der 1. Ka­
vallerie-Division eine neue Position auf der Höhe de l'Ormelean. 
Bei ihrem Aufmarsch erhielt sie von der rechten Flanke aus einer 
bei Batilly stehenden Batterie Feuer und wurde nunmehr diese 
feindliche Batterie beschossen und nach ca. 3 Lagen zum Schweigen 
gebracht. Die 5. Infanterie-Division war jetzt ca. 3 72 Uhr Nach­
mittags südlich Barville eingetroffen und erhielt nun die Batterie 
durch den General-Lieutenant v. Hartmann den Befehl, in das 
Gefecht derselben unter dem Schutze des Ulanen Regiments Nr. 4 
einzugreifen. Dadurch, daß die 1. Kavallerie-Division den feind­
lichen linken Flügel bei Batilly und Aronville in Schach hielt, war 
es der Infanterie-Division möglich gemacht, sich zum Angriff auf 
die Stellung zwischen Pierre penee und Batilly zu formiren. 
Die Batterie avancirte nun und nahm mit der 1. leichten Fuß- 
Batterie Feld - Artillerie - Regiments Nr. 3 eine Aufstellung auf 
1500 Schritt gegen feindliche Infanterie, welche versuchte, gegen 
ein in der rechten Flanke gelegenes Gebüsch vorzugehen.
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Mit dem Vorrücken der 5. Infanterie-Division ging dann die 
1. reitende Batterie, in der Flanke durch 2 Kompagnien gedeckt, 
noch 2 Mal vor und rückte in die letzte Position um ca. 4’/2 Uhr 
mit 2 Bataillons Infanterie - Regiments Nr. 52 ein. In beiden 
Stellungen beschoß sie feindliche Infanterie.

In der letzten Position verblieb die Batterie bis zum Dunkel­
werden trotz des sehr heftigen feindlichen Jnfanteriefeuers, welches 
namentlich in der rechten Flanke auf nähere Entfernungen empfind­
lich wurde und der Batterie nicht unerhebliche Verluste beibrachte. 
Um 6 Uhr erhielt die Batterie durch den Kommandeur der 1. Ka­
vallerie-Division den Befehl, in ihr früheres Quartier zu rücken.

Verluste:
Sec.-Lt. Vonberg (leicht verwundet, Contusion der linken 

Hand).
1 Mann todt,
4 Mann verwundet.
5 Pferde todt,
6 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 287 Granaten.

18. Rencontre bei Montargis 

am 6. Dezember 1870.

An diesem Gefecht betheiligte sich der 1. Zug (Pr.-Lt. Schmidt) 
der 1. reitenden Batterie (v. Selle).

Der Zug war für den 6. Dezember einem Detachement zuge­
theilt, das aus 3 Eskadrons des Ulanen-Regiments Nr. 8 uud 
3 Kompagnien des Infanterie-Regiments Nr. 56 bestand und durch 
den Oberst v. Below, Kommandeur des genannten Regiments, 
geführt wurde. Es sollte die Stadt Montargis besetzt und darüber 
hinaus rekognoszirt werden.

Als die Spitze des Detachements gegen '/212 Uhr Vormittags 
erreichte, erhielt sie Feuer, und stellte es sich heraus, daß eine 
Franctireur-Abtheilung von 400—500 Mann die Stadt besetzt hielt.

Der Premier - Lieutenant Schmidt II. erhielt nunmehr den 
Befehl die Stadt zu beschießen, placirte die Geschütze nördlich der 
großen Straße von Sadon und eröffnete auf 1200 Schritt das 
Feuer auf den nordwestlichen Ausgang von Montargis, dessen zur 
Vertheidigung eingerichteten Mauer von den Franctireurs besetzt 

war. Nach 5 Schuß zog sich der größte Theil der Franctireurs 
in den großen Wald nordöstlich der Stadt zurück, die diesseitige 
Infanterie bewältigte den Rest mit Leichtigkeit und besetzte die 
Stadt, während die Kavallerie darüber hinaus Patroullirte und 
das Terrain aufklärte.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 5 Granaten.

19. Rekognoszirungs-Gefecht bei Varennes

am 8. Dezember 1870.

3- Zug (See. - Lt. v. Leibitz) der 1. reitenden Batterie 
(v. Selle).

Die 1. Kavallerie - Division marschirte am 8. Dezember von 
Coudroix gegen Briare. Auf dem Maische meldeten Kavallerie- 
Patrouillen, daß sich in der linken Flanke der Division unweit 
Varennes Franctireurs und versprengte Truppen gezeigt hätten. 
Die Division machte Halt und entsendete eine Schwadron des 
Litthauischen Ulanen - Regiments Nr. 12 und den 3. Zug der 
1. reitenden Batterie gegen Varennes. Als das Detachement 
'/2 Stunde vorwärts getrabt war, erhielten die Spitzen Gewehr­
feuer. Der Seconde - Lieutenant v. Leibitz ging mit seinem Zuge 
vor und eröffnete das Feuer auf 1000—1100 Schritt gegen eine 
von Franctireurs besetzte Waldlisiere und gegen einen Wiesen­
grund, aus welchem sich ebenfalls Franctireurs befanden. Nach 
einigen Schüssen zog der Feind sich zurück und wurde das Feuer 
eingestellt.

Die Kavallerie klärte demnächst das Terrain vorwärts auf 
und begab sich darauf im Verein mit dem Zuge (Sec.-Lt. v. Lei­
bitz) zur Division zurück, welche ihren Vormarsch auf Bussiere 
wieder aufnahm.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 9 Granaten.

20. Gefecht bei Faucaucourt 

am 15. Dezember 1870.

1. Zug (Sec.-Lieut. Dieckmann) der 6. leichten Fuß-Batterie. 
Nach der Schlacht bei Amiens machte die 1. Armee eine



202

Linksschwenkung gegen Rouen und ließ in Amiens ein Detache­
ment, bestehend aus der 3. Kavallerie-Division, der 3. Infanterie- 
Brigade (Gen.-Maj. Memerty) und 2 Batterien der 3. Fuß-Ab­
theilung, 5. schwere Fuß-Batterie (Graß) und 6. leichte Fuß-Bat­
terie (Hahn) zur Deckung der rechten Flanke der Armee gegen 
Norden zurück. Es wurden in den nördlich Amiens liegenden 
Dörfern öfters Preußische Kavallerie-Patrouillen durch Franctireurs 
aufgehoben und es wurde daher für erforderlich gehalten, diese 
Ortschaften zu bestrafen.

Ein kleines gemischtes Detachement unter Kommando des 
Major Heinichen vom Ulanen-Regiment Nr. 7 marschirte demzu­
folge am 30. Dezember Nachmittags 2 Uhr aus Amiens aus und 
bezog Allarmquartiere in Lamotte en Santerre an der Straße 
Amiens-Peronne. Zu diesem Detachement gehörte auch der Zug 
Artillerie des Seconde-Lieutenant Dieckmann.

Am 13. Dezember Morgens trat das Detachement den Vor­
marsch auf das Dorf Faucaucourt an. Als die Spitze sich dem 
Dorfe näherte, erhielt sie Feuer; auch wurde das Detachement 
beim weiteren Vormarsch in seiner rechten Flanke beschossen. Die 
beiden Geschütze nahmen Stellung gegen Faucaucourt und beschossen 
die davorliegende von Franctireurs besetzte Windmühle auf 1000 
Schritt mit Granaten. Der Feind ging zurück und erhielt dann 
aus einer 2. Position der beiden Geschütze ein erfolgreiches Feuer 
auf 1000—1800 Schritt. Es wurde dann noch Faucaucourt in 
Brand geschossen, das Terrain aufgeklärt und Abends wieder der 
Rückmarsch angetreten.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 17 Granaten.

21, Rencontre bei Selongey

am 15. Dezember 1870.

Schwere Reserve-Batterie (Ulrich) im Verbände des 14. Armee- 
Korps.

Die Batterie gehörte an diesem Tage einem Detachement 
unter Kommando des Oberst-Lieutenant Nachtigall, bestehend aus 
dem 30. Infanterie-Regiment, dem 2. Reserve-Husaren-Regiment 
und der schweren Reserve-Batterie (Ulrich) und marschirte im Gros 
desselben von Js sur Tille nach Selongey. Als die Batterie bei
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Selongey mit der Tete eintraf, ging die Meldung ein, daß rechts 
und links des von Selongey nach Foncegrive führenden Weges 
größere Trupps Mobilgarden ständen, und wurde deßhalb ein Zug 
der Batterie unter Seconde-Lieutenant Will vorgenommen "um 
diese Truppen zu vertreiben, was den beiden Geschützen auch nach 
5 Schuß aus einer Position etwa 2000 Schritt nordwestlich Se­
longey gelang.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert 5 Granaten.

22. Gefecht bei Rocs 

am 15. Dezember 1870.

1. reitende Batterie (v. Selle) im Verbände der 1. Kavallerie- 
Division.

Sn der Nacht vom 14. zum 15. Dezember 1870 erhielt die 
Batterie v. Selle, welche sich mit der 1. Kavallerie - Division auf 
dem Vormarsch gegen Vendôme befand, in ihrem Quartier Ser- 
maire den Befehl, den 15. Dezember Morgens ’/2 9 Uhr südlich 
Eonau im Rendezvous der 1. Kavallerie - Brigade einzutreffen. 
Die Kavallerie-Brigade und die Batterie sollte mit der Brigade 
Rothmaler des 3. Armee-Korps eine Rekognoszirung gegen Ven­
dôme unternehmen. Beide Brigaden waren unter Befehl des 
Kommandeurs der 1. Kavallerie - Division, General-Lieutenant 
v. Hartmann, gestellt. Der Infanterie-Brigade waren 2 Batterien 
des 3. Armee-Korps beigegeben und bildete dieselbe Avantgarde und 
Gros, während die Kavallerie-Brigade mit der reitenden Batterie 
(v. Selle) zur Reserve dienen sollte, aber für den Vormarsch das 
Ulanen-Regiment Nr. 9 zur Avantgarde abkommandirt hatte.

Das Detachement marschirte über Villegrimont, Selommes 
Villerieau und Rocs. Bois de Meslay zeigte sich bei dem wei­
teren Vormarsch vom Feinde stark besetzt; auch nordöstlich Rocö 
meldeten Patrouillen feindliche Truppen.

Die Avantgarde und Gros formirten sich zum Angriff auf 
dem linken Flügel, während die Reserve den Befehl erhielt, gegen 
Rocö und rechts davon vorzugehen.

Die 1. reitende Batterie erhielt nun von dem Kommandeur 
der Reserve, General - Major v. Luederitz, den Befehl, Rocs zu 
beschießen und nahm Stellung auf der zwischen Villetrun und 



Rocs liegenden Höhe, um letzleres Dorf auf 2000 Schritt mit 
Granaten zu beschießen. Das feindliche Jnfanteriefeuer aus dem 
Dorf wurde zum Schweigen gebracht, dagegen erhielt die Batterie 
Artillerieseuer aus verdeckt aufgestellten feindlichen Geschützen, 
welche von den beiden links der Batterie stehenden Batterien des 
3. Armee-Korps bekämpft wurden. Die Batterie v. Selle ging 
im weiteren Verlauf des Gefechts bis in die Höhe von Rocö 
vor, um den über la Touche nach dem Bois de Meslay zurück­
gehenden Feind zu beschießen.

Als nun auch die Infanterie auf Rocö und das Bois de 
Meslay vorging, erhielt sie aus einer vorspringenden Parcelle des 
letzteren ein sehr heftiges Jnfanteriefeuer. Der Hauptmann 
v. Selle richtete das Feuer seiner Batterie sofort gegen den 
genannten Ort und hatte das Glück, mit den ersten Schüssen 
Reserven, welche auf einer freien Lichtung in einem einzelnen 
Gehöft aufgestellt waren, zu treffen. Die Batterie erlitt in 
dieser Stellung durch feindliches Gewehrfcuer einige Verluste. 
Die diesseitige Infanterie ging nun auf das Bois de Meslay vor 
und warf den Feind zurück.

Die Batterie rückte um 9 '/2 Uhr Abends in das ihr als 
Kantonnements-Quartier angewiesene Dorf Selomnes.

Verluste: 4 Pferde todt.
Es wurden verfeuert: 202 Granaten.

23. Gefecht bei Longeau 

den 16. Dezember 1870.
Schwere Reserve-Batterie (Ulrich) im Verbände des 14. Ar­

mee-Korps.
Die Batterie gehörte wieder dem ad 21 genannten Detache­

ment des Oberst-Lieutenant Nachtigall an und marschirte in dem 
Gros desselben am 16. Dezember Morgens 5 '/2 Uhr von Selon­
gey über Foncegrive, Chalancey, Vaillant und Leuchy nach Baissey, 
wo sie um ca. 12 Uhr Mittags eintraf.

Bei Longeau war Gefecht und befahl der Detachements- 
Kommandeur dem Hauptmann Ulrich gegen die rechte Flanke des 
Feindes eine Position 1200 Schritt südöstlich Versailles les Bas 
auf einer Kuppe zu nehmen.

Es war eine steile Anhöhe von den Geschützen zu gewinnen, 
was nur durch die größte Kraftanstrengung der Pferde und Nach­
hilfe der Bedienungsmannschaften möglich wurde. Etwa l'/^UHr 
Nachmittags eröffnete die Batterie das Feuer gegen die bei Ver- 
seilles le Haut stehende feindliche Infanterie auf 2400 Schritt. 
Während 1 Zug dies Zielobjekt beibehielt, wurde das Feuer der 
beiden anderen Züge auf die bei Verseilles le Haut auffahrende 
Batterie gerichtet und diese durch einige glückliche Treffer zum 
sofortigen Verlassen ihrer Position gezwungen. Das Feuer wurde 
gegen die im Galopp nach Westen zu abfahrenden Geschütze auf 
2500—2600 Schritt fortgesetzt, wobei eins derselben, bei dem ein 
Stangenpferd getödtet wurde, Halt machen mußte und später durch 
Mannschaften des Infanterie-Regiments Nr. 34 genommen wor­
den ist, ehe es zum Abprotzen kam.

Die aus dem Dorfe Verseilles le Haut vorgehende dieffeitige 
Infanterie hinderte die weitere Fortsetzung des Feuers. Die Bat­
terie avancirte in der Richtung auf Verseilles le Bas, erhielt jedoch 
den Befehl, einstweilen halten zu bleiben und rückte später nach 
Baissey, um dort Quartier zu beziehen.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 23 Granaten.

24. Gefecht von St. Martin

am 18. Dezember 1870.

Schwere Reserve-Batterie Ulrich.
Sie gehörte auch in diesem Gefecht dem Detachement des 

Oberst-Lieutenant Nachtigall an und marschirte am 18. Dezember 
5 Uhr Morgens aus Baissey über Aprey nach Courcelles en 
Montagne, woselbst sie Rendezvous machte und den Rest des unter 
dem General v. d. Goltz stehenden Detachements abwartete.

Durch die Aussagen Gefangener stellte es sich heraus, daß 
mehrere vorliegende Dörfer, darunter Bearchemin von feindlicher 
Infanterie stark besetzt seien. Beim Weitermarsch des Detachements 
ging von der Spitze die Meldung ein, daß westlich St. Martin 
etwa 200 bis 300 Mann feindliche Truppen ständen. Die Bat­
terie Ulrich wurde im Trabe vorgezogen und nahm Position nord­
westlich Ciergues gegen die bei St. Martin hinter Mauern und

14
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Hecken stehende feindliche Infanterie auf 1200 Schritt. Die Batterie 
erhielt bereits beim Vorgehen starkes Gewehrfeuer.

Nach 12 Schuß war die feindliche Infanterie vertrieben und 
avancirte nun die Batterie weiter gegen St. Martin, erhielt jedoch 
bei diesem Vorgehen den Befehl, nordöstlich des genannten Dorfes 
gegen Humes eine Stellung zu nehmen. Aus der von Humes 
nach Langres führende Chaussee zeigten sich starke nach Langres 
marschirende Kolonnen auf einer Entfernung von ppr. 4200 Schritt. 
Ein auf speziellen Befehl mit der dieser Entfernung entsprechenden 
Erhöhung abgegebener Schuß ging jedoch mehrere hundert Schritt 
zu kurz und wurde daher ein weiteres Feuer eingestellt. Die 
Batterie bezog in St. Martin Allarmquartier.

Verluste:
1 Pferd todt.
1 Pferd verwundet.

Es wurden verfeuert: 13 Granaten.

25. Gefecht bei Querieux 

am 20. Dezember 1870.

6. leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.)
Die Batterie marschierte an diesem Tage 8 Uhr Morgens 

mit einem gemischten Detachement unter Major v. Bock, welchem 
der Auftrag ertheilt war, von Amiens aus eine Nekognoszirung 
auf Querieux zu unternehmen. Das Detachement wurde zunächst 
gegen Allonville dirigirt, welches vom Feinde nicht besetzt gefunden 
wurde.

Das Detachement umging Allonville in nördlicher Richtung; 
der Premier - Lieutenant Schmidt I. erhielt den Befehl, mit der 
Batterie unter Bedeckung einiger Infanterie und Kavallerie sich 
östlich um Allonville nach der Straße Amiens-St. Albert zu ziehen. 
Auf der genannten Straße angekommen, wurde Gewehrfeuer ge­
hört und ergab eine Nekognoszirung des Premier - Lieutenant 
Schmidt I., daß Querieup, sowie die westlich davon gelegenen 
Höhen von feindlichen Truppen besetzt seien. Es entspann sich ein 
Tiraillenr-Gefecht. Die Batterie nahm um 113/4 Uhr südlich der 
StraßeAmiens-St. Albert etwa 4OO Schritt von der östlichen Lisiere 
des Waldes Stellung und beschoß die vorwärts Querieux ent­
wickelte feindliche Infanterie auf 2600 Schritt. Während des 
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Feuers debouchirten aus Bussy feindliche Tirailleurs. Die Batterie 
erhielt vom Major v. Bock Befehl, mehr rückwärts Position zu 
nehmen und that dies der Premier-Lieutenant Schmidt I., indem 
er seine Batterie 400 Schritt rückwärts auf eine Anhöhe in der 
Nähe des Weges nach Buffy aufstellte und mit 4 Geschützen 
Querieux auf 3000 Schritt, mit 2 Geschützen feindliche Infanterie 
auf 1600 Schritt beschoß.

Das Gefecht wurde nunmehr auf Befehl des Major Bock ab­
gebrochen und nahm die Batterie die Infanterie in ihrer Position 
auf, nahm demnächst noch eine 3. und 4. Aufstellung südlich der 
Chaussee Amiens-St. Albert und beschoß die nachrückende feind­
liche Infanterie, welcher aus der letzten Position solche Verluste 
beigebracht wurden, daß sie ihren Rückzug antrat. Das Detache- 
ment marschirte um 2 y2 Uhr nach Amiens zurück.

Verluste:
3 Mann verwundet.

Es wurden verfeuert: 209 Granaten.

26. Gefecht bei Neuilly l'Evöque 

am 23. Dezember 1870.

Schwere Reserve-Batterie (Ulrich).

Die Batterie machte dieses Gefecht in einem Detachement 
unter Hauptmann Kleckel, bestehend aus 3 Kompagnien Infanterie- 
Regiments Nr. 30 und i/2 Schwadron 2. ReserveHusaren-Negi- 
ments, mit. Am 25. Dezember Morgens 7 Uhr marschirte das 
Detachement von Fröcourt nach Neuilly l'Evêque ab, um die nach 
eingezogenen Nachrichten dort kantonirenden 2 Bataillone Mobil­
garden zu überfallen. Die Batterie nahm mit 4 Geschützen auf 
Befehl Stellung auf 1800 Schritt gegen dieses Dorf. Dasselbe 
war jedoch vom Feinde schon geräumt und zeigte sich eine vom 
Bois des Bieaux nach der Römerstraße hin abziehende feindliche 
Kolonne in der Stärke von 200 — 300 Mann, welche auf 3000 
Schritt durch den einen Zug beschossen wurde, während der 2. Zug 
die Stelle des Gehölzes, von der die Truppen debouchirten, auf 
2800 Schritt mit Granaten beschoß.

Der Feind wurde durch dieses Granatfeur zur Flucht veran­
laßt und entzog sich bald dem Auge.

14*
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Es wurden verfeuert: 129 Granaten.

westlichen Ausgang von Daours.
Am 24. Dezember rückte die Batterie in eine Position südlich 
Straße Amiens-Daours gemeinsam mit der Batterie Geißler 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 8, in welcher sie bis zum Abend

Die Batterie marschirte mit dem Detachement wieder nach 
Frecourt zurück.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 10 Granaten.

ein sehr wirksames Feuer, wodurch dieselbe starke Verluste 
erlitt. Die Batterie Schmidt beschoß diese feindliche Batterie bis 
zum Dunkelwerden, da Infanterie sich deren Wirkungssphären 
entzogen hatte. Die Batterie Schmidt bivouakirte in der Nacht 
am

29. Beschießung von Pöronne 

am 28., 29. und 30. Dezember 1870.

5. schwere Fuß-Batterie (Graß),
6. leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.)

der
des
verblieb; sie nahm darauf für die Nacht in Bussh Quartier.

Verluste:
Verwundet: Sec.-Lieut. Czachowski (schwer am Bein, dasselbe 

wurde später amputirt).
Mann todt.
Pferd todt.
Mann verwundet.
Pferde verwundet.

28. Rekognoszirungsgefecht gegen Bolbec 

am 24. Dezember 1870.

- 5. leichte Fuß-Batterie (Halb-Batterie) Sec.-Lt. v. Falkowski I.
Um Rouen gegen Havre zu decken, wurden von Zeit zu Zeie 

starke Rekognoszirungen gegen letztgenannten Ort ausgeführt.
Eine solche sand auch am 23. und 24. Dezember durch ein 

Detachement unter Hauptmann v. Genski, bestehend aus 1 Kom- 
' pagnie, der Halb-Batterie v. Falkowski und 1 Eskadron statt.

Das Detachement stieß am 24. diesseits Bolbec am 24. auf 
den Feind und wurde dieser zurückgeworfen, die Halb-Batterie 
v. Falkowski hat ihn aus 3 Positionen beschossen. Abends kehrte 
sie in ihr Kantonnements-Quartier Pissy zurück.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 34 Granaten.

27. Schlacht an der Hallue 
den 23. und 24. Dezember 1870.

6. leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.)

Die Batterie war am 23. Dezember einem Detachement unter 
Major v. Petzold, bestehend aus 2 Bataillons Regiments Nr. 3 
und 1 Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 5, zugetheilt.

Das Detachement sollte den Uebergang bei Lamotte-Brebiöre 
halten resp. Amiens gegen einen Vormarsch des Feindes auf dem 
linken Somme-Ufer sichern.

Das Detachement marschirte Morgens 8 Uhr aus Amiens ab 
und traf um 10 Uhr bei Lamotte ein, welcher Abschnitt besetzt 
wurde.

Die Batterie nahm Aufstellung auf dem linken Somme-Ufer 
östlich Geisy. Sie hatte kaum die Position eingenommen, als ihr 
der Befehl ertheilt wurde, auf das rechte Somme-Ufer mit dem 
Detachement gegen Daours vorzugehen.

In diesem Augenblick übernahm Major v. Lewinski vom Ge­
neralstabe des 1. Armee-Korps das Kommando des Detachements. 
Die Infanterie ging bis Daours vor, während die Batterie 3 Uhr 
Nachmiltag nördlich der Straße Amiens - Daours in der Nähe 
einer Ziegelei Position nahm und auf 2000 Schritt die auf dem 
jenseitigen Rande befindliche Infanterie, die sich in Kolonnen von 
dem linken nach dem rechten Flügel zu ziehen schien, mit vielem 
Erfolge beschoß, so daß sich dieselbe aus dem diesseitigen Bereich 
wegzog. Dann wurde eine leichte Feld-Batterie auf 2000 Schritt 
beschossen, die an dem jenseitigen Abhange Position genommen und 
ihr Feuer gegen unseren linken Flügel gegen Bussh resp. Querieux 
abgab. Die 6. leichte Fuß-Batterie zwang durch ihraus einer echar- 
pireuden Stellung mit äußerst günstigem Erfolg abgegebenes Gra­
natfeuer die feindliche Batterie nach wenigen Schüssen zur Auf­
gabe ihrer Position. Die feindliche Batterie nahm hierauf Stel­
lung auf 3200 Schritt und richtete gegen die 6. leichte Fuß-Battterie



Pöronne sollte durch eine Beschießung, an der sich eine größere 
Anzahl Feld-Batterien betheiligten, zur Uebergabe gezwungen werden.

a. Die Batterie Graß
erhielt am 28. Dezember Vormittags den Befehl, sich mit der 3. 
und 4. schweren Fuß-Batterie Feld-Artillerie-Regiments Nr. 8 zu 
vereinigen und unter dem Befehl des Hauptmann v. Wessel des 
letztgenannten Regiments die Beschießung von der Höhe südöstlich 
Halle zu eröffnen.

Die Batterie rückte in die bezeichnete Position und eröffnete 
mit den übrigen Batterien um 2 ’/4 Uhr das Feuer. Nach 2 Stun­
den brannte die Stadt an mehreren Stellen. Auf Befehl des 
General-Major v. Mirus wurde das Feuer auch die ganze Nacht 
hindurch fortgesetzt, trotzdem sich schon ein Mangel an Munition 
fühlbar machte und Munitions - Kolonnen in ausreichender Zahl 
und in entsprechender Nähe nicht vorhanden waren.

Am 29. Dezember Morgens 4 V2 Uhr hatte die Batterie 
(Graß) und auch die übrigen Batterien ihre Munition vollständig 
verschossen. Um 8 Uhr traf der Befehl ein sämmtliche Munitions­
wagen nach Aizonville zu schicken und dort von einer eintreffenden 
Kolonne zu komplettiren. Die Batterie selbst stand den Tag über 
auf höheren Befehl in ihrer Position, um nach Komplettirung die 
Beschießung wieder aufzunehmen. Um 6 Uhr Abends war noch 
keine Munition eingetroffen. Die Munitionswagen langten erst 
9 Uhr Abends bei der Batterie an. Die Batterie wurde dem­
nächst durch eine Batterie des Feld-Regiments Nr. 8 abgelöst, um 
mit der 3. Infanterie-Brigade nach Rouen zu marschiren.

Verluste:
1 Mann todt.
2 Mann verwundet.
3 Pferde todt.

Es wurden verfeuert: 738 Granaten.

b. Die Batterie Schmidt
marschirte am 28. Dezember Morgens 8 Uhr mit einem Ba­
taillon Regiments Nr. 4 und einer halben Eskadron Ulanen-Re- 
giments Nr. 5 unter Kommando des Oberst v. Tietzen aus ihrem 
Kantonnement Assevillers zur engeren Cernirung und Beschießung 
von Peronne ab.

Sie rückte um 9 Uhr Vormittags in die Tags zuvor rekog- 
noszirte Position aus der Höhe nordwestlich der Straße Bray- 
Peronne 300 Schritt von dem westlichen Ausgang des Dorfes 
Biache. Die Batterie begann aus dieser Stellung 1 */2  Uhr Nach­
mittags ihr Feuer gegen die Stadt und 2 an der Westfront von 
Peronne hinter Brustwehren stehenden Geschütze auf 2800 Schritt. 
Als sie 300 Granaten verfeuert chatte, erhielt sie durch den Ge­
neral-Major v. Mirus den Befehl, die Beschießung die Nacht 
hindurch fortzusetzen. Es wurde nunmehr, da auf Ersatz der 
Munition nicht mit Sicherheit gerechnet werden konnte, während 
der Dunkelheit von 5 zu 5 Minuten 1 Schuß nach der Kathe­
drale gegen rechts davon gelegene Stadttheile abgegeben, gegen welche 
sich die Batterie bei Tage eingeschossen hatte. Das Feuer wurde 
in derselben Weise die Nacht vom 29. zum 30. Dezember fortge­
setzt, in dieser Nacht mit Pausen von 15 Minuten.

Ein Ersatz der Munition wurde nicht geleistet, obgleich die 
Munitionswagen der Batterie zu einer bei Aizecourt befindlichen 
Munitions-Kolonne geschickt worden waren.

Die Batterie blieb noch bis zum Abend des 30. in der Po­
sition stehen und wurde alsdann durch eine Batterie des Feld- 
Regiments Nr. 8 abgelöst.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 729 Granaten.

30. Rekognoszirungs-Gefecht bei Duclair

am 29. und 30. Dezember 1870.

6. schwere Fuß-Batterie (Halb-Batterie) (Sec.-Lt. Michaelis II.)

An beiden Tagen wurde die halbe Batterie (Sec.-Lt. Michaelis) 
durch den vorgesetzten Kommandeur Major Burchard des Regi­
ments Nr. 45 der Befehl zu Theil, aus einer geeigneten Position 
das Dorf le Passage, aus welchem auf preußische Dragoner-Pa­
trouillen geschossen worden war in Brand zu schießen. Die halbe 
Batterie gab am 29. 12 Schuß, ohne Brandwirkung zu erzielen, 
am 30. 30 Schuß ab, welche einige Gebäude demolirten und in 

Brand steckten.
Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 42 Granaten.
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31. Gefecht bei Ouval nnd Moulineaux 

am 30. und 31. Dezember 1870.

2. schwere Fuß-Batterie (Malonek),
2. leichte - - (Puppet),
1. schwere - - (Kaumann).

Am 30. Dezember befand sich die Batterie Malonek bei einem 
Detachement des Oberst-Lieutenant v. Massow Litthauischen Dra­
goner-Regiments Nr. 1 auf dem rechten Seine-Ufer, die Batterie 
Puppel bei einem Detachement des Oberst v. Massow Grenadier- 
Regiments Kronprinz. Die Batterie Malonek (4 Geschütze, 2 
waren nach Vernon detachirt) war von les Authieux nach St. 
Aubin befohlen, um Behufs Eintreibung einer Kontribution gegen 
Elbeuf zu demonstriren. Als hierbei gegen 10 Uhr Vormittags 
an der über die Seine führenden Brücke bei Orival Gewehrfeuer 
hörbar wurde, rückten die Batterien zur Verhinderung der Spren­
gung dieser Brücke so vor, daß die Brücke selbst der Länge nach, 
die von der gegenüberliegenden Höhe herunter führenden Fußwege 
und das auf derselben liegende Schloß auf 2000 Schritt beschossen 
werden konnte. Um 3 Uhr Nachmittags trat die Batterie in Wirk­
samkeit, als der Feind aus 6 Geschützen, welche im Walde ver­
deckt zu beiden Seiten des Schlosses aufgestellt waren, ein heftiges 
Granat- und Shrapnelfeuer eröffnete. Nachdem die Batterie Ma­
lonek 10 Schuß abgegeben hatte, erhielt sie den Befehl, zurückzu­
gehen, um im Dorfe St. Rubis selbst eine verdeckte Aufstellung 
zu nehmen. Von hier aus gelang es ihr durch wenige wohlgezielte 
Schüsse die feindliche Artillerie zum Schweigen zu bringen und 
das Schloß selbst von der feindlichen Infanterie zu säubern.

Die Batterie Puppel wurde am 30. Dezember um */ 2 2 Uhr 
Nachmittags in ihrem Kantonnements-Quartier Grand Couronne 
allarmirt, weil der Feind einen Angriff von Moulineaux her zu 
beabsichtigen schien. Ihre Ausstellung erhielt sie auf der von 
Grand Couronne nach Orival führenden Straße, 600 Schritt 
südlich Grand Couronne. Sie wirkte von hier aus mit gutem 
Erfolg gegen die aus Moulineaux debouchirenden feindlichen In­
fanterie-Kolonnen. Ihr 2ter Schuß traf auf 2050 Schritt die 
Tete der 1. dieser Kolonnen, so daß diese in Unordnung Kehrt 
machte und abzog.

Am 31. Dezember gelangte die 1. schwere Fuß-Batterie (Neu­
mann) von Rouen aus ins Gefecht. Sie erhielt gegen 11 Uhr 
ihre Gefechtsstellung ca. 800 Schritt südlich Grand Couronne auf 
der von diesem Orte nach Orival sich hinziehenden Chaussee, um 
Moulineaux zu beschießen. Nach 4 Schuß sah man eine feindliche 
Kolonne in Stärke einer Kompagnie das Dorf verlassen. Als 
die Infanterie zur Besetzung von Moulineaux vorging, stellte die 
Batterie ihr Feuer ein.

Verluste:
1 Mann verwundet.

Es wurden verfeuert:
von der 2. schweren Fuß-Batterie 26 Granaten,
- - 2. leichten - - 22 -
- - 1. schweren - - 18 -

Summa 66 Granaten.

32. Gefecht bei Dance 

am 31. Dezember 1870.

1. reitende Batterie (v. Selle) im Verbände der 1. Kavallerie- 
Division.

Die Batterie v. Selle gehörte zum Detachement des General- 
Major v. Luederitz, außer ihr bestehend aus dem Kürassier-Regi­
ment Königin und dem Ulanen-Regiment Nr. 9 und 2. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 17.

Das Detachement hatte den Auftrag, über Dance in der 
Richtung auf Epuiffey vorzugehen, den bei Dance stehenden Feind 
anzugreifen und womöglich bis an den Braybach zurückzuwerfen. 
Das Detachement marschirte über Bas erep auf le Bouilles, wo­
selbst um 9 '/r Uhr die Meldung von der Avantgarde eintraf, daß 
der Abschnitt bei Dance mit feindlicher Infanterie stark besetzt sei. 
General v. Luederitz ertheilte dem Hauptmann v. Selle den Be­
fehl, mit der Batterie Aufstellung zur Vertreibung des Feindes 
zu nehmen.

Die Batterie nahm Ausstellung gegen Dance und eröffnete 
das Feuer, während die übrigen Truppen sich zum Angriffe for- 
mirten. Nach wenigen Schüssen erschienen auch 2 feindliche Bat­
terien, welche gedeckt placirt ein lebhaftes Feuer gegen die Batterie
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v. Selle und die Infanterie bei Bouilles abgab. Plötzlich schwieg 
das feindliche Artilleriefeuer und die feindliche Infanterie avan- 
cirte nördlich der Chaussee gedeckt durch Gärten und Hecken.

Die Batterie v. Selle gab nunmehr ein äußerst wirksames 
Feuer gegen diese avancirende Infanterie ab. Die diesseitigen 
Truppen gingen auf Befehl des Generals v. Luederitz zum Angriff 
vor, der Feind mußte zurückweichen und wurde bis Epuizey 
verfolgt.

Verluste:
5 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 105 Granaten.

33. Gefecht bei Grand Couronne 

den 2. Januar 1871.

2. leichte Fuß-Batterie (Puppel).

Die Batterie Puppel hatte Befehl erhalten, den 2. Januar 
Morgens um 7 '/- Uhr in Grand Couronne einzutreffen. Im 
Laufe des Vormittags ging die Meldung ein, daß ca. 1000 Mann 
feindliche Infanterie auf Monlineaur marschirt wären.

Da die beobachtenden Vorposten von Grand Couronne aus 
den Einmarsch in Moulineaux nicht gesehen hatten, so gab der 
Detachements - Kommandeur, Oberst v. Boeking, dem Hauptmann 
Puppel den Befehl, mit der Batterie eine Position zu nehmen und 
das Dorf Moulineaux zu beschießen, um durch eine hierdurch ver­
anlaßte etwaige Bewegung von Truppen das Faktum zu konsta- 
tiren. Die Batterie feuerte in langsamen Pausen 9 Granaten aus 
3800 Schritt in das Dorf, eine Bewegung von Truppen konnte 
aber nicht bemerkt werden. Vorgeschickte Patrouillen erhielten aus 
Moulineaur Feuer, konstatirten jedoch, daß nur eine Feldwache 
etwa 30 Mann dasselbe besetzt hatte. Während die preußischen 
Patrouillen zurückgingen, wurden vom Feinde aus einer Stellung 
oberhalb Moulineaux an der Ruine Robert le Diable 5 Kanonen­
schüsse abgegeben, jedoch ohne Wirkung.

Die Batterie erhielt Befehl aufzuprotzen und rückte nach Grand 
Couronne zurück.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 9 Granaten.

34. Gefecht bei Caudebec, La Londe und St. Ouen 

den 4. und 5. Januar 1871.

Es gelangten an diesem Tage 2 Batterien der 1. Fuß-Ab­
theilung in Gefechten südlich von Rouen zu besonderer Thätigkeit.

a. Die 1. leichte Fuß-Batterie (Hoffbauer).

Die Batterie Hoffbauer wurde vom General-Major v. Berg­
mann aus ihrer Rendezvous-Stellung bei Maison brûlée gegen 
11 Uhr Vormittags zur Unterstützung des Detachements des 
Oberst v. Legat nach St. Ouen vorbefohlen, um das Detachement 
in seinem Gefecht zu unterstützen.

Der Feind hatte plötzlich die nach Westen aus St. Ouen 
debouchirenden Truppen unter dem Schutze des dichten Nebels 
aus nächster Nähe mit Infanterie- und Artilleriefeuer beschoßen 
und versuchte, genanntes Dorf südlich zu umgehen.

Während die Infanterie des Oberst v. Legat aus St. Ouen 
avancirte, nahm die Batterie Hoffbauer eine Aufstellung bei St. 
Ouen de Thoubreville und feuerte auf 300— 400 Schritt von 
dieser aus mit Kartätschen gegen feindliche Umgehungs-Kolonnen, 
welche sich begünstigt durch den Nebel schon auf diese Entfernung 
dem Dorfe genähert hatten. Dieselben flohen in Folge des Kar­
tätschfeuers en débandade gegen Bourgachard und wurden von 
der Infanterie des Detachements verfolgt. Hierauf nahm der 
Hauptmann Hoffbauer mit seiner Batterie Stellung weiter vor­
wärts. Der Nebel wich, und konnten nun ans dieser Stellung die 
auch jetzt in der Front zurückgehendm feindlichen Kolonnen mit 
Granaten beschossen werden. Die Wirkung der Batterie war eine 
erfolgreiche, um so mehr, als sie die feindliche Rückzugslinie be­
drohte. Der Feind brach schnell das Gefecht ab, indem er seine 
Artillerie sofort abfahren und seine Infanterie sich schleunigst zu­
rückziehen ließ.

Verluste:
1 Mann verwundet.

Es wurden verfeuert:
95 Granaten,

5 Kartätschen.
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b. Die 2. schwere Fuß-Batterie (Malonek).

Die Batterie Malonek hatte am 4. Januar Befehl erhalten, 
sich um 7 Uhr Morgens auf der Chausse zwischen Jgoville und 
Alizay dem Detachement des Oberst-Lieutenant v. Massow anzu­
schließen.

Von hier aus rückten 4 Geschütze der Batterie im Verbände 
des Detachements über die Brücke bei Pont de l'Arche auf das 
linke Seine-Ufer, während die beiden Geschütze des 1. Zuges Be­
fehl erhielten, auf den den Uebergang beherrschenden Höhen nördlich 
Jgoville Position zu nehmen. Der Marsch ging unbehindert bis 
Caudebec, von dessen Lisiere unsere vorrückende Infanterie Ge­
wehrfeuer erhielt. Die Batterie erhielt den Befehl, das Dorf 
zu beschießen und rückte des dichten Nebels wegen bis auf 600 
Schritt an dieses heran, von welcher Stellung aus sie langsam 
19 Granatschüsse abgab und hierdurch die Wegnahme der Lisiere 
durch die Infanterie des Detachements ermöglichte.

Auf Befehl trat das Detachement seinen Rückmarsch über die 
Brücke bei Pont de l'Arche an und bezog seine Tags zuvor inne­
gehabten Quartiere. Der 1. Zug blieb so lange in dieser Position, 
bis die die Brücke vertheidigende Barikade wieder hergestellt war.

Am 5. Januar Morgens 6 ’/2 Uhr rückte die Batterie mit
6 Geschützen im Detachementsverbande wieder über die Brücke 
bei Pont de l'Arche und nahm ihren Marsch auf der Hauptstraße 
gegen Elboeuf.

Bei Claudebec wurde das Detachement aus den diese Straße 
beherrschenden Häusern der Lisiere beschossen. Die Batterie ging 
bis auf 600 Schritt au das Dorf heran, gab gegen dasselbe
7 Granatschüsse ab und drang dann die Infanterie des Detache­
ments in das Dorf ein.

Die Batterie Malonek blieb in Position bis ’/2 3 Uhr Nach­
mittags, zu welcher Zeit sie in das genommene Elboeuf einrückte 
und dort Quartier bezog.

Verluste: Keine.

Es sind von der Batterie Malonek an beiden Gefechtstagen 
verschossen:

26 Granaten.

35. Expedition eines Detachements unter Major Prei- 
nitzcr zur Verfolgung des Feindes

am 4. Januar 1871.

Nachdem durch den in der Nacht vom 3. zum 4. Januar 
stattgehabten Ueberfall der feindlichen Truppen in Moulineaux und 
la Londe und das Gefecht am 4. Januar der Feind durch den 
General-Major v. Bergmann zurückgeworfen war, erhielt der 
Major Preinitzer, Kommandeur der Artillerie der 1. Infanterie- 
Division, von dem genannten General ein Detachement, bestehend 
aus einem Zuge der 1. leichten Fuß-Batterie (Sec.-Lt. Ottzenn), 
aus 2 Zügen der 1. Eskadron Lithauischen Dragoner Regiments 
Nr. 1 (Pr.-Lt. Stutterheim) und der 8. Kompagnie Grenadier- 
Regiments Nr. 3 (Pr.-Lt. Luettken) zur Verfolgung des Feindes 
überwiesen.

Das Detachement brach um 6 Uhr Abends aus Bourgachard 
auf. Ein Theil der Infanterie wurde auf requirirten Wagen und 
Munitionswagen der Artillerie mitgenommen, der Rest folgte zu 
Fnß. Im Trabe wurde, die Kavallerie vorne, vorgerückt. Vom 
Feinde war bis Rougemontier nichts sichtbar. Als jedoch die 
Kavallerie in diesen Ort einreiten wollte, erhielt sie heftiges Feuer. 
Hierauf marschirte die Kavallerie südlich der Chaussee in einem 
Gliede auf, die Geschütze rechts davon und stieg die Infanterie 
von den Wagen, um sich zu formiren und gegen die Nordostseite 
von Rougemontier vorzugehen.

Da es dunkel war, wurden 2 Freiwillige der Eskadron vor­
geschickt, um die Entfernung bis zu dem Dorf sestzustellen. Sie 
gaben diese auf ca. 1000 Schritt an, was sich auch in der Folge 
als richtig herausstellte.

Sobald die Infanterie sich 200 Schritt nördlich der Chaussee 
formirt hatte, begann unter einem großen Signal Allarm der 
zahlreich mitgenommenen Kavallerie- und Artillerie-Trompeter ein 
Schnellfeuer aus den beiden Geschützen des Lieutenant Ottzen und 
avancirte die Infanterie schnell tambour battant und unter Hurrah 
gegen die Nordostlisiere von Rougemontier, wo sich ein Feuergefecht 
zu entwickeln begann. Auch feindliche auf der Dorfstraße von 
Rougemontier placirten Geschütze eröffneten ein Feuer auf die 
diesseitige Artillerie, schossen jedoch viel zu weit.



Als die diesseitige Infanterie an der Lisiere von Rougemontier 
angelangt war, schwiegen die beiden Geschütze und ging nun ein 
Zug der Eskadron auf der Chaussee vom Fleck aus im Marsch- 
Marsch gegen die feindlichen feuernden Geschütze vor. In größter 
Eile und Unordnung floh die Bedienung, nachdem der dieselbe 
kommandirende Artillerie - Offizier und mehrere Mann niederge­
hauen waren, zurück. Die Dragoner drangen durch das Dorf bis 
zum jenseitigen Ausgange und nahmen bei dieser Gelegenheit noch 
einen abfahrenden Munitionswagen. Die eroberten Geschütze und 
der Munitionswagen, sowie Gefangene wurden rückwärts in Sicher­
heit gebracht, ein weiterer Vorstoß bis jenseits der Wald-Lisiere 
von Rougemontier gemacht und der in wilder Flucht zurückgehende 
Feind mit einigen Salven verfolgt, worauf mit Rücksicht auf den 
erreichten Zweck der Rückmarsch angetreten wurde.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 24 Granaten.

36. Gefecht bei St. Amand

den 6. Januar 1871.

1. reitende Batterie (v. Selle) im Verbände der 1. Ka­
vallerie-Division).

Die Batterie v. Selle war für den 6. Januar einem De­
tachement unter General-Major Baumgarth, bestehend aus 3 Kom­
pagnien Regiments Nr. 57, dem Kürassier - Regiment Nr. 3 und 
dem Ulanen - Regiment Nr. 12 zugetheilt, welches den Auftrag 
hatte, das Vordringen des Feindes auf der Straße von Vendôme zu 
verhindern. Das Detachement wartete hinter dem Abschnitt des 
Brenne-Flusses den Angriff des Feindes ab. Um 10 Uhr Vor­
mittags begann dieser durch das Feuer einer feindlichen Batterie. 
Die 1. reitende Batteiie ging demnächst durch Villethiou und Me- 
merie vor, nahni Position südlich des letzteren Ortes und beschoß 
die inzwischen vorgehende feindliche Infanterie auf 1600 Schritt; 
diese entzog sich durch eine Terraiuwclle dem Gesichts- und Wir­
kungskreise der Batterie. Die Batterie v. Selle beschoß demnächst 
eine neu auffahrende feindliche Batterie, welche zum Abziehen ge­
zwungen wurde. Hierauf ging die Batterie 2 Mal vor und be­
schoß mit gutem Erfolge die in einer Terrainfalte stehende feind­

liche Infanterie auf 1300 resp. 800 Schritt. Der Feind zog jedoch 
schnell Schützen gegen die so nahe gekommene Batterie vor, welche 
mit Geschossen überschüttet wurde. Der Kommandeur der Batterie 
Hauptmann v. Selle wurde in dieser Position durch eine Gewehr­
kugel in der Brust schwer verwundet und übergab das Kommando 
an den Premier-Lieutenant Schmidt II. Mehre Mannschaften und 
Pferde wurden schwer verwundet.

Die feindliche Infanterie avancirte nun gegen das vorwärts 
der Stellung der Batterie gelegene von der diesseitigen Infanterie 
besetzte Dorf les Haies, welches von letzterer aufgegeben wurde. 
Die 1. reitende Batterie erhielt den Befehl, die zurückgehende In­
fanterie nur aufzunehmen und dann selbst abzuziehen. Dies ge­
schah, und nahm die Batterie eine rückwärts gelegene Position, 
aus welcher sie durch ihr Feuer den Feind am weiteren Vordringen 
verhindern sollte. Die Batterie hatte hier ein heftiges Grauat- 
und Gewchrfeuer auszuhalten. Die Batterie erhielt jetzt wiederum 
den Befehl, jenseits des Brenne-Baches Position zur Aufnahme 
der noch weiter rückwärts beorderten diesseitigen Infanterie zu 
nehmen. Die Batterie nahm demgemäß eine Stellung 600 Schritt 
nordöstlich von Chöne du Coup und wirkte aus dieser gegen den 
weiter vordringenden Feind. Da der großen Uebermacht des 
Feindes wegen von der Infanterie nicht Stand gehalten wurde, 
sondern diese auch das Dorf Villethiou verließ, so erhielt auch die 
1. reitende Batterie den Befehl zum Halten des Abschnittes süd­
lich St. Amand Ausstellung zu nehmen und postirte sich dicht am 
Rande des Abhanges in der Nähe von St. Amand.

Es trat nun eine Gefechtspause ein, welche von der Batterie 
zur Komplettirung ihrer Munition benutzt wurde. Bald jedoch 
fuhren 2 französische Batterien bei La Memerie auf und richteten 
ein heftiges Feuer gegen die 1. reitende Batterie, welche ihrerseits 
ein langsames, wohlgezieltes Feuer gegen erstere abgab. Es treten 
nun noch 2 weitere französische Batterien bei Villethiou auf und 
hatte nunmehr die 1. reitende Batterie das Feuer dieser sämmt­
lichen 4 Batterien auszuhalten. Dieses Artilleriefeuer dauerte 
ungefähr 1 Stunde, als sich auch feindliche Infanterie nach Ville- 
thion hiuzog, welche nunmehr durch die 1. reitende Batterie be­
schossen und in ihrem weiteren Avanciren anfgehalten wurde. 
Gegen 4 Vi Uhr wurde das feindliche Feuer schwächer.



220 221

Die Batterie erhielt Befehl, weiter rückwärts Stellung zu 
nehmen und sich mit einer zur Verstärkung inzwischen herange­
kommenen leichten Fuß-Batterie Feld-Artillerie-Regiments Nr. 10 
zu aligniren.

Dieser Wechsel der Stellung war von dem Feinde nicht un­
bemerkt geblieben und eröffnete er beim Abprotzen in der neuen 
Position ein sehr schnelles Feuer gegen die beiden preußischen Bat­
terien, avaneirte demnächst noch über Villethion hinaus, wurde 
jedoch in dieser Stellung so wirksam durch die beiden preußischen 
Batterien beschossen, daß er nach wenigen Schüssen abzog und 
verschwand. Der Feind brach das Gefecht ab.

Bei völlig eingetretener Dunkelheit um 6 Uhr Abends wurde 
in die Quartiere abmarschirt.

Verluste:
Hauptm. v. Selle schwer verwundet (Gewehrschuß in der 

oberen Brust).
9 Mann verwundet.

11 Pferde todt.
8 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 423 Granaten.

37. Rekognoseir ungs-Gefecht bei Brio nne (südlich Rouen) 

am 7. Januar 1871.

1 Zug der 2. leichten Fuß-Batterie (Puppet) unter See.-Lieut. 
v. Marées.

Ein Detachement unter Hauptmann Puppet, bestehend aus 
1 Kompagnie Infanterie, 50 Dragonern und dem 1 Zuge Ar­
tillerie (See.-Lt. v. Maröes) führte am 7. Januar eine Rekog- 
noszirung ans Brionne aus.

Es ergab sich bei der Rekognoszirung, daß das Dorf Bos- 
robert mit etwa 100 Mann feindlicher Infanterie besetzt war. 
Der Zug des Lieutenant v. Marves gab gegen Bosrobert 6 Gra­
naten ab, worauf das Dorf geräumt wurde.

Verluste: Keine.

Es wurden verfeuert: 6 Granaten.

38. Gefecht bet Villeprocher

am 8. Januar 1871.

1. reitende Batterie im Verbände der 1. Kavallerie-Division.

Die 1. reitende Batterie (Pr.-Lt. Schmidt II.) wurde am
8. Zanuar Vormittags 9 '/< Uhr zur Verstärkung des Detachemeuts 
des General - Major v. Luederitz, bestehend aus 1 Bataillon Re­
giments Nr. 16 und der 1. Kavallerie - Brigade kommandirt. Es 
sollte das Dorf Villeprocher angegriffen werden. Die Batterie 
erhielt den Befehl, das Feuer gegen das Dorf zu eröffnen und 
that dies aus einer Stellung auf einer Anhöhe nördlich Ville­
procher, 1000 Schritt von diesem entfernt. Der Premier-Lieute­
nant Schmidt II. ließ den 1. Zug gegen den entferntesten Theil 
des Dorfes auf 1300 Schritt, den 2. Zug gegen den mittleren 
Theil auf 1200 Schritt, den 3. Zug gegen den zunächst liegenden 
Theil auf 1000 Schritt feuern. Nach einigen Schüssen verließ 
ein Theil der Besatzung das Dors, um sich gegen die zunächst 
liegenden Farmen zu richten, welche dann auf 2000 resp. 2300 
Schritt beschossen wurden. Das Dorf Villeprocher schien nun 
unbesetzt und ging die preußische Infanterie vor, um Besitz von 
demselben zu nehmen. Als sich diese jedoch dem Dorfe näherte, 
erhielt sie ein wirksames Schnellfeuer aus der Lisiere desselben. 
Die Batterie nahm demzufolge ihr Feuer wieder auf und gab 
innerhalb von 5 Minuten 5 Lagen mit solchem Erfolge ab, daß 
die sämmtliche feindliche Infanterie in Eile das Dorf verließ, um 
sich in den dahinter liegenden Wald zu flüchten. Sofort wurden 
aber von der Batterie in die dichten Haufen einige Granaten 
hineingeworfen und hierdurch einen Theil der Infanterie zur Rück­
kehr in das Dors bewogen, wo sie dann gefangen genommen 
wurden. Um 1 ’/2 Uhr Nachmittags war das Dorf Villeprocher 
durch die preußischen Truppen genommen.

Verluste:

1 Pferd verwundet.

Es wurden verfeuert: 141 Granaten.

15
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39. Gefecht bei Villersexel 

den 9. Januar 1871.

Schwere Reserve-Batterie Ulrich im Verbände des
14. Armee-Korps.

Die Batterie Ulrich wurde am 9. Januar 1871, nachdem sie 
um 6'/2 aus Frottey abmarschirt war, nebst einer anderen leichten 
Fuß-Batterie (Riemer) der Avantgarde des Detachements des Ge­
neral v. d. Goltz zugetheilt. Auf dem Wege zwischen Borey und 
Villersexel traf die Nachricht ein, daß vor dieser Stadt das Ge­
fecht bereits eingeleitet sei. Die Batterie nahm um 11V2 Uhr 
auf Befehl ihres Abtheilungs-Kommandeurs (Major Ulrich) Po­
sition an der südlichen Spitze des Waldes (les grands bois), von 
wo aus sie eine an der nördlichen Spitze des bois des Chailles 
stehende französische Batterie auf 2700 Schritt beschoß. Nachdem 
diese feindliche Batterie mit Unterstützung der rechts neben der 
Batterie Ulrich stehenden Batterie Riemer vertrieben, wurden beide 
Batterien auf den südwestlich des Dorfes Moimay gelegenen 
Kuppen postirt und beschoß Batterie Ulrich feindliche Infanterie- 
Kolonnen, welche von Süden her nach Autrey le Vay vorgingen. r 
Als die Batterie abprotzte, erhielt sie von einer südlich des Bois 
de Chailles an dem von Cubriae nach Villersepel führenden Wege 
stehenden Batterie Feuer, welches sie jedoch nach Abgabe einiger 
Lagen auf 2500 Schritt zum Schweigen brachte. Gleichzeitig er­
öffnete eine andere Batterie, die bei le Petit Magny auffuhr, ihr 
Feuer gegen die Batterie Ulrich, sowie 2 fernere feindliche Bat­
terien. Diese 3 französischen Batterien wurden successive zum Ab­
fahren genöthigt, so daß um 3'/. Uhr Nachmittags das Feuer 
dieser feindlichen Batterien gänzlich verstummte. Zwei im bois de 
Chailles postirte Mitrailleusen richteten ihr Feuer ganz wirkungslos 
gegen die Batterie Ulrich. Sie wurden von dieser nicht beschossen.

Nach dem Abziehen der feindlichen Artillerie richtete die Bat­
terie Ulrich ihr Feuer auf eine Entfernung von 900 Schritt gegen 
die in Maßen bei Autrey le Vay stehende Infanterie, sowie gegen 
Infanterie in der südöstlichen Spitze des bois des Brosses auf 
800 Schritt.

Es traten nun wieder 3 französische Batterien gegen Batterie 
Ulrich in Thätigkeit, welche von je einem Zuge der Batterie be­
schossen wurden.

Von der südöstlichen Spitze des Bois des Brosses aus macht feind­
liche Infanterie 3 Male hintereinander Angriffe gegen die Batterie, 
welche mit Unterstützung von mehreren aus dem Dorfe Moimay 
durch den Hauptmann Ulrich erbetenen Kompagnien des Infanterie- 
Regiments Nr. 34 durch Granatfeuer auf 700 Schritt zurückge­
worfen wurden.

Um 4 V2 Uhr Nachmittags erhielt die Batterie den Befehl, sich 
nach dem Walde le grand Bois abzuziehen, erhielt jedoch, als die 
Badische Division zur Verstärkung des rechten Flügels eingetroffen 
war, die Erlaubniß, eine neue Stellung gegen die aus dem Walde 
les Brasies vorgehende feindliche Infanterie einzunehmen, was 
aber bei der schon einbrechenden Dunkelheit nicht mehr zur Aus­
führung gelangte.

Diz Batterie marschirte in ihrem Abtheilungsverbande nach 
Aillevans und bezog südlich dieses Ortes ein Bivouak.

Verluste:
1 Mann verwundet.
3 Pferde tobt.
3 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 393 Granaten.

40. Ueberfall bei Gaineville 

am 6. und 10. Januar 1871.

Der 1. Zug (Sec.-Lt. Parlow) der 2. reitenden Batterie war 
bei einer auszuführenden Rekognoszirung einem gemischten De­
tachement unter dem Hauptmann v. Szcewsky vom Grenadier- 
Regiment Nr. 5 zugetheilt. Dieses Detachement marschirte am 
5. Januar aus dem Kantonnement ab, gelangte am 6. über Bol- 
beck gegen Gainneville, dessen Gehöfte von 3 feindlichen Kom­
pagnien und einiger Kavallerie besetzt war. Beim Annähern des 
Detachements an den genannten Ort erhielt es Gewehrfeuer. 
Der Zug des Seconde-Lieutenants Parlow fuhr bis auf 1200 
Schritt an die Lisiere heran und beschoß daö Dors mit Granaten. 
Der Feind zog sich nach wenigen Schüssen aus Gaineville zurück, 
verfolgt von den Granaten der beiden Geschütze, welche von dem 
Lieutenant Parlow noch in eine zweite vorwärts gelegene Position 
geführt wurden. Auf Befehl des Hauptmanns v. Szcewsky wurde 
das Gefecht abgebrochen.

15 *
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Am 7. marschirte das Detachement nach Fauville, am 8. nach 
Fecamp und zurück nach Banville. Am 9. Januar Marsch über 
Lillebonne nach St. Antoine.

Am 10. Januar 2 Uhr Morgens Ausmarsch gegen Gainne- 
ville, besten westlicher Theil vom Feinde besetzt war. Der Zug 
des Lieutenant Parlow ging im Gallopp auf der Chaussee vor 
und vertrieb durch einige auf 1000 Schritt abgegebene Granaten 
den Feind. Die Infanterie des Detachements verfolgte denselben, 
welcher sich in den rückwärtigen Gehöften von Neuem festzusetzen 
suchte und wurde hierin durch den in noch mehrere Positionen 
vorgehenden Zug des Lieutenant Parlow kräftigst unterstützt und 
beschoß dieser Zug namentlich noch am Schluß des Gefechts den 
nach Harfleur zurückfliehenden Feind äußerst wirksam.

Der Zweck der Rekognoszirung war erreicht und trat das 
Detachement seinen Rückmarsch zur Division an.

Verluste: Keine.

Es wurden an beiden Tagen verfeuert: 50 Granaten.

41. Rencontres bei Bolbcck und St. Romain

am 14., 15. und 17. Januar 1871.

Der 3. Zug (Sec.-Lt. Schoen) der 2. reitenden Batterie war 
einem Detachement unter Rittmeister v. Frantzius bestehend aus 
5 Zügen Dragoner - Regiments Nr. 10 und 2 Kompagnien In­
fanterie - Regiments Nr. 45 und einer Abtheilung Pioniere zuge­
theilt, welches den Auftrag hatte, mit dem Feinde in der Richtung 
auf Havre Fühlung zu nehmen, seine Stärke zu erforschen und 
eine Eisenbahnbrücke in der Gegend von Bolbeck zu sprengen.

Als das Detachement am 14. Januar Morgens 9 ’/a Uhr 
vor Bolbeck anlangte, fand es diese Ortschaft mit Franctireurs 
besetzt. Während diese ihr Feuer gegen das Detachement eröffnete, 
ging der Seconde-Lieutenant Schoen mit seinem Zuge vor und 
beschoß die besetzte Lisiere von Bolbeck auf 1000 Schritt. Das 
feindliche Gewehrfeuer verstummte nach den ersten Schüssen und 
ließ nun Lieutenant Schöen auf 600 Schritt die Stadt beschießen. 
Um 11 Uhr Vormittags erhielt der Lieutenant Schoen den Befehl, 
das Feuer einzustellen. Das Detachement rückte in Bolbeck ein 
und bezog dort Allarmquartier.

Am 15. Morgens Marsch nach St. Romain, während die 
Pioniere unter Deckung eines Theils des Detachements die Brücke 
unweit Bolbec sprengten. Das Detachement langte gegen 
10 Va Uhr Vormittags vor St. Romain an und wurde hier mit 
Gewehrfeuer empfangen.

Die beiden Geschütze (Sec.-Lt. Schoen) fuhren sofort auf 
900 Schritt gegen St. Romain auf und feuerten gegen die stark 
vom Feinde besetzte Lisiere. Der Feind wich zurück und wurde 
mit Granaten verfolgt. Gegen 12 Uhr wurde das Gefecht abge­
brochen und der Marsch nach Bolbeck angetreten.

Am 16. Januar Ruhetag in Bolbeck.
Am 17. Januar Morgens 10 V2 Uhr Abmarsch des Detachements 

nach St. Romain in 3 Kolonnen, die beiden Geschütze (Lt. Schoen) x 
bei der 3. Kolonne, welche auf der Straße nach Havre gegen 
St. Romain vorging. Gegen 12 Uhr trafen die 3 Kolonnen vor 
St. Romain zusammen, welches vom Feinde wiederum stark be­
setzt war. Seconde-Lieutenant Schoen eröffnete das Feuer gegen 
die Lisiere von St. Romain und die davor liegenden Gehöfte, 
welche nunmehr vom Feinde verlassen wurde. Hierauf avancirte 
der Lieutenant Schoen auf 1000 Schritt resp. 800 Schritt gegen 
St. Romain und beschoß den Feind, welcher sowohl in dem Dorse 
selbst als in Gehöften, welche in der linken Flanke des Detache­
ments lagen, sich festgesetzt hatte. Das Feuer wurde bis gegen 
2 Uhr Nachmittags fortgesetzt, zu welcher Zeit der Seconde-Lieut. 
Schoen den Befehl erhielt dasselbe einzustellen und den Rückmarsch 
nach Bolbeck anzutreten.

Verluste:
1 Mann todt.
2 Mann verwundet.
4 Pferde todt.
1 Pferd verwundet.

Es wurden verfeuert an den 3 Gefechtstagen:
188 Granaten.

42. Schlacht bei Belfort 
am 15. —18. Januar 1871. 

Schwere Reserve-Batterie Ulrich im Verbände des 14. Armeekorps.

Die Batterie Ulrich erhielt am 15. Januar 1871 früh 6 Uhr
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den Befehl, sofort in die am 13. und 14. Januar unter Beihülfe 
von Infanterie durch die Mannschaften der Batterie erbaute Ge­
schützemplacements aus ihrem bis dahin innegehabten Quartier, 
dem Dorfe Luze bei Hericourt zu rücken.

Dieses Emplacement befand sich 20 Schritt nördlich der von 
Hericourt nach Luze führenden Chaussee mit der Front nach Süd­
westen gerichtet, 1500 Schritt von dem Knotenpunkt der nach He­
ricourt von Luze und Brevillers führenden Straße entfernt.

Um 10 ’/4 Uhr eröffnete die Batterie auf 2800 Schritt Gra- 
natfcuer gegen eine am südlichen Rande der Bois communaux 
aufgefahrene, gut gedeckt stehende feindliche Batterie, unterstützt 
von der links derselben stehenden Großherzoglich Badischen schweren 
Batterie des Hauptmanns v. Pozbeck.

Die feindliche Batterie stellte ihr Feuer nach einiger Zeit ein 
und wurde das diesseitige demnächst gegen eine hinter der westlich 
an das Dorf Parey stoßenden Höhe placirte Batterie, die die 
Batterie Ulrich und die in der Nähe stehenden Truppen mit Gra­
naten und Shrapnels, wiewohl ohne erhebliche Wirkung über­
schüttete, gerichtet. Als sich feinliche Infanterie-Kolonnen an den 
Bois communaux zeigten, richtete die Batterie gegen diese ihr Feuer 
auf wechselnde Entfernungen 2700, 2800 und 3100 Schritt und 
warf sie zurück.

Im Laufe des Nachmittags beschoß die Batterie Ulrich dann 
noch mit günstigem Erfolge eine auf dem nördlichen Abhange der 
Bois communeaux placirte feindliche Batterie. Um 4 ‘A Uhr Nach­
mittags erhielt die Batterie den Befehl, sich östlich Luze aufzu­
stellen. Dieselbe nahm demzufolge Stellung auf dem Mont Vau- 
dois und beschoß von hier aus feindliche Artillerie auf 2700 
Schritt. Um 6 Uhr Abends wurde das Feuer der eintretenden 
Dunkelheit halber eingestellt, und um 8 Uhr bezog die Batterie 
wieder ihre Emplacements und bivouakirte in denselben.

Am 16. Januar früh 6 '/- Uhr stand die Batterie gefechts­
bereit in den Emplacements, ebenso wie am Morgen des 15. Ja­
nuar. Der Feind machte etwa um 9 Uhr Morgens mit seiner 
Infanterie einen Angriff auf St. Valbert und die Fabrik. Des 
sehr starken Nebels halber war eine Mitwirkung der Batterie nicht 
möglich. Die Mannschaften sanden in den Emplacements eine 
sehr gute Deckung gegen die zahlreich in die Batterie gehenden 
Chasiepotkugeln.

Da die Batterie des fehlenden Munitionsersatzes halber (Mu- 
nitionskolounen, die am 15. Abends in Bonvillard sein sollten, 
waren nicht aufzufinden gewesen) sehr sparsam mit dem ihr ge­
bliebenen Rest umgehen mußte, schoß sie an diesem Tage gar nicht, 
zumal da nur sehr weit stehende Artillerie das einzige Zielobjekt 
hätte sein können, die ein ganz wirkungsloses Feuer den ganzen 
Tag über gegen die Batterie Ulrich und gegen eine etwa 500 Schritt 
nordöstlich derselben gelegene Hecke, die wahrscheinlich vom Feinde 
für Trnppen gehalten wurde, unterhielt.

Abends 7 Uhr bezog die Batterie Quartier in Luze und 
wurde Nachts 2 Uhr eines versuchten feindlichen Ueberfalls halber 
allarmirt, rückte aber, da das Feuer bald wieder aufhörta, etwa 
3 Uhr Nachts wieder ein.

Den 17. Januar früh 63/4 Uhr stand die Batterie Ulrich ge­

fechtsbereit in den Emplacements.
Es wurde feindliche Infanterie, die von Verlans nach dem 

Bois communaux marschirte, erfolgreich mit Granaten beschosien 
und zum eiligen Rückzüge veranlaßt. Die Bewegungen des Feindes 
ließen auf einen Abmarsch über Favey schließen.

[
Abends 51/2 Uhr bezog die Batterie Quartier in Luze.
Am 18. Januar früh 6‘/2 Uhr erhielt die Batterie Ulrich 

Befehl zur Verfolgung des in Unordnung abziehenden Feindes 
mit Unterstützung von Infanterie vorzugehen; um 7 '/4 Uhr traf 
jedoch eine Aenderung dieser Ordre ein, wonach die Batterie sofort 

in ihre Emplacements rückte.
Feindliche bei Verlans und bei Favey placirte Batterien unter­

hielten wieder ein heftiges, aber wirkungsloses Feuer gegen die 
Position der Batterie, welches indessen nicht beantwortet wurde, da 
diese Batterie über 4000 Schritt und sehr gut gedeckt stand, das 
eingetretene Schlackwetter auch jede Beobachtung erschwerte.

Um 10 Uhr Vormittags schwieg das feindliche Feuer und 
rückte die Batterie Ulrich Nachmittags 1 Uhr in Luze ins Quartier.

Verluste:
Am ersten Schlachttage:

4 Mann verwundet.
14 Pferde verwundet.

Es wurden an den 4 Schlachttagen verfeuert:
107 Granaten.
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43. Rekognoszirung von Tours 

den 18. Janur 1871.

1. reilende Batterie (Pr.-Lt. Schmidt II.) im Verbände der
1. Kavallerie-Division.

Die Batterie hatte für den 18. Januar den Befehl erhalten, 
mit der 1. Kavallerie-Division von Chateau Renault auf Tours 
vorzugehen. Um 10 */2  Uhr wurde das Dorf Monnaie erreicht, 
als Meldung einging, daß feindliche Truppen sich in der etwa 
1 '/2 Meile entfernten Vorstadt von Tours gezeigt hätten.

4 Geschütze der Batterie (Pr.-Lt. Schmidt II.) würd em dem 
Ulanen - Regiment Nr. 12 beigegeben, um schnell vorzugehen, 
den Höhenzug jenseits des Abschnitts Monnaie noch vor den 
feindlichen Truppen zu erreichen und bis zum Eintreffen der von 
Blois her zu erwartenden Infanterie festzuhallen.

Es wurde im Trabe 1 Meile vorwärts bis Chateau MeSlay 
vorgegangen und der Höhenzug besetzt. Der Feind griff nicht 
an und wurden daher 2 Eskadrons Ulanen und 1 Zug (Vice- 
Wachtmeister Szittnick) der 1. reitenden Batterie noch weiter vor­
geschickt; es nahm dann dieser Zug auf Anordnung des Premier- 
Lieutenant Schmidt II. eine Position und beschoß die am Aus­
gange von Chiseau sichtbare und auf die vorgehenden preußischen 
Truppen feuernde Infanterie mit Granaten auf 1800 Schritt. 
Schon nach 3 Schuß zog sich der Feind zurück und kam auch nicht 
wieder zum Vorschein.

Nachdem die preußischen Truppen bis Nachmittags 3 Uhr in 
der eingenommenen Position gestanden, traf Verstärkung von 
1 Bataillon Regiments Nr. 57 ein, welches mit dem Ulanen-Re- 
giment Nr. 12 Vorposten vorwärts der Stellung bezogen. Die 
Batterie ging auf Befehl bis Monnaie zurück und bezog hier 
Quartier.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 3 Granaten.

44. Gefecht bei Poeuilly 
am 18. Januar 1871.

Kombinirte Abtheilung unter Kommando des Major Munk.
5. schwere Fuß-Batterie (Graß),

6. leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Christiani),
4. schwere - - (Jwentz),
4. leichte - - (Pr.-Lt. Schmidt I.)

Nach der Schlacht bei Amiens am 27. November wurde die
5. schwere und 6. leichte Fuß-Batterie mit der 3. Infanterie-Bri­
gade (General-Major v. Memerty) in Amiens zurückgelassen, um 
die rechte Flanke den Rücken des weiter nach Westen marschirten 
1. Armee-Korps zu decken.

Dieses Detrchement (v. Memerty) verblieb auch dort als das 
8. Korps nach Amiens kam und wurde noch Mitte Januar von 
Rouen aus durch die 4. schwere Fuß-Batterie (Jwentz) und 4. 
leichte Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.) verstärkt.

Auch trafen den 15. resp. 16. Januar die 3. schwere Fuß- 
Batterie (Westphal) und die 3. leichte Fuß-Batterie (Roehl) von 
Rouen aus in Amiens ein.

Major Munk, welcher als Kommandeur der 1. Fuß-Abthei­
lung in der Schlacht bei Metz verwundet worden und nun herge­
stellt zurückgekehrt war, erhielt auf Befehl des General-Kommandos 
das Kommando der 2. Fuß - Abtheilung, da Oberst - Lieutenant 

■t Gregorovius den als Kommandant von Rouen fungirenden Oberst 
Junge im Kommando der Korps-Artillerie zu vertreten hatte.

Die kombinirte Abtheilung gehörte zum Detachement des Ge­
neral-Major v. Memerty (Grenadier-Regiment 4 und Infanterie- 
Regiment Nr. 44, 3 Eskadrons Ulanen-Regiments Nr. 7 und die 
kombinirte Artillerie-Abtheilung).

Das Datachement war den 14. resp. 15. Januar von Amiens 
nach St. Albert abgerückt. Dasielbe unternahm von Querieux 
aus eine Rekognoscirung gegen den Feind und wurden dessen 
Vortruppen bei Fauvillers angetroffen und durch einige glückliche 
Schuß der 4. leichten Fuß-Batterie (Pr.-Lt. Schmidt I.) zum Ab­
ziehen veranlaßt.

Nach der Rekognoszirung besetzte das Detachement den Ab­
schnitt der Hallue an der Somne und verblieb daselbst am 16. Ja­
nuar. Am 17. marschirte es nach Maricourt.

Am 18. Januar früh 7 Uhr marschirte das Detachement des 
General-Major v. Memerty aus Maricourt aus. Von der Ar­
tillerie-Abtheilung (Major Munk) gehörte die 6. leichte Fuß-Bat­
terie (Pr.-Lt. Christiani) zur Avantgarde, die 3 anderen Batterien 
zum Gros. Der Marsch sollte auf der Straße St. Albert - Peronne
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bis zu dem Abschnitt bei dem Orte Tetry fortgesetzt werden. Um 
12 Uhr Mittags hörte man in der Ferne Kanonendonner und 
wurde der Marsch znr Unterstützung der bei Verwand im Kampfe 
befindlichen 15. Division möglichst beschleunigt. Das Detachement 
Memerty griff gegen die rechte Flanke des Feindes in das Ge­
fecht ein. Das Dorf Poeuilly war vom Feinde besetzt.

Die Avantgarde - Batterie Christiani nahm auf 2000 Schritt 
gegen dasselbe Stellung und nachdem sie ihr Feuer eröffnet hatte, 
wurden durch den Major Munk sofort die 3 anderen Batterien 
(Graß, Jwentz und Pr. - Lt. Schmidt) vorgezogen und richteten 
diese 4 Batterien ein concentrisches Feuer gegen das genannte 
Dorf. Die Batterien wurden dann echelonweise bis auf 1700 
Schritt näher an Poeuilly dirigirt. Das Dorf gerieth in Brand 
und boten nunmehr die aus demselben abziehenden feindlichen In­
fanterie-Kolonnen allen 4 Batterien sehr günstige Ziele.

Poeuilly wurde von der Infanterie des Detachements Memerty 
gestürmt und der Höhenrand besetzt. Die Batterien (Christiani, 
Graß und Schmidt I.) passirten das sehr steile, enge uud gewundene 
Defilee, welches durch die heftige Feuersbrunst noch schwieriger zu 
passiren war und nahmen vorwärts Poeuilly Stellung.

Die Batterie Jwentz war in Voraussicht einer eventuellen 
Aufnahme seitwärts Poeuilly hinter dem Abschnitt placirt.

Das Ziel waren theils abziehende feindliche Kolonnen, theils 
im Walde südöstlich Verwand befindliche Massen und 2 dem 
diefieitigen rechten Flügel gegenüber auf weite Entfernung (3000 
Schritt) befindliche feindliche Batterien.

Der Feind avancirte plötzlich gegen das Detachement und 
zwar gegen den rechten Flügel desselben und entwickelte große 
Schützenschwärme von starken Mafien gefolgt gegen den linken 
Flügel und die linke Flanke des Detachements, welches hier in 
seiner vordersten Linie zurückgedrängt wurde.

Der Abend brach an und es wurden die 3 vorwärts kämpfen­
den Batterien successive näher an das Dorf auf den westlichen 
Rand des Reviers gezogen. Die Batterie Jwentz verstärkte den 
linken Flügel des Detachements durch ihr äußerst wirksames Feuer 
gegen den avancirenden Feind, der zum Stehen gebracht wurde. 
Eben erwähnte 3 Batterien eröffneten ihr Feuer in letzter Position 
nicht mehr, da es bereits dunkel geworden war, gingen hinter das 
Defilee zurück und nahmen hier Stellung ohne abzuprotzen.

Die Infanterie blieb jenseits des Desilees. 
Verluste:

Major Munk (leichte Kontusion).
4 Mann todt.

10 Mann verwnndet.
6 Pferde todt.
2 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert:

1256 Granaten,
1 Kartätsche.

45. Schlacht bei St. Quentin 

am 19. Januar 1871.

а. Kowbinirte Abtheilung (Major Munk).

5. schwere Fuß-Batterie (Graß),
б. leichte - - (Pr.-Lt. Christiani),
4. schwere - - (Jwentz),
4. leichte - - (Pr.-Lt. Schmidt I.)

Das Detachement des General-Major v. Memerty war durch 
das eben eingetroffene Grenadier-Regiment Kronprinz und 4 Ge­
schützen der reitenden Batterie (Schrader) des Feld-Artillerie-Re- 
gimcnts Nr. 7 verstärkt worden und hatte Oberst v. Mafiow für 
den verwundeten General v. Memerty das Kommando übernommen.

Das Detachement hatte den Befehl, über Verwand auf St. 
Quentin zu marschiren und avancirte auf der nördlichen der beiden 
Parallelstraßen. Jenseit Verwand eröffnete die Batterie Graß, 
welche der Avantgarde zugetheilt war, ihr Feuer gegen die feind­
liche Stellung zwischen den Waldparzellen.

Der Feind zog sich bald auf die dominircnde Windmühlen­
höhe nördlich von Selency zurück. Gegen dieselbe wurden die 
Batterien Schmidt I. und Christiani placirt, während jetzt die 
beiden Batterien Graß und Jwentz in Reserve gehalten wurden. 
Der Feind mußte Selency ebenfalls aufgeben und als dieses Dorf 
von der Infanterie des Detachements besetzt war, wurden die 4 
Batterien der Abtheilung mit der Batterie Schrader auf die Höhe 
des Windmühlenberges placirt, um die auf dem Höhenrücken west­
lich der Straße St. Quentin-Cambrai hinziehenden langen Ko-
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lonnen des Feindes zn beschießen. Kaum war die Batterie Jwentz 
als erste der 5 Batterien Placirt, als der Feind ein sehr heftiges 
Gewehrfeuer aus sehr weiter Entfernung und ein starkes Geschütz­
feuer aus 12pfündigem Kaliber auf ca. 3000 Schritt eröffnete.

Das Feuer der Batterien durfte des geringen Vorraths an 
Munition und der großen Entfernung wegen nur langsam er­
widert werden. Die Batterien erlitten hier schwere Verluste, na­
mentlich, als der Feind das von dem Detachement nur schwach 
besetzte Selency mit überlegenen Kräften angriff. Die Batterien 
erhielten Befehl in der Richtung ans Holnon rückwärtige Position 
zu nehmen, als die Meldung eintraf, daß auch auf der Straße 
von Cambray mit der Direktion auf Gricourt starke feindliche 
Kolonnen im Anmarsch seien.

Es schien gerathen, für einen eventuellen feindlichen Angriff 
in der linken Flanke eine disponible Reserve zu haben, und be­
stimmte der Major Munk die Batterien Christiani und Schmidt I. 
hierzu, deren Munitionsvorrath am meisten erschöpft war. Die­
selben wurden auf der Straße hinter Holnon zurückgehalten. Um 
diese Zeit trafen glücklicherweise die nach Croix-Molignaux zum 
Munitionse.: pfang entsendeten Munitionswagcn bei den Batterien 
wieder ein, so daß die Komplettirung der 4 Fuß-Batterien wieder 
ausgeführt werden konnte, während die Infanterie des Detache­
ments Selency vom Feinde säuberte.

Die Stellung auf dem Windmühlenberge wurde nach der 
Sicherung dieses Ortes sogleich von den Batterien Graß und 
Jwentz wieder eingenommen und es entwickelte sich auch sofort 
wieder ein sehr heftiger Geschützkampf gegen die feindlichen 
Batterien.

Während desselben hatten sich in der linken Flanke die feind­
lichen Jnfanteriemasfen genähert. Es wurden ihnen zunächst die 
beiden leichten Fuß-Batterien (Christiani und Schmidt I.) aus der 
Reserve-Stellung entgegen geworfen, die ein sehr lebhaftes Feuer 
eröffnen mußten, weil dem Stoße jener überlegenen Infanterie 
von Seiten des Detachements nur 6 Kompagnien entgegen gesetzt 
werden konnten.

Die Batterie Jwentz machte nun durch eine Linksschwenkung 
ebenfalls Front gegen die avancirende feindliche Infanterie und 
gelang es durch das Feuer dieser 3 Batterien den feindlichen Flan­
kenangriff vollkommen abzuwehren und wurde der Feind durch 

das concentrische Feuer der Batterien zum Rückzug gezwungen. 
Die linke Flanke war durch diesen siegreichen Kampf wieder ge­
sichert und leitete die Batterie Graß nunmehr durch ein heftiges 
Beschießen des Dorfes Fayet und des dahinter liegeaden Gehölzes 
einen weiteren Vorstoß in der Front wieder ein. Die Batterie 
Jwentz hatte auch noch Gelegenheit ihr Feuer gegen das eben 
genannte Ziel zu richten, als Abends die Meldung vom Rückzüge 
der feindlichen Infanterie gegen Gricourt-Cambray eintraf. Das 
Dorf Fayet gerieth in Brand und wurde von der Infanterie des 
Detachements besetzt. Damit endete um 7 Uhr Abends das Gefecht. 

Verluste der 4 Batterien:
Sec.-Lt. Knospe (schwer verwundet), 
Pr.-Lt. Christiani (leicht verwundet), 
Pr.-Lt. Schmidt I. (leicht verwundet), 
Sec.-Lt. Ohlenschläger (leicht), 
Sec.-Lt. Mann (leicht verwundet).
2 Mann todt,

52 Mann verwundet,
24 Pferde todt,

i 21 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 1364 Granaten.

b. Die 3. schwere Fuß-Batterie (Westphal). 
Die 3. leichte Fuß-Batterie (Roehl).

Diese beiden Batterie machten die Schlacht bei St. Quentin 
im Verbände eines Detachements unter Oberst v. Boecking (In­
fanterie-Regiment Nr. 41, (Oberst v. Huellessen) einige Kavallerie 
und Batterie Westphal und Roehl) mit.

Das Detachement stand am 19. Januar Morgens 8 Va Uhr 
nördlich Ham und trat um 9 Uhr seinen Vormarsch gegen St. 
Quentin an.

Beim Eintreffen auf dem Gefechtsfelde 11 */,  Uhr Vormittags 
beschoß die Batterie Roehl, zunächst das Dorf Gr.-Seranbourt, 
neben ihr auf dem rechten Flügel wurde die Batterie Westphal 
placirt und feuerten beide Batterien auf Entfernungen von 2200 
bis 2500 Schritt gegen feindliche Infanterie und Artillerie, welche 
auf der Höhe südlich von Grugies in Position stand. Die Bat­
terie Westphal nahm hierauf den zurückweichenden Feind verfolgend
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eine 2. Stellung, an welche sich dann auf dem rechten Flügel die 
Batterie Roehl anschloß und von welcher aus feindliche Infanterie 
auf 2500 Schritt beschossen wurde. Beide Batterien avancirten 
aus dieser Stellung in eine 3. Position und wirkten erfolgreich 
gegen die zurückweichende feindliche Infanterie; auch wurden 2 
feindliche Batterien, welche zu beiden Seiten der Windmühle Auf­
nahme-Stellung genommen hatten, beschoßen. Batterie Westphal 
beschoß aus zwei noch mehr vorwärts genommenen Stellungen die 
Stadt St. Quentin, und nahmen, nachdem St. Quentin vom 
Feinde geräumt war, beide Batterien eine abwartende Stellung 
und bezogen später in der Stadt Quartier.

Verluste:
2 Mann verwundet.
1 Pferd todt,
2 Pferde verwundet.

Es wurden verfeuert: 822 Granaten.
Gesammtverluste der 6 Batterien des Regiments in der Schlacht 

bei St. Quentin:

5 Offiziere verwundet,
2 Mann todt,

54 Mann verwundet,
25 Pferde todt,
23 Pferde verwundet,

Es wurden von den 6 Batterien des Regiments verfeuert: 
in Summa 2186 Granaten.

Es ist ein besonderer Vorzug, den das Ostpreußische Feld- 
Artillerie-Regiment Nr. 1 genießt, daß es sich rühmen kann, auch 
an diesem so entscheidenden Siege mit 6 Batterien erfolgreich 

Theil genommen zu haben.

46. Gefecht bei Vellechevreux 

den 20. Januar 1871.

Schwere Reserve-Batterie Ulrich im Verbände des 14. Armee- 

Korps.
Die Batterie Ulrich marschirte am 20. Januar 1871 in der 

durch den Oberst-Lieutenant v. d. Osten-Sacken geführten Avant-
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garde des preußischen Detachements des 14. Armee-Korps von 
Champey nach Vellechevreux.

Es traf die Meldung ein, daß der zurückgeschlagene Feind in 
stärkeren Massen sich bei St. Ferjeux gezeigt habe. Die Batterie 
Ulrich nahm demzufolge auf der nordwestlich von Vellechevreux ge­
legenen Höhe Stellung und beschoß aus dieser Stellung eine bei 
St. Ferjeux sich zeigende Kolonne auf 2300 Schritt, sowie, nachdem 
diese abgezogen, ein feindliches zwischen dem Bois du Charmois 
und dem Bois du Charmey aufgeschlagenes Bivouak, in dem gerade 
abgekocht wurde, mit Granaten. Nachdem aus der weiteren Rück­
wärtsbewegung einzelner aus diesem Bivouak abziehender Truppen- 
theile sich folgern ließ, daß der Zweck, den Rückzug der feindlichen 
Truppen zu beschleunigen, erreicht sei, wurde das Feuer auf Be­
fehl des General Freiherrn v. d. Goltz eingestellt und bezog die 
Batterie demnächst Quartiere in Vellechevreux.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 17 Granaten.

47. Beschießung von Landrecis 

am 25. Januar 1871.

3. schwere Fuß-Batterie (Westphal).

Die Batterie wurde am 23. Januar in ihrem Kantonnement 
Le Chateau allarmirt und rückte mit 1 Bataillon Infanterie-Re­
giments Nr. 41 und mit einiger Kavallerie gegen Landrecis vor, 
vor welcher Festung sie auf 1700 Schritt eine Stellung nahm.

Sie eröffnete ihr Feuer um 3'/2 Uhr Nachmittags und schoß 
die Stadt in Brand. Sie erhielt unbedeutendes Gewehr- und 
Geschützfeuer.

Bei Einbruch der Dunkelheit rückte die Batterie (Westphal) 
wieder in ihr Kantonnement Le Chateau zurück.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 483 Granaten.

48. Gefecht bei Beau me les Dames 

am 23. Januar 1881.
Schwere Reserve-Batterie Ulrich im Verbände des 14. Armee-Korps. 

Die Batterie hatte am 23. Januar Vormittags lli/2 Uhr in
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Mèsaudans Quartier bezogen und erhielt hier Nachmittag 2'/2 Uhr 
durch den Herrn General v. d. Goltz den Befehl mit dem 2. Ba­
taillon des Infanterie-Regiments Nr. 34 und einer leichten Fuß- 
Batterie unter Kommando des Oberst Wahlert auf der nach 
Beaume les Dames führenden Straße zwischen den Dörfern 
Rillans und Vergraune zum Vormarsch bereit zu stehen.

Die zwischen Fontenotte und Antechaux gelegenen Höhen 
waren bereits von feindlichen Schützen stark besetzt und erhielt der 
Hauptmann Ulrich den Befehl, etwa 2600 Schritt nördlich des 
Montagne de la Boussenotte den 1. Zug zu placiren. Dieser 
Zug (Lieutenant Will) beschoß auf 2700 Schritt feindliche In­
fanterie, während demnächst die 4 übrigen Geschütze unter Haupt­
mann Ulrich östlich der Chaussee bis auf 1300 Schritt von dem 
Dorfe Antechaux vorgeführt wurden, um dieses Dorf, falls es 
vom Feinde besetzt, zu beschießen.

Die vorgehende Infanterie fand Antechaux bereits geräumt 
und wurde deshalb das Feuer auf die oben erwähnte von dem 
Zuge des Lieutenant Will beschossene Infanterie, sowie gegen eine 
am Signal de Beaume postirte feindliche Batterie gerichtet, welche 
nach wenigen Schüssen ihre Stellung aufgab.

Nachdem der 1. Zug mit der Batterie wieder vereinigt war, 
gab diese noch einige Granaten gegen von Westen nach dem Mon­
tagne de la Boussenotte anmarschirende Kolonnen ab und stellte 
dann der eintretenden Dunkelheit halber ihr Feuer ein.

Abends 7 Uhr bezog die Batterie Allarmquartiere in Aute­
chaux, wurde daselbst am 24. früh 8 Uhr allarmirt und rückte um 
101/2 Uhr Vormittags in Beaume les Dames ein, welcher Ort 
vom Feinde in der Nacht geräumt war.

Verluste: Keine.
Es wurden verfeuert: 25 Granaten.

In 9 Schlachten und mehr als 40 größeren und kleineren 
Gefechten hat das Ostpreußische Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1 
Gelegenheit gehat, sich die Anerkennung seines Allerhöchsten Kriegs­
herrn zu erwerben. Solche ist ihm auch in reichem Maße zu 
Theil geworden durch Verleihung einer großen Anzahl von Aus­
zeichnungen^).

Ebenso kann das Regiment sich des besonderen Vorzuges 
rühmen, daß Se. Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
in Stellvertretung Sr. Majestät des Kaisers und Königs im feind­
lichen Lande bei Rouen am 12. März 1871 eine Parade über das 
1. Armee-Korps und mit ihm über das zusammengezogene Regi­
ments^) abnahm und bei dieser Gelegenheit dem Armee-Korps 
seine Allerhöchste Anerkennung auszusprechen geruhten.

Einen ferneccit Beweis der Allerhöchsten Gnade hat das Re­
giment neuerdings dadurch erfahren, daß Se. Majestät der Kaiser 
und König durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 1. März 1872 
Allergnädigst zu bestimmen geruht, daß dasselbe im Sommer dieses 
Jahres den Tag seines hundertjährigen Bestehens feierlich zu be­
gehen fystbe*) **) ***).

*) Vide Liste der Auszeichnungen.
**) Eö fehlten: 1. reitende Batterie im Verbände der 1. Kavallerie- 

Division, schwere Reserve-Balterie Ulrich im Verbände des 14. Armee- 
Korps.

***) Geschrieben im Mai 1872.

Der Feldzug 1870/71 bildet einen ewig denkwürdigen Ab­
schluß des ersten Säculums des Bestehens des Ostpreußischen 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1.

Möge es ihm auch im kommenden Jahrhundert beschieden 
sein, gleiche Beweise seiner Treue und Hingebung für König und 
Vaterland ablegen zu können!

16



 

238 239

Batterie. Seconde-Lieutenants.

Seconde-Lieutenants.Batterie.

5. schw. Graß. Schmidt 1.2) v. d. Oelsnitz.
Adjutant: Sec.-Lt. Reichel.

Pulkowski.
Malonck.4)

Christiani. 3)

3.

im

Funk. 3)2.

1.

2.

Adjutant: Sec.-Lt. Tauscher.
Pro Dezember 1870.

3.

4.

9 Krank. 2) Kommandeur der 2. reit. Batterie.

16*

3.
4.

Premier- 
Lieutenants.

Rabe. 7) 
du Bois.

4.
5.

1.
2.

Hauptleute
III. Klasse.

6.
5.
6.

Premier- 

Lieutenants.

Michaelis. 
Lehmann. 

Czachowski.

v. Leslie von 
der 1. Artill.- 

Mun.-Kol. 
Springer.

Lescheck.
:u Batterie.

Hauptleute
III. Klasse.

Ottzeuu.
Gauda.
Kelch.3)

Donath.6)

Hauptleute 

und Batterie- 

Chefs.
Hauptleute 

und Batterie- 
Chefs.

Krause der
Reserve. 

Marées II. d.
Reserve.

bo.i) 
do.

Vertheilung der Offiziere pro Oktober 1870.

Kommandeur: Oberst Junge. Adjutant: Pr.-Lt. Oehlmann.

Laz. Cheuby (Verwundung). 2) Zur Dienstl. bei der |1. l. F.-B. seit 
3) Beim Kommando der Art. 1. Armee-Korps. 4) Im Laz. Courcellin.

Hellwig. 
Schweickardt. 

Dolmann.

leichte

4) Im
1. Okt. vers. , -  - ,
5) Im Laz. Frankfurt a/M. fi) Zur Dienstl. bei der 5. schw. F.-B. 7) 3m Laz. Bculay 
(Typhus).

Adjutant: Sec.-Lt. Zaettrö.

v. Leslie.3)

9 Zum 4. Armee-Korps abkommandirt. 2) Erkrankt. S) aur Dienltl bei 
der 3. leichten Fuß-Batterie. * ° 1 Dei

3. Fuß-Abtheilung.
Kommandeur: Major Mueller. Adjutant: Sec.-Lt. Hamilton.

Morgen.4)
Jester von d.
3. l. Fuß-B. 

Ziehm.
v. Falkowski I.

Dieckmann.

Adjutant: Pr.-Lt. Oehlmann.

Bonberg.

Reitende Abtheilung. 

Kommandeur: Major Gerhards.

reit.
reit.

do.
do.

1. J.-M-K.
2. do.
3. do.
4. do.

reit.
i) Krank (Armverrenkung. 2) Zur Dienstleisti 

3) Zur Dienstleistung bei der 2. reitenden.

1. Fuß-Abtheilung.

Kommandeur: Hauptmann Preinitzer. Adjut.: Sec.-Lt. Hoffmann,
Lazareth Bonn.

Korsch.4) 
Herford. 

Elten.

Kolonnen-Abtheilung.
Kommandeur: Major Kaunhoven.

1. Art.-
M.-K.

2.
3.

i) Im Laz. Bonn (Verwundung). 2) 2m Laz. Halle a/S. (Verwundung). 
3) Im Laz. Mainz (Verwundung). 4) im Laz. Baclay (Verwundung). 5) Stell­
vertretender Adjutant der 1. Fuß-Abtheilung. 6) Typhuskrank.

2. Fuß-Abtheilung.

Kommandeur: Oberst-Lieutenant Gregorovius.

schw.
schw.

schw.
leichte
leichte

4) Zur Dienstl. bei der 2. schw. Fuß-B. 2) Zur Dienstl. bei der 1. l. F-B 
3) In Hannover (verwundet). 4) Krank (Verwundung).

Bouberg. 
Schoen.

v. Selle.
Crnse.4)

Schmidt II.
Roepell.2)

Michaelis I.
3. r. Batterie.

v. Leibitz. 
Parlvw.

Schmidtke. Michaelis 1.3) Woelki.

Orlowski.
Hollger der 

Reserve, 
v. Ubisch.

Engel.

Lettow. 2) 
Rittmstr.

—
v. Petzinger.

Cleyenstüber 
der Reserve.

Schulze.

Charisius Rm.
Leo.

Boschke Rittm.
Reincke. Albrecht.

Wiebe.
Flemming. Thorspecken.

Hardt. Frankenstein.

1. schw. Nanmanu. Stein.

schw. Molonek 5. l. 
Fuß-Battr.

Clauß.

leichte Hossbauer.4) Schmidt I. 5. 
schw. Fuß.-B.

leichte Pappel. 2) Roepel 2. r. B.
Hardt.

leichte

Westphal. 
Jweutz.

Roehl.

Hahn.
(Schnitz.?) 

Fischer.
Pritzkow.

Mothill.
Hay.4)

v. Ludwiger.5)

1 Schmidt.4) Fischer. 3) Jester.6)

Kommandeur: Oberst Junge.

1. reit. v. Selle. Schmidt II. v. Leibitz.
2. reit. Cruse.4) Parlow.

Schoen.
Woelki.

3. reit. Schmid tcke. Michaelis I.2) Lescheck.
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Adjutant: Sec.-Lt. Hoffmann

Batterie.

Hauptleute 

und Batterie- 

Chefs.

Hauptleute

III. Klasse.

Premier- 

Lieutenants.
Seconde-Lieutenants.

1.

2.

2.
1.

1. Fuß-Abtheiluug. 

Kommandeur: Major Preinitzer.

schw.

schw.
leichte

leichte . ,.
i) Krank Laz. Neustadt a/Hart (verwundet). 2) Krank (verwundet). 3) Kran! 

tu Mohrnngen (verwundet). 4) Krank Laz. Mainz (verwundet).

v. Leßlie.

Elten.
Oltzenn. 
Gauda.
Kelch.

Naumann. Stein. Korsch.3).
Herford.

Malonek. Funk. Funk.4).
Hoffbauer.4) Krause.

Puppel.2) Hardt. Marées II.

2. Fuß-Abtheilung.

Kommandeur: Oberst-Lieutenant GregorovinS.

3. schw. Westphal. Hahn.

4. schw. Jwentz. Schultz.2)
3. leichte Roehl.

4. leichte Schmidt.4)

Adjutant: Sec.-Lt. Tauscher

Jester.

HayduBois.3) 
v. Ludwiger.4) 
Peterson IL 

Mann.

Mothill. 
Sanio.

Ohlenschlägei.
Donath.

Rabe.
Springer.

i) Krank in Königsberg (verwundet). 2) Kommandeur der 4. leichten Fuß- 
Batterie. 3) Krank im Lazareth Aachen. 4) Krank in Frankfurt a/M.

3.
Kommandeur: Major Mueller.

5. schw.
6. schw.

5. leichte
6. leichte

Graß.
Hellwig.4)

Schweickardt.
Dolmann.2)

Fuß-Abtheilung.
Adjutant: Sec.-Lt. Hamilton.

Roepell.

Pulkowski.
Christiani.3) 

Schmidt.

Morgen.4) 
Ziehm.

Falkowski I. 
Dieckmann.

v. d. Oelsniz. 
Knospe.

Michaelis IL 
v. Mischt 
Czachowski.

i) Krank Laz. Hanau. 2) Krauk. 3) Krank in Hanover (verwundet). 4) Kran! 
(verwundet). 5) Krank (verwundet).

Kolonnen-Abtheilung.

Kommandeur: Major Kaunhoven.

1. Art.-
M.-K.

2. do.
3. do.

Engel.

Petzinger.
v. Lettow.4) Pritzkow.

Adjutant: Sec.-Lt. Zaettrê.

Ohlenschläger.

Schulze.
Hoellger.

4) Krank. 2) Kommandeur der Art.-Mun -Kolonne Nr. 3.

Batterie.
Hauptleute 

und Batterie- 

Chefs.

Hauptleute

III. Klaffe.
Premier- 

Lieutenauts.
Secoude-Lientenants.

4. Art.- Charisius. Peterson I.
M.-K.

5. do. Leo. Hofsmann.
1.J.-M-K Reinikc. Albrecht.
2. do. Bolchke. Wiebe.
3. do. Flemming. Torpecken.2)
4. do. Hardt. Frankenstein.

Pro Januar 1871.

Kommandeur: Oberst Junge. Adjutant: Pr.-Lt. Oehlmann.

Kommandeur: Major Gerhards.
Reitende Abtheilung.

1. reit. Major Prei­
nitzer.

Schmidt II.

2. reit. Cruse. Roepell.
2. reit. Schmidtke. Michaelis I.

Adjutant: Sec.-Lt. Reichel.

v. Leibitz.

Parlow. 
Voelki.

Vonberg.

Schoen. 
Lescheck.

1. Fuß-Abtheilung.
Kommandeur: Führer Major Munk.

1. schw. Naumann.
Pr.-Lt.

2. schw. Christiani.
1. leichte Hoffbauer.

2. leichte Puppel.

Adjutant: Sec.-Lt. Hoffmann.
Stein. Herford. v. Leßlie.

Clauß. Elten. Sanio.
Lttzenn.
Gauda.

Krause.

Hardt. Kelch. v. Marées II.

2. Fuß-Abtheilung, 
Kommandeur: Oberstlieutenant Gregorovius.

3. schw.
4. schw.
3. leichte
4. leichte

Westphal.
Jweutz. 
Roehl.

Schmidt.

Hahn.
Schulz.

Fischer.

Adjutant: Sec.-Lt. Tauscher.

Jester. 
Ohlenschläger. 
v. Ludwiger.

Mann.

Mothill.

Peterson II. 
Rabe.



Batterie.

Hauptleute 

und Batterie-

Chefs.

Hauptleute

III. Klasse.

Premier- 

Lieutenants.
Seconde-LieutenantS.

3. Fuß-Abtheilung.

Kommandeur: Major Mueller.

5. schw. Graß.
6. schw. Hellwig.
5. leichte Schweickardt.
6. leichte Stern.

Schmidt.

Pulkowski.

Adjutant: Sec.-Lt. Hamilton,

Morgen.
Ziehm. 

v. Falkowski I. 
Dieckmann.

Donath.
Michaelis II. 

Orlowski.
Knospe.

Kolonnen-Abtheiluug.

Kommandenr: Major Kaunhoven.

I. Art.
2 do.
3. do.
4. do.
5. do.
1. Inf.
2. do.
3. do.
4. do.

Engel.
Petzinger.

Charisius. 
Leo.

Boschke. 
Flemming.

Malonek.

Reinicke.

Hardt.

Notiz. Schwere Reserve-Batterie pro Oktober, 
1871 vide Bertheilung am 23. Juli 1870.

Adjutant: Sec.-Lt. Zaettré.

Kleyenstueber.
Schulze.
Hoellger.

Peterson I.
Hoffmann.
Albrecht.
Wiebe.

Thorspeken.
Frankenstein.

Dezember 1870 und Januar

Verlust-Liste
des Ostpreußifcheu Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 während des Feld- 

zuges 1870/71 nebst Angabe der verfeuerten Granaten.

Bemer­
kungen.

Offiziere Mannsch. Pferde
° K

Truppcntheil. vw. vw.
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1. Schlacht von Spicheren am 6. August 1870.

4. leichte Fuß-Batterie
4. schwere - -

2. Schlacht bei Metz am 14. August 1870.

Offiziere Mannsch. Pferde
o

Truppentheil. vw. vw. Beiner-
Einigen.

I 2 
î le

ic
ht 2 

£ le
ic

ht 1 ve
rw

.
An

za
hl

 
fe

u
G

r-

schwere

leichte

reitende Batterie

3. schwere Fuß-Batterie 

leichte

Stab der 1. Fuß-Abthl.
1. schwere Fuß-Batterie
2.
1. leichte - -
2. - - -
Stab der 2^ Fuß-Abthl.

4.
3.
4.
5.
6.
5.
6.
1.
2.
3.

10 Kartät.

— 2
1 1 7 4 9 3 163

— — — — 10 12 6 — 124
— 1 2 2 8 8 13 15 352
— 1 — — 1 2 6 5 285

1
— - — - 3 1 1 5 35
— — — - 2 — 1 — 75
— — — — — — — 1 1
— — — — — — — 1

4 1 2 99
— — — — 1 — — 2 46
— — — 1 1 — 1 — 57
— — — — 1 1 — 2 315
— — — — — 3 — 1 227

2 5 1 164
— — — 3 — 8 3 177

3. Beschießung von Metz am 17. August 1870.

4. Schlacht bei Gravelotte am 18. August 1870.

1. reitende Batterie 1—1 II 21 II 81 101 12 1201 693 I
6. leichte Fuß-Batterie —| — | — | — | 90 |

1.
1.
2.

5. Ausfallgefecht bei Noisseville am 26. 
schwere Fuß-Batterie----------------------— —

August 1870.
— 15
— 4
— 6



244 245

und7. Beschießung des

1.

'\

38
210

22
107

4.
3.
4.
5.
5.
6.
2.
3

schwere 
leichte -

reitende Batterie

I - ! - I 191 I 

November 1870.

11. Gefecht bei Colombey am 27. September 1870.
4. schwere Fuß-Batterie I—
5. - - I—

1.
2
Stab der 2. Fuß-Abthl.
3. schwere Fuß-Batterie
A » » » 

leichte - -

,s2 Shrpn.
•/1 Kartät.

14. Ausfallgefechte am 15., 16., 17. November 1870 
während der Cernirung von Mezières.

17. Schlacht bei Beaumc la Rolande am 28. November 1870. 

reitende Batterie —| 1] 1|—| 4 | 5 | 61 287 |

15. Beschießung von La Fkre am 25. nnd 26. Noveinber 1870. 
schwere Fuß-Batterie f—f—s—I

16. Schlacht bei Amiens am

schwere Fuß-Batterie

Vorterrains von Straßburg 
am 11. September 1870.

Schw. Res.-Batt. (Ulrich) |-|—|—|—| —| | | — I 56 s

8. Beschießung des Vorterrains von Straßburg am 19. Septbr. 1870.
Schw. Res.-Batt. (Ulrich) s—|—|—|—|—| — | — | — I 39 s

9. Ausfallgefccht bei Noisseville, Servigny, Villers l'Orme 
am 22. September 1870.

5. lrichte Fuß-Batterie
6. - - -

Schw. Res.-Batt. (Ulrich) |-|—|— | —| —| 42der Insel Jars

Truppenthcil.

Offiziere Mannsch. Pferde

An
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hl
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r ve
r­

fe
ue

rte
n 
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Bemer­
kungen.

Truppentheil.

Offiziere Mannsch. Pferde

An
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hl
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 ve
r­
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rte
n 

G
ra
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n.

Bemer­
kungen.

vw. vw.

2* 8
§

vw.

«

vw.

88 
e

>s 2 
b
î p 

ê
■ë 8 

î
•ë

6 , Schlacht bei Noisseville am 31. August und 1. September 1870. 6. schwere Fuß-Batterie 40
Stab der 1. Fuß-Abthl. — — — — — — 1 1 — 5. leichte - — — — — — 3 1 — 403
1. schwere Fuß-Batterie — 1 1 2 9 7 2 10 714 15 Kartät. 6. - - - 1 1 132
2.
1. leichte - »

1
1

1 1 2 5
6

1
6

8 609
737 3 - 12. Ausfallgefecht bei Servigny und Villers l'Orme am 7. Oktbr. 1870.

2. — — 1 4 8 8 9 5 775 10 » 3. schwere Fuß-Batterie — — — — — — — — 10
3. schwere - - — — — 2 10 6 7 23 371 4. - - - — — — — — — — — 93
4. — 1 — 2 7 5 8 11 428 3. leichte - - — — — — — — — — 22
3. leichte - - 1 — — 1 3 7 6 7 775 4. - - - — — — — — — — — 29
4. — 1 — — 2 6 1 8 554 5. schwere - - — — — — — — — — 31
5. schwere - - — 1 1 2 8 10 10 7 931 6. - » - — — — — — — — — 229
6. — — 1 — 4 2 7 4 885 2. reitende Batterie — — — — — — — — 26
6. leichte - - — — — — — — — — 205 3. - - — — — - — — — — 15
2.
3.

reitende Batterie 1
1

14
2

2
1

7
6

12
8

949
688 13. Gefecht bei Epiual am 12. Oktober 1870.

6.

2. schwere Fuß-Batterie — — — —i— — 126
1. leichte - - — — — — — — — — 77
2. - — — — — — — — 113

27.
— — — 1 3 14 — 3 128
— — 1 1 2 10 10 — 136
— — 2 — — — 1 — —

__ 35
— — — 1 — — 3 — 52
— — — 2 7 10 8 7 357
— 1 — 5 10 7 8 5 267
— — — — 3 4 3 — 390
— 1 — — 6 3 7 6 593
— — — 1 2 7 4 3 430
— — — — — — 1 9 192
— — — — — 2 — 8 123

10. Ausfallgefccht bei Nouilly und Villers l'Orme am 23. Septbr. 1870.



Truppentheil.

! i

Offiziere Mannsch. Pferde

VW. VW.

0 é a
•e- L

Bemer­
kungen.

18. Rencontre bei Montargis am 6. Dezember 1870.

1. reit. Batterie (1. Zug) |-|—1-|—| — | — | — | — | 5 |

19. RekognoSzirungsgefecht bei Varennes am 8. Dezember 1870.

1. reit. Batterie (3. Zug) |—|—1-|-| — | — | — I — | 9 I

20. Gefecht bei Foucancourt am 13. Dezember 1870.

6. l. Fuß-Battr. (1. Zug) |-|-|-|-] -| -| -|-| 17 |

21. Gefecht bei Noce am 15. Dezember 1870.

1. reitende Batterie |—|—|—| —— | 4 | — | 202 |

22. Rencontre bei Selonger am 15. Dezember 1870.
Schw.Res.-Battr. (Ulrich) — | — | — | 5 |

33. Gefecht bei Longeau am 16. Dezember 1870.

Schw.Res.-Battr.(Ulrich) |—|—|—|—| — | — | — | — | 23 |

24. Gefecht bei St. Martin am 19. Dezember 1870.
Schw.Res.-Battr.(Ulrich) |—j—[—[-—[ —j — | 1 | 1 | 13 |

25. Gefecht bei Querieux am 20. Dezember 1870.

6. leichte Fuß-Batterie |—| — |—|—| 1] 2 | —| — | 209 |

26. Gefecht bei Neuilly l'Eveque am 23. Dezember 1870. 
Schw.Nes.-Battr.(Ulrich) |—|—1-|—j —| - | — | - | 10 |

27. Schlacht an der Hallue am 23. und 24. Dezember 1870.
6. leichte Fuß-Batterie |—| 1| 1] 3| 3j —| 11 5 | 129 |

28. RekognoSzirungsgefecht bei Bolbec am 24. Dezember 1870.
5. leichte Fuß-Batterie Illi! I I | I

(Halb-Batterie) |—|—|—|—| —| — | — | — | 34 |

29. Beschießung von Peronne vom 27. bis 29. Dezember 1870.
5. schwere Fuß-Batterie I—!—I—I 1| —I 21 31 — I 738 I
6. leichte - - |-!-!-|-| -I -I -I -1 729 I

30. Gefecht bei Duclair am 29. und 30. Dezember 1870.

6. schwere Fuß-Batterie s—|—]—|—| — | — | —| — | 42 |

31. Gefecht bei Orival und Moulineanx am 30. Dezember lb70.

1. schwere Fuß-Batterie — —1— — — — — — 18
2. 1 26
2. leichte - — —1— — — — — 22

32. Gefecht bei Dance am 31. Dezember 1870.

1. reitende Batterie |—J—|'—| — | — [ 5| 105 |

33. Rencontre bei Gr. Couronne am 2. Januar 1871.
2. leichte Fuß-Batterie | —| — | — | — | 9 |

34. Gefecht bei Candebec am 4. und 5. Januar 1871.

1. leichte Fuß-Batterie |-|—j—|—I— ! 1 I — 1 — 1 95 I
2. schwere - - |—[—|—| — J — | — J — | 26 |

35. Expedition zur Verfolgung des Feindes nach dem Ueberfall von 
Moulineaux am 4. Januar 1872.

1. l. Fuß-Battr. (l.Zug) |-j—j—1-| — | — | — | - | 24 |

36. RekognoSzirungsgefecht bei Prionne am 7. Januar 1871.

2. leichte Fuß-Batterie |—[—1-|-| —| — | — |— | 6 |

37. Gefecht bei St. Amand am 6. Januar 1871.

1. reitende Batterie [—| II—|—| 4j 5 | 11j 8] 423 |

38. Gefecht bei Villeprocher am 8. Januar 1871.
1. reitende Batterie |—|—|—|— ( — | — | — | 1| 141 |

39. Gefecht bei Villersexel am 9. Janur 1871.
Schw.Res.-Battr.(Ulrich) s—, 1 | 3| 3J 393 |

40. RekognoszirungSgefechte bei Gainneville am 6. und 10. Januar 1871.
2. reit. Batterie (1. Zug) |—|—| — | — | — | — | 50 |

41. Rencontres bei Bolbec und St. Romain am
14., 15., 17. Januar 1871.

2. reit. Battr. (3. Zug) |-|—|—| lj 2j — | 4| 1| 188 |

42. Schlacht bei Belfort vom 15. bis 18. Januar 1871.
Schw. Res.-Battr.(Ulrich) | | 4 | — | 14 | 407 |



Truppenteil.

Offiziere Mannsch. Pferde

vw. VW.

5 s 
e 2 é 'S- e

Bemer­
kungen.

43. Rekognoszirung bei Tours am 18. Januar 1871.

1. reitende Batterie |— | —| — | 3 |

44. Gefecht bei Poeuilly am 18. Januar 1871.

4. schwere Fuß-Batterie — — — — 1 — — 1 279
4. leichte - - — — — 4 6 3 6 1 421 1 Kartät.
5. schwere - - — — — — — — — — 189
6. leichte - - — — — — — — — — 367
Stab der 2. Fuß-Abthl. — — 1 — — — — — —

45. Schlacht bei St. Quentin am 19. Januar 1871.

3. schwere Fuß-Batterie 1 1 2 353
4. - ❖ — — 1 1 3 1 10 3 203
3. leichte , - — — — — — 1 — — 469
4. - - — — 2 1 6 8 4 2 557
5. schwere - - — — — — 1 11 10 3 306
6. leichte - — 1 1 — 10 12 — 13 298

46. Gefecht bei Vellechevreux am 20. Januar 1871.

Schw.Res.-Battr.(Ulrich) |—|—|—|—| — | — | — | 17 |

47. Beschießung von Landrecis am 23. Januar 1871.

3. schwere Fuß-Batterie 1—1—|~ | ~ | — | —| ^3 |

48. Gefecht bei Beaume les Dames den 23. Januar 1871. 

Schw.Res.-Battr.(Ulrilb) |—|—[—J—|— | - | - | — | 25 |

Resume

der Verluste und verfeuerten Granaten rc. der Batterien des Ostpreu- 
ßischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 während des Feldzuges 

1870-71.

Truppentheil.

Offiziere Mannsch. Pferde
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Bemerkungen.

2

vw.

£

vw.
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.
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Regimenlsstab
St. der r. Abthl. — — — — — — — 1 —
St. der l.F.-Abth. — 2 — — — — 1 1 —

- - 2. - — — 3 — — — 1 1 —
-- - 3. •

1. reit. Batterie — 2 3 2 12 22 36 47 2095
2. - — — 1 1 16 4 17 23 1723
3. * - — — — 1 5 4 14 19 1179
1. schw. Fuß-Battr. — 2 1 4 19 28 11 17 1091 15 Kartätschen
2. - - — 1 2 3 14 28 17 8 1163
1. leichte - - — 2 2 2 8 16 21 15 1462 35
2. - - — 1 1 4 9 10 15 10 1408 10
3. schw. - - — — 1 3 13 8 11 33 1377
4. - - - — 1 1 4 13 6 22 15 1402
3. leichte » - 1 — — 3 10 17 15 16 1796
4. - - — 2 2 10 24 26 19 19 1992 1
5. schw. - - — 1 1 4 22 20 27 12 2950
6. - - - — — 1 — 5 2 7 5 1518
5. leichte - - — 1 — 1 7 6 9 6 1148
6. - - « — 2 2 4 18 22 5 24 3087
Schw. Res.-Battr.

(Ulrich) — — — — — 5 4 18 1030 1 Kart.2Shrpn.
Summa 1|17 21 46|195|224|252|290|26421 64Kart.2Shrpn.



Z

1

2

3

4

5

6

7

8
9

10

11

12
13

14

15

16

17

während des Feldzuges 1870/71 gefallenen und verwundeten Offiziere 
des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1.

Charge. Name. Art der Verwundung. Bemerkungen.

Gregorovius

Munk

Preinitzer

Schmidt

v. Horn

- Hofsbauer

- Puppet

- v. Selle
- Cruse

- Malonek

Pr. Lt. Christiani

- Schmidt I.
- Schmidt II.

Sec.-Lt. v. Leibitz

- Funck

- Morgen

, Tauscher

27. 11. 70 Kontusion des 
rechten Fußes durch Gra­
natsplitter bei Amiens.

14. 8. 70 Gewehrschuß durch 
den rechten Arm.

18. 1. 71. Leichte Kontusion.

18. 8. 70 Kontusion durch 
Granatsplitter am Arm 
und Kopf.

31. 8. 70 Gewehrschuß im 
Bauch.

31. 8. 70 Schuß in den 
Unterleib.

14. 8. 70 Schuß in das 
rechte Knie.

14. 8. 70 Schuß in die 
Brust.

6. 1. 71 Schuß in die Brust.
31. 8. 70 Streifschuß an 

der Hand und Gesicht.
31. 8. 70 Streifschuß am 

Halse.
a. 31. 8. 70 Schuß in die 
Seite.

b. 18.1.71 leichte Contusion. 
18. 1. 71 leicht verwundet. 
18. 8. 70 leicht verwundet
durch Granatsplitter am 
rechten Bein.

18. 8. 70 Schuß durch den 
Oberschenkel.

31. 8. 70 Schuß durch den 
Unterschenkel.

31. 8. 70 Schuß durch die 
Brust.

27. 11. 70 leichte Contusion 
durch Granatsplitter im 
Rücken.

Verblieb beim 
Truppentheil.

3 1.71 zum Re­
giment zurück.

Verblieb beim 
Truppentheil.

Verblieb beim 
Truppentheil.

In der Nacht vom 
1. zum 2. Sep­
tember 1870 
verstorben.

5. 1. 71 zum 
Regt, zurück.

Charge. Name. Art der Verwundung. Bemerkungen.

18 Sec.-Lt.

19 -

20
21 -

22 -

23 »

24 -

25 -

26 -

27 -

28 -

29 -

30 -

31 -

32 -

33 -

34 -

35 Vice-Feld­
webel Re- 
"erve-Offi- 
sier- Aspi­

rant.
36, do.

Jester

Hoffmann

Mann
o. Leslie

v. Ulbisch

Ohlenschläger
Korsch

Oltzenn

Vonberg

Michaelis II.

Gauda

Grolp

Czachowski

Springer

o. Horn

Knospe

v. Marées

Fritsch

Rueckert

27.11. 70 leichte Kontusion.

14. 8. 70 Schuß durch den 
rechten Unterarm.

19. 1. 71 leicht verwundet.
31. 8. 70 Streifschuß am 

Halse.
27. 11. 70 Schuß durch den 

linken Oberschenkel.
19. 1. 71 leicht verwundet.
14. 8. 70 Schuß in die 
Brust.

14. 8. 10 Kontusion der 
rechten Schulter und linken 
Hüfte.

28. 11. 70 Kontusion durch 
Gewehrkugel an der linken 
Hand.

1. 9. 70 Streifschuß am 
Halse.

14. 8. 70 Schuß durch den 
linken Oberschenkel.

31. 8. 70 Schuß in den 
Unterleib.

23 12. 70 schwer verwun­
det, Schuß in den linken 
Unterschenkel.

27. 11. 70 Gewehrschuß in 
die Brust.

31. 8. 70 Gewehrschuß durch 
die Brust.

a. 31. 8. 70 Schuß in den 
linken Unterschenkel.

b. 18. 1. 71 leicht verw.
31. 8. 70 Kontusion des 
Kopfes und Schulter durch 
Granatsplitter.

14. 8. 70 schwer verwundet.

Blieb beim 
Truppentheil.

Regim. zurück.

Sogleich ver-
sterben.

Bis zum Knie
ampulirt.

27. 9. 70 ver­
sterben.

4. 1. 70 zinn

23. 12. 70 leicht verwuiidet.

Außerdem: Seconde-Lieutenant Lehmann am 28. November 1870 
an Unterleibstyphus im Lazareth zu Rethel verstorben.
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Nachweisung 
derjenigen Auszeichnungen, welche dem Ostpreußischen Feld-Ariillerie- 

Regiment Nr. 1 für den Feldzug 1870/71 verliehen worden sind.

I. Namentliches V erzeich niß 
derjenigen Offiziere und Mannschaften des Ostpreußischen Feld-Ariillerie- 
Reaiments Nr. 1, welchen das Eiserne Kreuz I. resp. II. Klasse ver-

liehen worben ist.

A
Charge. Name. Bemerkungen.

1

2

A. Eisernes 
Oberst und Regts.- 

Kommdr. 
Oberst-Lt. und Ab- 

theil.-Kommdr.

Kreuz I. Klasse.

Junge.

Gregorovius. 2. Fuß-Abtheilung.
3 Major und Ablhl.- 

Kommdr. Mueller. 3. - •
do. Munk. 1. -
do. Gerhards. Reitende

4 Hauptm. und Battr.-
1. reitende Balterie.Chef. Preiuitzer.

do. Jwentz. 4. schw. Fuß-
do. Graß. 5. - -
do. Hofsb an er. Bleichte - -

5 Hauptm. und Battr.- 
Kommdr. v. Selle. 2. schw. -

6 Seconde-Lieutenant. Weber. Adjut. der 1. Art.-

7 Sergeant. Behrendt.
Brig.

1. schw. Fuß-Batterie.

1

2

B. Eisernes 
Oberst und Regts.- 

Kommdr.
Oberst-Lt. und Ab- 

theil.-Kommdr.

Kreuz II. Klasse.

Jungk.

Gregorovius. 2. Fnß-Abtheilnng.
3 Major und Abthl.-

3. -Kommdr. Mueller.
do. Munk. 1. - -
do. Gerhards. Reitende

4

5
6
7

Hauptm. und Battr. 
Chef.

do.
do.
do.

Preinitzer.
Roehl. 
Dolmann.
Schweikart.

Z
Charge. Name. Bemerkungen.

8 Hauptm. und Battr.-
Chef. Schmidtke.

9 do. Jwentz.
10 do. Schmidt.
11 do. Naumann.
12 do. Westphal.
13 do. Graß.
14 do. Hoffbauer.
15 do. Hellwig.
16 do. Puppe!.
17 Hauptm. und Battr.

Kommdr. Ulrich.
18 do. v. Selle.
19 do. Cruse.
20 Premier - Lieutenant. Malonek.
21 do. Christiani.
22 do. Roepell.
23 do. Pohl. Adjut. beim Kommdo.

24 do.
der Art. 1. A.-K.

Schmidt I.
25 do. Schultz.
26 do. Pritzkow.
27 do. Fischer.
28 do. Hahn.
29 do. Clauß.
30 do. Oehlmann. Regts.-Adjut.
31 do. Stein.
32 do. Michaelis I.
33 do. Pulkowski.
34 do. Schmidt II.
35 do. Hardt.
36 Seconde - Lieutenant. v. Leibitz.

Adjut. d. 1. Art.-Brig.
Adjut. der r. Abthl.

37 do. v. Ludwiger.
38 do. Weber.
39 do. Wölki.
40 do. Funck. 

Parlow.41 do.
42 do. Morgen.
43 do. Reichel.
44 do. Jester.
45 do. Will.
46 do. Lauscher. Adjut.d.2.Fuß-Ab,h
47 do. Hoffmann. - - 1. -
48 do. Hamilton. - » 3. - -
49 00. Ziehm.
50 do. Lescheck.
51 do. v. Falkowski I.

17
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17*

Z Charge. Name. Bemerkungen.

4 Sergeant. Wiede.
5 do. Raschke.
6 do. Reichert.
7 do. Goerke.
8 Unteroffizier. Neumann.
9 do. Dagott.

10 do. Weil.
11 Trompeter. Franz.
12 Obergefreiter. Kelch.
13 do. Zachau.
14 Kanonier. Balk.
15 do. Tretschoks.
16 do. Klein.
17 do. Folkmitt.
18 do. Dahm.
19 Unterroßarzt-Eleve. Lindenan. Am weißen Bande.

2. reitende Batterie.
1 Wachtmstr. Brassat.
2 Vice.Wachtmstr. Toussaint.
3 do. Seeck.
4 Sergeant. Rieß.
5 do. Brandt.
6 Unteroffizier. Krippeit.
7 do. Doebler.
8 do. Krause.
9 do. Wronka.

10 Trompeter. Holland.
11 Oberlazarethgehilfe. Hundsdörfer.
12 Gefreiter. Ruh.
13 do. Boehm.
14 do. Roß.
15 Kanonier. Bagusat.
16 do. Meißner.

3. reitende Batterie.
1 Wachtmstr. Ritter.
2 Sergeant. Pommerenke.
3 do. Bolz.
4 Unteroffizier. Bierfreund.
5 do. Mueller I.
6 do. Thiel.
7 do. Troeder.
8 do. Bosch.
9 do. Struwe.

10 do. Mueller II.
11 Trompeter. Seddig.

s Charge. Name. Bemerkungen.

52 Seconde « Lieutenant. Dieckmann.
53 do. Mann.
54 do. Schoen.
55 do. Herford.
56 do. v. Leslie.
57 do. v. Ubisch.
58 do. Ohlenschläger. • ,
59 do. Korsch.
60 do. Ottzenn.
61 do. Elten.
62 do. Kelch.
63 do. Hay.
64 do. Rabe.
65 do. Vonberg.
66 do. Michaelis II.
67 do. v. d. Oelsnitz.
68 do. Mothill.
69 do. Gauda.
70 do. Czachowski.
71 do. Sanio.
72 do. Springer.
73 do. Donath.
74 do. du Bois.
75 do. Knospe.
76 do. der Reserve. v. Marses.
77 do. Krause.
78 do. Schmidtke.
79 do. Kleyenstueber.
80 do. Hoellger.
81 do. Peterson.
82 do. Peterson.

-Abtheilung.Kolonnen
1 Major und Abtheil.- 

Kommdr. Kaunhoven.
2 Sec.-Lt. und Adjut. 3 nettré.
3 Hauptm. d. Ldw.-Art. Engel.
4 Rittmstr. - - Kav. Charisius.
5 do. Flemig.
6 do. v. Petzinger.
7 do. Leo.
8 Sec.-Lt. der Reserve. Schulze.

1. reitende Batterie.

1 Wachtmstr. Andersch.
2 Vicewachtmstr. Szittnick.
3 do. Fleiß.
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Z
Charge. Name. Bemerkungen.

12 Obergefreiter. Ewert.
13 Gefreiter. Pfeiffer.
14 Kanonier. Dibbel.
15 do. Olnhoff.

1. schwere Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Reimer.
2 Bice-Feldwebel. Guttzeit.
3 do. Ostendorff.
4 Portepeefähnrich. Nelius.
5 Sergeant. Ast.
6 Unteroffizier. Fritsch.
7 do. Behrendt.
8 do. Kolberg.
9 do. Fregin.

10 do. Krieger.
11 do. Oertel.
12 do. Engling.
13 do. Feyerabend.
14 Trompeter. Stroelau.
15 do. Hoff.
16 Lazarethgehilfe. Baumgarth.
17 Obergefreiter. Haffke.
18 Gefreiter. Kuhnke.
19 Kanonier. Moritz.

2. schwere Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Janzen.
2 Bice-Feldwebel. Boettcher.
3 do. Loebel.
4 Portepeefähurich. Czypulowski.
5 Sergeant. Saeckel.
6 Unteroffizier. Hoffmann-
7 do. Pruste.
8 do. Mueller.
9 do. Zimmer.

10 do. Klein.
11 Obergefreiter. Bartsch.
12 do. Liepens.
13 do. Kecker.
14 Gefreiter. Masuhr.
15 Kanonier. Gabriel.
16 do. Neumann I.
17 do. Thimm.

1. leichte Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Sydow.

es
Charge. Name. Bemerkungen.

2 Vice-Feldwebel. Schulzki.
3 do. Krulle.
4 Sergeant. Bolach.
5 do. Blasy.
6 do. Krakat.
7 Unteroffizier. Kreutzberger.
8 do. Goullon.
9 do. Link.

10 do. Bodendorff.
11 do. Ignée.
12 do. Loose.
13 Trompeter. Liedtke.
14 Obergesreiter. Preuß.
15 do. Wloemer.
16 Gefreiter. WaSgindt.
17 Kanonier. Grauduschus.
18 do. Krause.
19 do. Krauskopf.

2. leichte Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Heumann.
2 Bice-Feldwebel. Pachnio.
3 Sergeant. Felski.
4 Unteroffizier. Modrczewsky.
5 do. Ehlert.
6 do. Hennig.
7 Trompeter. Finselberger.
8 Oberlazarethgehlllfe. Stoebe.
9 Obergefreiter. Kretschmer.

10 Kanonier. Hollstein.
11 do. Dannehl.
12 do. Kerpa.

3. schwere Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Bohne.
2 Vice-Feldwebel. Kunz.
3 Portepeefähnrich. Georgesohn.
4 Sergeant. Bolz.
5 Unteroffizier. Bohne.
6 do. Knmmer.
7 do. Hesse.
8 do. Bleck.
9 Obergefreiter. Schloendorn.

10 do. Patze.
11 Kanonier. Niderländer.
12 do. Braun.
13 do. Rogalla.
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X Bemerkungen.

s

Charge. Name. Bemerkungen.

1
4. schwere

Feldwebel.
Fuß-Batterie.
Reishaus.

2 Sergeant. Baehring.
3 do. Blank.
4 Unteroffizier. Lykowski.
5 do. Krause.
6 do. Hoff.
7 do. Trantow.
8 do. Kuhn.
9 Obergefreiter. Richter.

10 Gefreiter. Reinke.
11 Kanonier. Schwentakowski.
12 do. Ksonska.

3. leichte Fuß-Batterie.
1 Sergeant. Konszorra.
2 do. Doppelstein.
3 do. Weiß.
4 Unteroffizier. Hillner.
5 do. Morawski.
6 do. Weyreder.
7 do. Lehmann.
8 do. Buerstell.
9 Trompeter. Nordt.

10 Obergefreiter. Schindler.
11 do. v. Maltzahn.
12 do. Tokkmitt.
13 Gefreiter. Deibel.

4. leichte Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Kirstein.
2 Sergeant. Schulz.
3 Unteroffizier. Rugenstein.
4 do. Fischer.
5 do. Kuhn.
6 do. Saffenhagen.
7 do. Horst.
8 do. Richter.
9 do. Boehnke.

10 do. Grigath.
11 do. Weinling.
12 Kanonier. Jeschke.
13 do. Haack.
14 do. Baade.
15 do. Groß.
16 do. Block.

Charge. Name.

1
5. schwere

Feldwebel.
Fuß-Batterie. 
Zimmermann.

2 Vicefeldwebel. Jgogeit.
3 Sergeant. Wolff.
4 do. Nietsch.
5 do. Curti.
6 do. Schoenwald.
7 Unteroffizier. Olschewski.
8 do. Rudnick.
9 do. Quinteru.

10 do. Korn.
11 do. Horr«.
12 do. Pantel.
13 Trompeter. Weyer.
14 do. Sell.
15 Oberlazarethgehülfe. Lehmann.
16 Obergefreiter. Schoenrade-

1
6. schwere 

Feldwebel.
Fuß-Batterie.
Helmdach.

2 Vicefeldwebel. Volkmann.
3 Sergeant. Gehlhaar.
4 do. Kolberg.
5 do. Demus.
6 Unteroffizier. Rasch.
7 do. Listowski.
8 do. Fleischhack.
9 Obergefreiter. Bauer.

10 do. Gruhnert.
11 Kanonier. Granitzki.

1
5. leichte 

Feldwebel.
Fuß-Batterie. 
Modrow.

2 Vicefeldwebel. Do übler ck.
3 Sergeant. Hennig.
4 do. Auslaender.
5 Unteroffizier. Meyer.
6 do. Wienrich.
7 do. Rosenow.
8 do. Hardtmann.
9 do. Sapatka.

10 do. Loepke.
11 Laz arethgehülfe. Giebel.
12 Ob ergcfreiter. Wosegieu.
13 Kanonier. Polzien.
14 do. Maschke.
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Charge. Name. Bemerkungen.

6. leichte Fuß-Batterie.
1 Feldwebel. Granicki.
2 Vicefeldwebel. Rueckert.
3 do. Jantzen.
4 Sergeant. Meyer.
5 Unteroffizier. Sachert.
6 do. Bohnensten
7 do. Gust.
8 Trompeter. Karioth.
9 Lazarethgehülse. Andres.

10 Obergefreiter. Schwartz.
12 do. Ammon.
13 do. Lippens.
14 Gefreiter. Kolpack.
15 Kanonier. Broszio.
16 do. Strehlke.
17 do. Hagel.

Schwere Reserve-Batterie
1 Feldwebel. Gruber.
2 Vicefeldwebel. Blockhagen.
3 do. Patzig.
4 Sergeant. Lettau.
5 do. Gerlach.
6 Unteroffizier. Krulzky.
7 do. Menke.
8 Trompeter. Mueller.
9 do. Braun.

10 Obergefreiter. Bremstiller.
11 do. Schramm. fi.
12 do. Hardtke.
13 do. Dörnick.
14 Kanonier. Monitzkewitz.
15 do. WaschulewSki.

Artillerie-Munitions'Kolonne Nr. 1.
1 Stabsroßarzt. Sommer. Am weißen Baude.

Artillerie-Munitions-Kolonne.
1 Oberfeuerwerker. Schmidt.

Artillerie-Munitions-Kolonne Nr. 3.
1 Oberfeuerwerker. Labudde. -

Artillerie-Munitions-Kolonne Nr. 5.
1 Oberfeuerwerker. Schalt.

K
Charge. Name. Bemerkungen.

1
Jnfanterie-Munitions-Kolonne Nr. 1.

Oberfeuerwerker. | Born.

1
Jnfanterie-Munitions-Kolonne Nr. 2.

Feldwebel. | Hoffmeister.

1
Jnfanterie-Munitions-Kolonne Nr. 4.

Feldwebel. | Gande.

1

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

A
Feld-Regiments-Arzt

Stabs-Arzt. 
Stabs-Arzt. 
Assistenz-Arzt.

do.
do.
do.
do. 

Stabs-Arzt.
do.

Assistenz-Arzt.
do.
do.

erzte.

Dr. Ziesmer.
Dr. v. Petrykowski.
Dr. Alart.
Dr. Michelson.
Dr. Hein.
Dr. Sucker.
Dr. Just.
Dr. Sachse.
Dr. Hintze.
Dr. Graeulich.
Dr. Hoffmann.
Dr. Mueller.

der 1. Fuß-Abthl.

der 2. Fuß-Abthl.

j der 3. Fuß-Abthl.

der 1. reit. Batterie.

II. Dekoration der Fahne des Ostpreußischen Feld- 
Artillerie-Regiments Nr. 1.

a. An der Fahne selbst:
Fahnenspitze mit dem eisernen Kreuz.

b. An der Fahnenüberzugkappe:
Eisernes Kreuz und Namenszug

III. Erhebung in den Adelstand.

Major Preinitzer.

IV. Fremdherrliche Orden.

1. Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinsches Militair-Verdienst-Kreuz 
II. Klasse.

Oberst und Regiments-Kommandeur Junge.

2. Russischer St. Georgen-Orden V. Klasse.

Wachtmstr. Andersch der 1. reitenden Batterie.
Sergeant Hennig der 5. leichten Fuß-Batterie.
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In Bezug auf die Statistik der Verwundungen in den Feld­
zügen 1870—71 ist für die Geschichte des Regiments ein werth­
voller Beitrag durch Herrn G. Fischer, Geheimen Kalkulator 
des Königl. Justiz - Ministeriums, Berlin, Teltower Sstraße 
Nr. 6 in dankenswerthester Weise geliefert worden.

Derselbe hat seine freiwillig übernommene Stellung als Vor­
stand derjenigen Abtheilung des Central-Nachweise-Bureaus, 
welcher es oblag, auf Grund der eingegangenen, mehr als 500000 Na­
men enthaltenden ca. 12000 Lazareth-Listen die offiziellen Verlustlisten 
zu ergänzen, dazu benutzt, eine höchst specielle Statistik der vor­
gekommenen Verwundungen zu bearbeiten. Den Erstling dieser 
höchst mühevollen Arbeit hat Herr Fischer die Güte gehabt, dem 
Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1 zu widmen. Von 
der Ausdehnung dieser Arbeit kann man sich einen Begriff machen, 
wenn man vernimmt, daß es sich um eine Tabelle von 36 Längen­
spalten und 104 Querspalten handelt.

In sanitätischer Beziehung würde die Mittheilung solcher 
zahlreichen Details ohne Zweifel von großem Interesie sein und 
zwar in um so höherem Grade, als dieselben sich auf eine größere 
Masse von Truppen — womöglich auf die ganze Armee — er­
strecken, wie Herr Fischer solches ins Auge gefaßt hat. Derselbe 
würde vermuthlich gern bereit sein, für Truppentheile, die es 
wünschen sollten, ähnliche Arbeiten auszusühren.

Da bei der Verschiedenheit des zu Grunde liegenden Ma­
terials die Angaben der Fischerschen Arbeit mit denen des Regi­
ments nicht ganz identisch sein können, so begnügen wir uns, nach­
stehenden kurzen Auszug zu geben.

Art der Verletzung.

Verlust durch
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Kopf nebst Gesicht 2 25 2 19
Trommelfell gesprengt — — — 2
Hals 4 13 — 2
Brust, Schultern, Uuterleib, Rücken,

Gesäß 10 103 — 14
Arm und Hand 5 64 2 13
Schenkel und Füße 6 113 10 27

Summa 28 318 14 77

Beide Kathegorien zusammen 42 395
Dazu Wunden ohne genaue Bezeichnung — 54
Sturz mit dem Pferde — 2
Vermißt — 1
Gesammtresultat der Verlustlisten 44 452
Davon: a) sofort gelobtet 1 38

b) schwer verwundet 19 187
c) leicht verwundet 22 209
d) ohne spezielle Angabe ad b und c 2 18

Summa wie oben 44 452
e) ad b später gestorben 2 15
f) ad c bei der Truppe geblieben 8 70

Diese Uebersicht giebt zu folgenden Bemerkungen Anlaß:

1. Die Zahl der Schwerverwundeten ist nur wenig geringer, 
als die der Leichtverwundeten.

2. Die Verluste durch Geschützfeuer betragen bei den Offi­
zieren die Hälfte, bei den Mannschaften ein Viertel des Verlustes 
durch Gewehrfeuer. Da die Franzosen ein dem preußischen in 
Bezug auf Schußweite beträchtlich überlegenes Gewehr hatten, 
während ihre Geschützwirkung der preußischen entschieden unterge­
ordnet war, so ist zu vermuthen, daß die Verlustlisten französischer 
Batterien wesentlich verschiedene Resultate in Bezug auf dieses 
Verhältniß ergeben würden.
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3. Die im Verhältniß ungewöhnlich zahlreichen Beinwundcn 
der Offiziere durch Granatsplitter erklären sich wohl dadurch, daß 
die auf der Erdoberfläche krepirenden Granaten nach oben wirken, 
weshalb die zu Pferde sitzenden Offiziere davon mehr zu leiden 
haben, als die zu Fuß fungirenden Bedienungsmannschaften. Es 
wäre von Interesse zu verfolgen, ob sich diese Erscheinungen bei 
den übrigen Truppentheilen der Feld-Artilleric in ähnlicher Weise 
bemerkbar machen.

Anhang.
1. Bericht über die am 3. August 1872 stattgehabte 100jährige 

Jubelfeier des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1.

Am Vorabende des Festtages und zwar um 7 Uhr fand in 
dem Garten der Königshalle eine kameradschaftliche Zusammen­
kunft des Offizier-Korps, sowie seiner Gäste statt. Leider war es 
dem hohen Chef der Artillerie Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Karl und einer großen Anzahl der dem Regiment früher angehört 
habenden hohen Offiziere nicht möglich gewesen, die Feier durch 
ihre Gegenwart zu verherrlichen.

Ein großer Theil der Gäste war am Mittage des 2. August 
Hierselbst eingetroffen. Unter ihnen befand sich auch der sächsische 
Generalstabs - Major Schweingel, welchen Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz von Sachsen beauftragt hatte, bei dem Feste zu­
gegen zu sein, und welcher dem Oberst - Lieutenant Arnold ein 
gnädiges, eigenhändiges Schreiben Sr. Königlichen Hoheit in 
Höchstdesscn Eigenschaft als General-Inspekteur der 1. Armee-In­
spektion überbrachte. Nachdem die Gäste Seitens des Regiments- 
Kommandeurs begrüßt waren, blieb man bis gegen 11 Uhr 
zusammen.

Am 3. August Morgens 7 Uhr waren die Abtheilungen des 
Regiments im Paradeanzug am nordwestlichen Ausgange des Kar­
schauer Schießplatzes in Rendezvous-Stellung zur Stelle. Das 
Festungs-Regiment hatte hier dem Regiment Tags vorher eine 
Ehrenpforte errichtet, über deren Hauptportal man auf einem 
Schilde die Inschrift „ 1772 mit altem Ruhm, 1872 zu neuen 
Ehren" las, sowie den Weg zu derselben reich mit Flaggen und 
Guirlanden geschmückt. Bevor das Regiment diese Ehrenpforte 
neben deren Eingänge das Festungs-Regiment Spalier bildete, in 
Zugfront passirte, hielt der Kommandeur des Festungs-Regiments, 
Oberst Gregorovius, an das an die Tete vorgezogene Offizier-
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Korps des diesseitigen Regiments eine herzliche Ansprache, welche 
mit einem „Hoch!" auf dasselbe schloß*).

*) Der Wortlaut der Rede war folgender:
„Vor Beginn der hohen Feier, welche das Ostpreußlsche Feld- 

Artillerie-Regiment Nr. 1 an dem heutigen Tage begehen wird, ist 
das Ostpreußische Festungs-Artillerie-Regiment hier erschienen, um 
Ihnen seinen aufrichtigsten und kameradschaftlichen Glückwunsch aus- 
zusprechen.

Möge derselbe freundlich entgegengenommeu werden. Kommt er 
doch ans einem verwandschaftlichen Kreise, auch von Waffenbrüdern, 
die noch vor wenigen Jahren der großen Familie deö 1. Artillerie- 
Regiments angehört und zum Theil während des letzten glorreichen 
Krieges in Ihren Reihen mitgekämpft haben.

Hierauf erwiderte der Oberst-Lieutenant Arnold die nach­
stehenden Worte:

„Sie haben uns auf sinnige Weise an unserem Fest­
tage geehrt und damit den Beweis von treuer Kamerad­
schaft an das Schwester-Regiment und das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit mit demselben gegeben. Die Gefühle, 
welche Sie an diesem Festtage des Regiments erfüllen, wir 
wissen sie zu würdigen und empfinden um so tiefer die 
ehrenvolle Begrüßung, welche Sie uns haben zu Theil 
werden lassen. Nehmen Sie unseren herzlichsten, wärmsten 
Dank dafür entgegen und halten Sie sich überzeugt, daß 
wir unter allen Verhältnissen, welche die Zeit bringen sollte, 
in engster Kameradschaft mit Ihnen uns verbunden halten 
werden. Das Regiment fordere ich auf, diesem Dank Aus­
druck zu geben durch den Ruf: „Hoch lebe das Ostpreu­
ßische Festungs-Artillerie-Regiment Nr. 1!"

Hierauf erfolgte der Durchmarsch des Regiments in Zugfront 
durch die Ehrenpforte.

Auf dem Schießplätze nahm das Regiment eine Aufstellung 
der Art, daß die 2. und 3. Fuß-Abtheilung in Parade-Aufstellung, 
oie 1. Fuß- und reitende Abtheilung rechtwinklig dagegen standen, 
und daß die Bedienungsmannschaften vor den Pferden und im 
Intervall zwischen der 2. und 3. Fuß-Abtheilung eine, aus über- 
zähligen Mannschaften sormirte Fahnenbatterie sich befanden; eine 
vierte Seite blieb frei, an welcher der Altar, sowie die eingetroffenen 
hohen Vorgesetzten und Gäste des Regiments Platz finden konnten.

Nachdem das Regiment diese Aufstellung eingenommen, wurde 
dem Regiments-Kommandeur vor Beginn der Feier um 8'/2 Uhr 
Vormittags ein Paquet, enthaltend ein Allerhöchst verliehenes Sä­
kular-Fahnenband und darauf bezügliche Allerhöchste Kabinets- 
Ordre, sowie eine solche, betreffend Allergnädigste Gnadenbeweise 
an Offiziere des Regiments und an solche, welche demselben früher 
angehört haben, übergeben. Das Fahnenband wurde sogleich von 
dem Regiments-Kommandeur an der Fahne befestigt.

Inzwischen hatte sich die Generalität in gestickter Uniform, 
zahlreiche Offiziere der Garnison und von auswärts, sowie die 
Gäste des Regiments eingefunden, und es begann nunmehr auf 
ein Zeichen Sr. Excellenz des General-Lieutenant v. Barnekow 
die Feier mit dem Gottesdienst. Eingeleitet wurde derselbe durch 
die ersten Verse aus dem Liede: „Lobe den Herrn, den mächtigen 
König rc."

Militair-Oberpfarrer Jahr hatte zum Text seiner Festpredigt 
die Stelle aus der 1. Epistel St. Pauli an die Corinther, Ka­
pitel 15, Vers 58, gewählt: „Darum meine lieben Brüder seid 
fest, unbeweglich und nehmet immer zu in dem Werk des Herrn, 
sintemal Ihr wiffet, daß Eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem

Das Ostpreußische Festungs-Artillerie-Regiment Nr. 1 hat nun 
aber auch dem Gefühl seiner freudigen Theilnahme einen äußern Aus­
druck geben wollen. Es hat dem Feld-Regiment zu dessen Ehrentage 
diese Ehrenpforte errichtet und zwar an dem Eingänge des uns so 
wohl bekannten Platzes, auf dem die Generationen vor uns, wie wir, 
im Dienste Sr. Majestät des Königs und des Vaterlandes ihre 
Waffenübungen ausgeführt haben.

Diese Ehrenpforte mit ihrer Inschrift „Mit altem Ruhm zu 
neuen Ehren", - sie bildet nur die Scheidegrenze zwischen Vergan­
genheit und Zukunft. Dort liegt jene, abgeschlossen mit allem Ruhm, 
hier die letztere mit der Aussicht auf Glück und neue Ehren. Möge 
Ihnen Beides nicht fehlen! Das ist unser treu gemeinter Wunsch. 
Mögen aber auch die beiden Regimenter nach wie vor in gegenseitige! 
Hochachtung und treuer Kameradschaft vereint bleiben! Als Symbvr 
deffen reiche ich Ihnen Herr Oberst-Lieutenant die Hand und bringe 
mit Euch Kameraden dem Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 1 beim Antritt seines Ganges in sein neues Jahrhundert ein 
dreimaliges Hurrah."
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Herrn". Der Redner stellte die drei Heldengestalten: Friedrich 
den Großen, Friedrich Wilhelm den Dritten und Kaiser Wilhelm 
den Ersten als leuchtende Beispiele auf. ■—■ Er durchlief die Ge­
schichte des Regiments, das die Worte des Apostels „Fest und 
unbeweglich" als Losung auch in das neue Jahrhundert hinüber 
nehmen möge rc. Zum Schlüsse der Predigt wurde die nunmehr 
mis dem Säkular-Fahnenbande geschmückte Fahne gesegnet. Dem­
nächst 2 Verse aus dem Liede: „Nun danket Alle Gott rc." ge­
sungen. —- Nach Beendigung des Gottesdienstes hielt der Regi­
ments-Kommandeur folgende Ansprache an das Regiment:

„Kameraden! Seine Majestät der Kaiser und König 
haben zu befehlen geruht, daß der 1. Oktober 1772 als 
Stiftungstag des Regiments anzusehen sei und genehmigt, 
daß das Regiment heute sein lOOjähriges Bestehen feiern darf.

Die verflossenen 100 Jahre sind reich an denkwürdigen 
Begebenheiten und ehrenvollen Ereignissen für das Regi­
ment. Es hat in 13 Feldzügen Gelegenheit gehabt, an 
28 Schlachten, 30 Belagerungen, 120 und einigen Gefechten 
ruhmvollen Antheil zu nehmen und sich stets die Zufrieden­
heit und die Anerkennung seiner Könige zu erwerben. Im 
Hinblick auf eine solche Vergangenheit, hat das Regiment 
nur den einen Wunsch, mit seinen Thaten hinter jener nicht 
zurückzubleiben und stets den Erwartungen und dem Ver­
trauen seiner Allerhöchsten Kriegsherren zu entsprechen.

Dazu gehört, daß ein Jeder mit aller Kraft und 
völliger Hingebung seine Pflichten getreulich erfülle. Dazu 
ist ein Jeder bereit. Daß dies der feste Vorsatz des ganzen 
Regiments sei, laßt uns Angesichts dieser altehrwürdigen 
Fahne betheuern, welcher Se. Majestät der Kaiser und 
König zum heutigen Tage einen neuen Ehrenschmuck zu 
verleihen, die Gnade gehabt haben.

Die bezügliche Kabinets-Ordre lautet:

„„Aus Veranlassung des am 1. Oktober d. I. 
stattsindenden 100jährigen Bestehens des Ostpreußischen 
Feld-Artillerie-Rcgimeuts Nr. 1 habe Ich beschlossen, 
demselben das Säkular-Fahnenband, das Errichtungs­
jahr und den Stifter angebeud, zu verleihen. Das 
Regiment möge in dieser Auszeichnung eine Aner­

kennung der seit seiner Stiftung geleisteten treuen 
Dienste sehen und darin auch, nach einer bisher so 
ehrenvoll zurückgelegten Laufbahn, einen neuen Antrieb 
für die Zukunft finden. Die General-Inspektion der 
Artillerie habe Ich beauftragt, die Uebergabe des 
Fahnenbandes zu veranlassen.

Wiesbaden, den 28. Juli 1872.
gez. Wilhelm.

An das Ostpreußische Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1."" 
Unsern Dank für die erwiesene Huld und Gnade laßt 

uns ausdrücken, indem wir einstimmig und aus vollstem 
Herzen rufen: Hoch lebe Seine Majestät unser Allergnä­
digster Kaiser und König, hurrah, hurrah, hurrah!"

In das auf Seine Majestät den Kaiser und König ausge­
brachte dreifache „Hurrah!" stimmten alle Anwesenden vom Mili- 
tair und Civil begeistert ein.

Es wurde nunmehr die Parade-Aufstellung des Regiments 
hergcstellt und die Parade vor Seiner Excellenz dem General- 
Lieutenant v. Barnekow abgenommen. Bevor zum Parademarsch 
geschritten wurde, brachte Seine Excellenz der General-Lieutenant 
v. Barnekow ein „Hoch!" auf das Regiment aus, worauf der 
Regiments-Kommandeur die ihm zugegangene Allerhöchste Kabinets- 
Ordre vom 28. Juli er., nach welcher Seine Majestät auf Ver­
anlassung des hundertjährigen Bestehens des Regiments nachbe­
nannten Offizieren und Mannschaften des jetzigen Dienststandes, 
sowie ehemaligen Mitgliedern des Regiments nachstehende Aus­
zeichnungen Allergnädigst zu verleihen geruht haben, verlas:

Es erhalten:
1. General - Lieutenant z. D. Frhr. v. Troschke den Rothen 

Adler-Orden 1. Klasse mit Eichenlaub. (Demselben ist die 
Dekoration direkt zugesandt).

2. General-Major v. Bergmann, Kommandeur der 1. Ar­
tillerie - Brigade, den Rothen Adler-Orden 2. Klasse mit 
Eichenlaub.

3. Oberst Junge, Kommandant von Belfort, den Rothen 
Adler-Orden 3. Klasse mit der Schleife. (Die Dekoration 
ist dem Ober-Kommando der Okkupations-Armee in Frank­
reich zugesandt worden).
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4. Oberst-Lieutenant Arnold, beauftragt mit der Führung des 
Regiments, den Rothen Adler-Orden 3. Klasse mit der 
Schleife.

5. Oberst-Lieutenant z. D. Friese,
6. Major z. D. Diestel,
7. Major a. D. Jaenecke, den Königlichen Kronen-Orden

3. Klasse.
8. Hauptmann und Batterie-Chef Schmidtke den Rothen Adler- 

Orden 4. Klasse.
9. Stabstrompeter Liedtke,

10. Feldwebel Connor,
11. Sergeant Bohl,
12. Sergeant Blank,
13. Trompeter Schulz, das Allgemeine Ehrenzeichen.

Ferner wird dem Hauptmann a. D. v. Selle, früher in der
1. Artillerie Brigade, der Charakter als Major verliehen.

Die General-Inspektion hat hiernach die weitere Bekannt­
machung resp, die Aushändigung der beifolgenden Dekoration an 
die Betreffenden zu veranlassen.

Wiesbaden, den 28. Juli 1872.
gez. Wilhelm.

Demnächst erfolgte der Parademarsch des Regiments in Bat­
teriefront im Schritt, vor der 1. Fuß-Abtheilung die Fahnen- 
Batterie.

Nach Ausführung desselben formirte sich die zum Fcstprämien- 
schießen zusammengesetzte Abtheilung (pro Batterie 1 Geschütz) 
unter dem Kommando des Major Schmidts. Die Abtheilung zog 
bis auf 500 Meter an die 4 Prämienscheiben heran und gab ihr 
Feuer (5 Schuß pro Geschütz) batterieweise vom rechten Flügel ab.

Als die besten Geschütze wurden prämiirt: 
das Geschütz der 1. leichten Fuß-Batterie,
- - - 3. schweren -
- - - 5. -
- - - 3. reitenden -

Die Prämien bestanden in 25 Thlr. pro Geschütz, für welches 
Geld die betreffende Batterie einen geeigneten Kasernenschmuck re., 
welcher derselben als dauernde Erinnerung an das Fest verbleibt, 
anzuschasfen hat.
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Nach dem Abschießen wurde das Regiment in Batteriefrout 
im Trabe bis an die Grenze des Platzes geführt. Den Schluß 
der Vornlittagsfeierlichkeiten bildete das Offizierrennen. Es kon- 
kurrirten 12 Offiziere. Die Bahn war etwa Va Meile lang und 
mit verschiedenartigen und zwar 15 Hindernissen: Hürden, Zäunen, 
Wall, verschiedenen Gräben, irischen Wall rc. versehen. Als Ister 
Sieger kam der Sekonde-Licutcnant Zaettr«, als 2ter Premier- 
Lieutenant Oehlmann und als 3ter Sekonde-Lieutenant Herford ein. 
Die Preise wurden den betreffenden Offizieren durch Ihre Excellenz 
die Frau General,Lieutenant v. Barnekow und Frau General- 
Lieutenant v. Decker überreicht und bestanden:

Ister Preis aus einem silbernen Humpen, 
2ter - - 2 - Leuchtern,
3ter - - 1 Reitgerte mit silbernem Griff.

Hiermit war die Feier aus dem Schießplätze beendet.
Um 3 y2 Uhr fand im Saale der Königshalle, der mit Büsten 

der 5 Könige, unter denen das Regiment bestanden, geschmückt, 
und welche auch mit Blumen und Emblemen reich versehen war, 
das Festdiner des Offizier-Korps und seiner Gäste statt. Am 
Eingänge des Saales waren 4 Posten (2 Fuß- und 2 reitende 
Artilleristen in der Uniform -von 1772) aufgestellt.

Unter den Gästen befanden sich der stellvertretende komman- 
dirende General, Seine Excellenz der General-Lieutenant v. Tres- 
kow. Seine Excellenz der General-Lieutenant und Inspekteur 
v. Decker, sämmtliche in Königsberg anwesende Generale und 
Regiments-Kommandeure, sowie die Spitzen der Civilbehörden.

Während des Diners brachte zuerst Seine Excellenz der Ge­
neral-Lieutenant v. Barnekow ein „Hoch" auf Seine Majestät den 
Kaiser und König aus, welches Seiner Majestät sogleich telegra­
phisch übermittelt wurde und welches Allerhöchstdiesclben die Gnade 
gehabt haben, in folgendem Telegramm zu beantworten:

„Mit Meiner erneuerten Thellnahme zum Regiments- 
Jubiläum Meinen aufrichtigen Dank für das heute 
erst erhaltene Telegramm."

gez. Wilhelm.
Es folgte demnächst ein durch Seine Excellenz den General- 

Lieutenant v. Barnekow ausgebrachtes „Hoch" auf das Regiment, 
dessen ruhinreiche Vergangenheit er den Festtheilnehmern vorführte 
und bei welcher Gelegenheit er dem Offizier-Korps des Regiments 

18 *
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der bevorstehenden

bald eine Truppe

|;

meinen ersten Generalstabs-Ofsizier MajorSrchweingel, 
welcher Ihrer Waffe angehört, ersucht, dem Regiment 
meine herzlichsten Wünsche bei 
Feier auszusprechen.

Möge es mir vergönnt sein,
persönlich zu sehen, die sich auch im letzten Feldzuge 
ihrer Vorgänger so würdig gezeigt.

Ihr wohlgewogener 
gez. Albert. 

G eneralfeldmarschall.
Seiner Hochtvohlgcboren dem Herrn Oberst-Lieutenant 
Arnold im 1. Feld-Artillerie-Regiment Königsberg. 

Ich habe die Ehre im Namen des Regiments Seiner 
Königlichen Hoheit für die bewiesene Huld und Gnade 
unsern unterthänigsten Dank anszusprechen und bitte Sie, 
hochgeehrter Herr Major! Ihrem hoheu Herrn davon Mel­
dung zu machen. Die Herren Offiziere des Regiments 
bitte ich, unserem Dank dadurch Ausdruck zu geben, daß 
Sie einstimmen in den Ruf: „Der Generalfeldmarschall, 
der kriegserfahrene und siegreiche Feldherr, Seine Königliche 
Hoheit der Kronprinz von Sachsen lebe hoch, hoch, hoch!" 

Ferner brachten Hochs aus:
1) Excellenz General-Lieutenant v. Decker erwähnend der theil- 

n eh mend en Beweise an dem Feste Seitens des Festungs-Regiments 
durch Herrichtung einer Ehrenpforte und Ausschmückung des Platzes 
„auf die Kameradschaft."

2) Der Major a. D. Jany, Theilnehmer der Freiheitskriege 
von 1813, 1814 und 1815 „auf die Gastgeber."

Während des Festes gingen zahlreiche Telegramme mit Glück 

wünschen dem Regiment zu und zwar:
1) von Seiner Excellenz dem kommandirenden General 1. Ar­

meekorps, General der Kavallerie Freiherrn v. Manteuffel*),

*) Das betreffende Schreiben lautet:
„Ich beklage, das heutige Fest nicht inmitten des Regiments 

feiern zu können, doch mit dem Geiste Lin ich gegenwärtig. Ich 
sage dem Regiment meinen Glückwunsch zu seinem heutigen 
Ehrentage, zu seiner ganzen ruhmreichen Vergangenheit; ich be­
grüße insbesondere den General, der an der Spitze der 1. Ar­
tillerie-Brigade steht, und alle Kameraden, die im letzten Feldzuge 
unter mir gefochten haben.

die erhebenden Worte zurief: „Meine Herren, Sie haben den 
Ruhm eines Jahrhunderts zu vertheidigen!"

Der Oberst-Lieutenant Arnold erwiderte darauf Nachstehendes: 
„Euer Excellenz habe ich die Ehre im Namen des Re­

giments den verbindlichsten Dank auszusprechen für das 
gütige Wohlwollen, welches Sie kund gegeben und für das 
Vertrauen, welches Sie in das Regiment zu setzen die Ge­
wogenheit gehabt haben. Ich darf Euer Excellenz ver­
sichern, daß das Regiment stets bestrebt sein wird, sich im 
Frieden zum Kriege vorzubereiten und im Kriege seine Treue 
und Hingebung für König und Vaterland zu besiegeln. 
Euer Excellenz und allen hohen und hochverehrten Gästen 
danke ich im Namen des Offizier-Korps angelegentlichst für 
die Ehre, welche Sie uns durch Ihr Erscheinen bei dem 
Feste erwiesen und für die Theilnahme, welche Sie durch 
das so eben ausgebrachte „Hoch" an den Tag gelegt haben. 
Die Herren Offiziere des Regiments ersuche ich, diesen 
unseren Dank in den Ruf einzukleiden: unsere hochver­
ehrten Gäste von nah' und fern leben hoch, hoch, hoch!"

Demnächst brachte der Regiments-Kommandeur ein „Hoch" 
auf Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen von Sachsen, welcher 
die Gnade gehabt hatte, seinen ersten Generalstabs-Ofsizier, den 
Major Schweingel zu dem Feste zu entsenden, mit folgenden 
Worten aus:

„Meine Herren! Das Offizier-Korps des Regiments 
hat es gewagt, Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen 
von Sachsen, unterthänigst zu bitten, unser Fest durch sein 
höchstes Erscheinen verherrlichen zu wollen. Seine König­
liche Hoheit sind leider verhindert, den Wunsch zu erfüllen, 
haben aber die Gnade gehabt, Höchstihren ersten General­
stabs Offizier hierher zu senden, um dem Regiment die 
herzlichsten Wünsche und das folgende höchsteigenhändige 
Schreiben zu überweisen:

Dresden, den 28. Juli 1872. 
Ew. Hochwohlgeboren!

Durch Ihre Einladung zu dem schönen Feste 
Ihres Regiments haben Sie mich wahrhaft erfreut. 
Um so mehr bedauere ich, derselben nicht Folge leisten 
zu können. Ich habe daher den Ueberbringer dieses,



2) von Seiner Excellenz dem General-Lieutenant v. Podbielski,
3) von Seiner Excellenz dem General-Lieutenant v. Woide,
4) vom Oberst und Kommandant von Belfort Junge, sowie 

von vielen Offizieren rc., die beim Regiment gestanden.
Vom Regiment wurden außer dem Telegramm an Seine Ma­

jestät den Kaiser und König desselben Tages Telegramme abge­
schickt:

an Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen von Sachsen,
an Seine Excellenz den General-Lieutenant v. Podbielski, während 

die übrigen Telegramme erst am folgenden Tage beantwortet 
werden konnten.

Gegen 8 Uhr war das Diner beendet.
Den Schluß der Jubelfeier bildete das Fest der Mannschaften 

im Lokal und Garten des Schützenhauses.
Es bestand dies in einem Abendeffen der Avancirten und 

Gäste aus den ehemaligen gedienten Artilleristen in dem festlich 
dekorirten Saale des Schützenhauses und einer Bespeisung der 
Mannschaften des Regiments, zu denen Deputationen sämmtlicher 
Truppentheile der Garnison geladen waren, im Garten des 
Schützenhauses, an welcher sich Tanz der Mannschaften mit dazu 
eingeladenen Frauen und Jungfrauen anschloß.

Dem Feste wohnten gleichfalls die Generalität theilweise mit 
ihren Gemahlinnen, sowie die sämmtlichen Offiziere des Regi­
ments mit Offizier-Damen bei.

Vor Beginn des um ca. 10 Uhr abgebrannten, sehr gelungenen 
Feuerwerks*)  brachte der Regiments-Kommandeur ein dreifaches 
„Hoch" auf Seine Majestät den Kaiser und König aus.

*) Das Feuerwerk war von dem Sekonde-Lieutenant z. D. Lübke, 
zur Zeit Vorstand der Handwerkstätte des Regiments, hergestellt, der in 
Königsberg in um so weiteren Kreisen gekannt und geschätzt wird, als 
er nicht nur durch vorzügliche pyrotechnische Leistungen hervorragt, son­
dern auch im Gesicht und an vielen anderen Stellen seines Körpers 
furchtbare Spuren der opferfreudigen Hingebung trägt, mit welcher er 
in Ausübung dieses seines Fachs unter überaus schwierigen Umständen 
eine rettende That vollbracht. Es war der eigene Vater, damals Ober­
feuerwerker der 1. Artillerie-Brigade, jetzt Lieutenant a. D., welchen der 
damalige Feuerwerker Lübke jun. im Jahre 1849 aus den Flammen des 
in Brand gerathenen Königlichen Laboratoriums getragen hat. Die Be­
schädigungen, welche er dabei erlitten, waren derartig, daß die Aerzte 
seinen Tod mit Bestimmtheit erwarteten.

Das seltene Fest war, vom schönsten Wetter begünstigt, zur 
Zufriedenheit sämmtlicher Anwesenden verlaufen und wird den 
Betheiligten stets eine schöne Erinnerung bleiben.

2. Rang- und Quartier-Liste
des Ostpreußischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 

am Tage der Feier seines hundertjährigen Bestehens am 3. August 1872. 

Regimentsstab, Reitende Abtheilung (R), Stab, 1., 2., 3. reitende Bat­
terie Königsberg.

1. Fuß-Abtheilung (I) Stab, 1. und 2. schwere, 1. und 2. leichte Fuß-
Batterie Königsberg.

2. Fuß-Abtheilung (II) Stab, 3. und 4. schwere, 3. und 4. leichte Fuß-
Batterie Graudenz.

3. Fuß-Abtheilung (III) Stab, 5. und 6. schwere, 5. und 6. leichte Fuß-
Batterie Danzig.

Charge und Namen. Orden und Ehren­
zeichen.

Abtheilung resp. 
Batterie.

Mit Führung des 
Regiments beauf­
tragt Oberst-Lieu­
tenant Arnold.

Eisernes Kreuz I. Kl.,
Rother Adler-Orden 3.

Kl. mit der Schleife, 
D.-K.

Major Schmidts. Rother Adler-Orden 4. 
Kl. mit Schertern,

D.-K.

III.

- Gerhards. Eisernes Kreuz I. Kl.,
Rother Adler-Orden 4.

Kl. mit Schwertern, 
D.-K.

R.

- v. Schwei-
nicheu.

Eisernes Kreuz II. Kl.,
Rother Adler-Orden 4.

Kl. mit Schwertern, 
D.-K.

II.

- v. Preinitzer. Eisernes Kreuz I. Kl.,
Rother Adler-Orden 4.

Kl. mit Schwertern, 
D.-K.

I.

Hptm. Schmidlke. Eisernes Kreuz II. Kl.,
Rother Adler - Orden 

4. Kl.,
D.-K.

3. reitende Batterie.
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Charge und Namen.

Hptm. Neugebauer.
- Westphal.
- Graß.
- Hoffbauer.

- Puppet.
- Herbst.
- Nollau.
- Hildebrand.
- Ulrich.
- Stern.
- v. Selle.
- Cruse.

- Malonek.
- Kusserow.
- Christiani.
- Roepell.
- Pohl.
- Brunner.
- Pritzkow.
-- Hahn.

Pr.-Lt. Oehlmann.
- Stein.
- Michaelis I.
- Fischer.
- Behrenz.
- Hardt.

- v. Leibitz.
- v. Ludwiger.

- Weber.

- Woelki.
- Parlow.

- Lohmanu.
- Schliewen.
- Reichel.

Orden und Ehren­
zeichen.

Abtheilung resp. 
Batterie.

Eisernes Kreuz II. Kl. 
Eisernes Kreuz I. Kl. 
Eisernes Kreuz I. Kl. 
Kronen-Orden 4. Kl. m.

Schwertern.

Eisernes Kreuz II. Kl.

Eisernes Kreuz II. Kl.
do. 
do.

Eisernes Kreuz I. Kl. 
Eisernes Kreuz II. Kl, 
Kronen « Orden 4. Kl.

mit Schwertern. 
Eisernes Kreuz II. Kl.

Eisernes Kreuz II. Kl.
do.
do.

Eisernes Kreuz II. Kl.
do.

2. leichte Fuß-Batterie.
3. schwere - -
5. - -
Kommandirt als Lehrer 

der Kriegsgeschichte in 
der Selecta der Artil­
lerie-Schule.

1. reitende Batterie.
1. schwere Fuß-Batterie.
6. - » •

>. leichte - -
2. reitende Batterie.
6. leichte Fuß-Batterie.
4. - - -
2. schwere - -

3. leichte -
4. schwere -
5. -
1. leichte -
3. schwere -
5. leichte -
3. -
3. - -

do.
do.

do.
do.
do.

Kronen-Orden 4. Kl. m. 
Schwertern.

Eisernes Kreuz II. Kl. 
do.

Eisernes Kreuz I. Kl., 
Rettungsmedaille am 

Bande.
Eisernes Kreuz II. Kl. 

do.

do.

do.

Regiments-Adjutant.
1. schwere Fuß-Batterie.
3. reitende Batterie.
4. schwere Fuß-Batterie.
2. - - -
2. leichte - -

1. reitende Batterie. 
Kommandirt als Adjut. 

zur 5. Art.-Brig.
5. schwere Fuß-Batterie.

2. reitende Batterie. 
Kommandirt zum Reit- 

Institut Hannover.
4. leichte Fuß-Batterie.
6. leichte * -
6. schwere - -

Charge und Namen.
Orden und Ehren­

zeichen.
Abtheilung resp.

Batterie.

Pr.-Lt. Will. Eisernes Kreuz II. Kl. 3. leichte Fuß-Batterie.

Sec.-Lt. Tauscher.
-- Hamilton.
- Ziehm.
- Lescheck.
- Kleffel.
- Schoen.
- Haak.
- Doering.
- v. Falkowski

2te.
- Gusovius.
- Herford.
- v. Leslie.
- Korsch.
- Zaettrö.
- Hildebrandt.
. Ottzenu.
- Elten.
- Kelch.
- Hap.
- Bleeck.
- Michaelis II.
- v. d.Oelsnitz.
- Mothill.
- Czachowski.
- Sanio.

- Hantel.
- Anders.
- v.Schlemmer.
- Wiebe.
- Krossa.
- Czypnlowski.

- v. Berken.
- Schellong.
• Landeck. '
- Senger.
- Goetsch.

do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do. 
do.

do. 
do. 
do. 
do.

do. 
do. 
do.
do.

do. 
do. 
do.
do. 
do.

do.

do.

Adjut. der 2. Fuß-Abth.
Adjut. der 3. do.
6. leichte Fuß-Batterie.
Adjut. der Reit. Abthl.
4. schwere Fuß-Batterie.
1. reitende Batterie.
1. leichte Fuß-Batterie.
5. leichte do.
6. schwere do.

5.
6.
4.
3.
2.

do. 
do.

do. 
do. 
do. 
do.

4.
2.
3.
6.

do.
do.
do. 
do. 

Batterie.

do.
do.
do.
do.
zur verei

2. schwere
1. schwere
1. schwere
3. leichte
1. reitende
3. do.
1. leichte Fuß-Batterie.
3. reitende Batterie.
2. leichte Fuß-Batterie.
4. schwere do.
5. schwere do.
2. reitende Batterie.
5. schwere Fuß-Batterie.
4. leichte
6. leichte 
Adjutant der 1. Fuß-

Abtheilung.
leichte Fuß-Batterie, 
leichte 
schwere 
schwere
leichte

Kommandirt „
nigten Artillerie- und 
Ingenieur-Schule.

1. leichte Fuß-Batterie, 
leichte 
schwere 
schwere 
schwere
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Charge und Namen. ' Orden und Ehren­
zeichen.

Abtheilung resp. 
Batterie.

A la suite.
Oberst-Lt. Arnold. Eisernes Kreuz I. Kl.

Rother Adler-Orden 3.
Kl. mit der Schleife.

D.-K.
Eisernes Kreuz II. Kl.

do.

Mit Führung des Re­
giments beauftragt.

Hauptm. Radike.

do. Schmidt.

Lehrer au der Kriegs- 
Schule Cassel.

do. Erfurt.

Oberstabs' und Re­
giments-Arzt Dr. 
Thiele.

Stabsarzt Dr. Ro­
senbaum.

do. Dr. Kolbe.
do. Dr. Petersen.
Assistenzarzt Dr. Gra- 

matzki.
Untrrarzt Dr. Ode- 

ning.

Eisernes Kreuz IL Kl. 
am weißen Bande.

Kronen-Orden 4. Kl. m. 
Schwertern a. w. B.

Eisernes Kreuz II. Kl. 
am weißeu Bande.

do.

do.

2. Fuß-Abtheiluug. 

Reitende Abtheiluug.
3. Fuß-Abtheiluug.
1. do.

Reitende do.

Zahlm. Schlaffhorst. Kronen-Orden 4. Kl. 
Tieustauszeichuung 2. Kl.

Vorstand der HandwerkSstätle.
Sec.-Lt. a. D. Luebke. | Allgemeine Ehrenzeichen.!

DieustauSzeichuuug 2. Kl.,

Für richtige Abschrift: 

Königsberg im August 1872.

Oehlmaun,
Pr.-Lt. und Regls.-Adjut.

Nachträgliche Ergänzungen zum 1. Heft.

Durch das spätere Erscheinen des 2. Hefts ist Gelegenheit 
geboten worden, in Bezug auf das 1. eine Anzahl von Ergän­
zungen resp. Berichtigungen folgen zu lassen, zu denen die Bemer­
kungen besonders bewährter Kenner des Gegenstandes Anlaß 
gaben, welche den Inhalt einer sorgfältigen Prüfung unterzogen 
und deren Resultat dem Verfasser freundlichst mitgetheilt haben.

Zum Titelkupfer. So gelungen dasselbe auch aus der 
Meisterhand des Historienmalers Fritz Schultz hervorgegangen, so 
haben sich doch ältere Abbildungen und Urkunden vorgefunden, 
welche auf einzelne Abweichungen in der alten Uniform schließen 
lassen, wenngleich es schwer nachzuweisen sein dürfte, ob dieselben 
zutreffender sind, als die Ergebnisse früherer Studien, welche in 
dem betreffenden Bilde Ausdruck gefunden haben.

Die bemerkten Finzelnheiten sind: Paspoilirung nach Art von 
Rabattent?)

Statt der 2 Knöpfe am Aermel-Aufschlag deren 3.
Ein blauer Dragoner aus der Achsel.
Ein gelbes Blech am Hut.
Juchtener Faustriem am Säbel.
Zu Seite 13 Zeile 29 und folgende. Die Worte: 

„Man wird es erklärlich finden, bis gewesen ist" sind zu streichen, 
da nach Mittheilungen zuverlässigster Art Gen.-Lieut. v. Linger 
nicht Befürworter, sondern Gegner der Bewaffnung der einzelnen 
Artilleristen mit einer Schußwaffe gewesen ist.

Zu Seite 24 Zeile 9. In Bezug auf General v. Dittmar 
ist von seinem Enkel zur Sprache gebracht worden, daß demselben 
die besondere Auszeichnung zu Theil geworden, in den Gewölben 
der Berliner Garnisonkirche beigesetzt zu werden.

Seite 38 Zeile 17. In Bezug auf den Feldzug von 1792 
hat sich neuerdings mit ziemlicher Bestimmtheit herausgestellt, daß 
die Kompagnien Nr. 32 (Lassant L), 34 (Ostendorf) 35 (Mau­
ritius) und 36 (Mechow) des 4. Artillerie-Regiments an dem­
selben Theil genommen. Für Hauptmann Ostendorf, der bei 
Valmy siel, scheint Hauptmann Decker während der Schlacht den 
Befehl über Kompagnie Nr. 34 übernommen zu haben, deren Chef 
er seitdem geworden.
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Seite 38 Zeile 4 von unten. Spätere Recherchen machen 
es wahrscheinlich, daß nachherige Theile des Ostpreußischen Feld- 
Artillerie-Regimenls Nr. 1 auch an der Schlacht bei Scekoczyn 
oder Rawka betheiligt waren.

Seite 63 Zeile 18. Die Haubitz-Batterie des 4. Artillerie- 
Regiments ist im Jahre 1806 durch Premier-Lieutenant Liebe 
mobil nach Danzig geführt und erst dort nach dem Eintreffeu da­
selbst demobil gemacht worden, wobei die Pferde der damals er­
richteten reitenden Batterie v. Holtzendorff zu Gute kamen.

Seite 64 Zeile 22 und folgende. In Bezug auf das 
Abrücken der Kompagnien Nr. 5 und Nr. 7 im Jahre 1812 ist 
Verfasser vorzugsweise der Strothaschen Darstellung gefolgt. Ein 
Augenzeuge bemerkt indessen, daß — so viel ihm erinnerlich — die 
Mannschaften nach der Besichtigung durch Napoleon auf kurze 
Zeit in ihre Quartiere zurückgekehrt seien.

Seite 70 und folgende. Auf den verschiedentlich ausge­
sprochenen Wunsch, für die Geschichte der 3 reitenden Batterien 
nachträglich einen vervollständigten Abriß zu geben, hat zum Be­
dauern des Verfassers nicht eingegangen werden können.

Seite 75 Zeile 22. Von den hier genannten Gefechten hat 
Lieutenant Stern nur das erste Gefecht bei Eckau nicht mitge­
macht, wohl aber das zweite Gefecht, welches diesen Namen trägt 
(27. September 1872).

Seite 80 Zeile 5 von unten. Die hier erwähnten Er­
kundigungen nach dem Führer der 4 Geschütze der 6pfündigen 
Batterie Nr. 1 geschahen auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers 
Alexander.

Seite 104 Zeile 24. Die frühere 12pfündige Batterie 
Nr. 8 ist 1866 als 2. Kompagnie zur Schleswig-Holfteinschen 
Festungs-Artillerie-Abtheilung Nr. 9 übergetreten.

Seite 104 Zeile 27. Die vormalige 12pfündige Batterie 
Nr. 9 ist 1866 in die 9., 1867 in die 10. Artillerie-Brigade über­
getreten.
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